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mit der Zlnterl ) at ' tungsbeit ' agc „ Im ^ äouboiv ii

erscheint am s . und s5 . jedes tNonats . ^
Der ans 24 Heften bestehende Jahrgang , dringt 48 farbige Wodeblätter , >2 Schnittmiisterbogeu und ferner

eine Anzaht farbige Modeöeilugen.
ff4B <ttts > werden jeder Abonnentin auf Wunsch StHntNö Itrttch

von den abgrdildrten Toiletten geliefert . Diese Veaiiultigung bietet kein , anderes Modeblatt der Welt . Versendung«- und andere Spesen
für je einen Schnitt : 15 kr. — 90 Pf . in beliebigen Briefmarken. Bestellungen dirert an die Administration .

PräiinincintronSprcid : Für Oesterreich -Ungarn : Ganzj . « fl. «>.— Halbj . « fl. g.— Bierrelj. : fl. l .üu . — Für da ? Tcntjche Reich : Ganzj . : M . ill.— Halbj . : M . » .— B «erlelj . : M. g.sv.

Für alle anderen Staate » EnropaSNind sür die Vereinig«?» Staaten von Nordamerika bei Bezug «Intel Kreuzband: Vierteljährig fl. L.25 — grcs .
' I .SldS^ Rbl . 2.— - - I Toll.

' Für die übrigen zmn Weltpost-Vcrcin gehörige«! Länder bei Bezug unter Kreuzband : Jälirkich fl. lg .— — Frcs . 21 .— — eb' l . — — L Toll . n

Slbonuement ? „ ehmen an alle BuchHandlungen , serncr die Posraiistalten in Deutschland. Rumänien . Bulgarien , Russland, Schniedcn-Ncrivegen, Dänemark. Holland, Belgien .
Luxemburg, der Schweiz »» d Italien , jvwie die iUdministrnllv » der „ LLicncr Mode " , Wie » , I . , Tchottengnsse 1 .

Mil dem nächsten Hefte beginnt bas II . Ouartal.
In diesem Hefte werden wir n . N . bringen :

Dir Tour-Bobe, welche Ihre k . n . k . Hoheit die Frau Erzherzogin Maria Theresia bei der Vermälungsseirrlichkrit im a - s,
Kaiserhanle am 21 . November getragen hat .

Zwei Toiletten drr k . k . Roffchanhnrlrrin Charlotte Wolter aus der letzten Novität , des Vurgthraters „ liebesopfer" von
George Vhnet , die uns uvn der Ilünstlenn in danllenswerthcr Vcreitivilligkrik zur Reprvdurtivn überlassen ivnrdrn.

Die Veschreiliung der Umfchlagbilderbefindet sich am Schluffeder TmleHenbeschreilmmien in : Hefte.
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Wiener Wodeöericht .
Von Reuse Francis .

Heilige , stille , weihevolle Tage sind es , denen wir entgegengehen , lärmende , rauschende sind 's die ihnen folgen — an das
Fest der Kleinen reihen sich die Feste der Großen . Daheim , in der trauten Laube der Glückseligkeit , die alle Liebe einschließt , da
ist

's , wo wir Großen oft klein werden , und wenn Weihnachten naht , die ernststille Zeit , empfinden wir wieder wie in den Tagen
unserer Kindheit — - wir freuen uns kindlich mit denen , die uns thener sind . Da gibt es zu besorgen , zu beschaffen , einzukaufen , da
heißt es mit kundigem Blicke all ' das wählen , was die verschiedenartigsten Wünsche befriedigen soll . Arme Mama ! Hast Du wohl
schon daran gedacht , daß Hänschens Schaukelpferd schon invalid geworden , oder das Lieschens Paradepuppe in unmodernen Fähnchen
gekleidet ist ? Und daß im heurigen
Jahre Deine Elsa ihr Balldebut
feiert und schon jetzt von all ' den
duftigen und luftigen rosafarbigen
und gelben Wolkenkleidchen träumt ,
in die sie sich hüllen will ? Ja ,
sie will tanzen , will tanzen , und
wir wollen Dir aus der Ver¬
legenheit helfen , liebe Ballmama
— wir sind es ja gewohnt , die
Sorgen aller Sorgenden zu unseren
eigenen zu machen ; die » Wiener
Mode « weiß , wie immer , auch heute
Rath -— sie hat sich bei Zeiten
in den allerersten Modemagazinen
umgesehen, um zur Weihnachts¬
freude lauter neue , ganz neue
Sachen vorbereiten zu können .
Und auch Ihr galante Ehemänner ,
die Ihr im Caffeehaüse , oder in '<
unbewachten Augenblicken daheim ,
die » Wiener Mode « zur Hand ..
nehmt — denn gestehen dürft
Jhr 's nicht , daß ein Modeblatt
Euch Interesse abgewinnt , sonst
seid Ihr verloren ; — auch Euch
gilt unser Bericht , und wenn Ihr
wegen der Farbe oder Art des
zu wählenden Stoffes in Zweifel
seid , so fragt nur bei der » Wiener
Mode « an , sie wird wieder Rath
schaffen ! Und nun hört .

Wir beginnen mit den leichten
Stoffen , welche zu Ballkleidern
sür die Mädchenwelt am Lager
gehalten werden , bei den duftigen ,
hauchigen Geweben . Hauptsächlich
sind Gaze und Tüll in der Mode
und zwar in den mannigfachsten
Arten : Changirende Gazestoffe , die
m allen zarten Farben schimmern ;
solche mit ombrirenden Streifen ,
welch '

Letztere von Centimeter -
stärke an immer dünner werden ,
nm sich allmählich wieder zu ver¬
breitern ; Gaze mit eingewebtcn
« eidensweifen, zwischen welche sich
Perlenreihen ziehen , natürlich in
allen zarten Farben ; solche mit ' "

st . . - . ^. .
kosen, verstreuten rarten sarbiaen . . . .
Ms,-, v , ' L , Nr . 1. Balltoilette aus eräne llo Clliuc mit Bandaufviitz. (Verwendbarer Schnitt z - r Taille Begr .-Nr . 3, Vorderseite des Schnitt -
orumchen aus werßem oder ganz bogcns zu Heft s , V. Jahrgang.)

'störst. stst
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Nr . 3 . Nadellissen in Blumenform . (Natur¬
größe Zeichnung zur Hälfte der unteren
CterueL unter Nr . 77 auf dem Schnittbogen
zu Heft S, V. Jahrgang : zur Hälfte der

oberen Sternes : Nr . 78 ebendaselbst .)

hellein Gründe, dann gelbe, lachs- nnd flicderrosafarbige , hellblaue , cyelainensarbige Gazestoffe
mit durchwebtem Streifendessin , der sich aus aneinandergereihteu , kleinen Zickznckbvrden , die mit
Reihen von kleinen Würfelchen abwechseln , znsammensetzt . Andere Dessins bilden schmale , mit
Blümchenguirlanden umwundene Streifen in Seide. Vorzugsweise werden Gazcvolants in
den zartesten Farben verarbeitet werden, welche mit etwa 5V cm hohen Bordüren ans Seidenstreifen
und schmalen Dessingnirlanden abschließen; am glatten Stoffende erscheint eine für den Taillenpntz
bestimmte Bordüre eingewebt. Alle diese angeführten Gewebe müssen mit gleichfarbiger Seide unter¬
legt werden . Die mit Silberflitter übersaeten, duftigen Tülle werden sich wohl auch in der heurigen

Saison eines nur kurzen Lebens erfreuen ; wesentlich
haltbarer ist aber Gaze, welche man gleichfalls
in dieser Weise ansgestattet erhält . Einen äußerst
anmuthigen Anblick bieten diese Stoffe mit kleinen
gestickten Gold - und Silbersternchen nnd wie
Diamantstaub über das ganze Gewebe gestreuten
Silberflöckchen, welche tausendfache Reflexe werfen.
Gleich effectvoll ist Krystalltüll in zarten Farben,
mit kleinen , thautropfenähnlichen Glasperlchen
überstreut ; Tüll mit Gold - oder Silberblümchen ,
farbig glitzernden Steinchen nnd länglichen Tröpf¬
chen , mit verschiedenfarbigen imitirten Edelsteinen,
Topasen , Amethysten n . s. w . übersäet, nnd dazwischen
anfleuchtenden , den ganzen Stoff durchziehenden
Goldfäden . Tülle mit kleinen Halbmonden , in Gold
und Silber auf schwarzem Grnnde , mit ans Gvldstreifchen sich zusammensetzenden Ellipsen
und Kreisen , solche mit länglichen Chenilletnpfen , die immer in zwei Schattirungen
nebeneinander anstreten , z . B. maigrün nnd fliederrosa auf lichtem Grunde u . a . m .,
dürften sehr beliebt werden. Zu den Devants der Brocattoiletten werden mit
Topasen und Gold , mit Silber und Perlen, mit Gold - und Silberfäden gestickte
Spitzen vielfach verwendet. Auch goldgestickte gars äs sois, bei der flachgestickte
Blumen mit Bouillon umrandet sind , wird hiezu genommen. Für Kränzchentoiletten
wird ein neuer Seidenstoff , satin äs 6kins genannt , der auf zartem Grunde kleine,
verstreute, stengellose Blümchen zeigt, viel verarbeitet werden. Ein anderes , erßxs äs
6bins-ähnliches Gewebe hat ans gelbem oder rosafarbigem Fond Hyacinthen und
Maiglöckchensträußchen mit kleinen Blättchen . Indischer Seidencrspe weist kleine
Seidentupfen und sammtartig eingewebte Blumendessins auf ; gleiche ' Zeichnungen
sahen wir auf Seidengaze , welche von schmalen und breiten Seidenstreifen durchzogen
war. Seidencrspons werden, um recht duftig nnd zart wirken zu können , mit Spitzen
geputzt , welche schmalen Dessinrand haben . Schwere Stoffe, weiße Damas, werden
von Atlasstreifen durchzogen, und zeigen en rslisk eingewebte Lilien , deren Stengel
sich über die Streifen ranken, welch

'
Letztere mit sergeartigen , breiten Streifen ab¬

wechseln . Brocate sind silber- und goldgestickt und haben Margueritenbouquets; die
Blättchen dieser Blnthen sind silber-, die Staubgefäße goldgestickt ; verbunden sind die
Bouquets mit gewundenen Gnirlanden in der Farbe des Stoffes : hellblau , weiß ,
gelbrosa, silber- und taubengrau . Brocate im genrs Rococo werden mit Bogen-
guirlanden nnd Tupfen in der Farbe des Stoffes gemustert und sind mit Blumen
bunt gestickt . Eines dieser Gewebe, mit goldgestickten Blättern auf goldgelbem Grunde ,
gibt ganz genau jenen Stoff wieder , mit welchem das Meublement im Schlosse
Fontainebleau versehen ist . Diese Stoffe haben gelben, weißen, zartblauen nnd grauen
Fond . Brocate im Style Louis XV . sind auf nieerwasscrblauem, grünlichgrauem , ans
zartblauem und weißem Grunde mit gestickten Rosen versehen,
abwechseln. Auch auf solsil-rosa , fliederrosa nnd lachssarbigem
Fond erscheint diese pompöse Stickerei. Diese Stoffe werden nur zu
Devants und zu Taillenputz, jedoch nur in bescheidenem Maße
verwendet. Damas lams ist ein schwerer Seidenstoff mit kaum
merklichen Diagonalstreifen und eingewebten Goldfäden , die durch
das ganze Gewebe schimmern , sowie mit goldgestickten Blumen auf
weißem Grunde : Glockenblumenund Hyacinthen . Auch mit Silber¬
stickerei werden diese Prnnkgewebe versehen, die verhältnißmäßig
gar nicht thener sind — 18 fl . per Meter. Als Surrogat für
all' diese herrlichen Stoffe werden gepreßte Brocate in den Handel
gebracht, welche ans Jacquard - , Faille- und Royalgrund mit bunten
Bouquets, gewundenen Gnirlanden und Goldgitter geziert sind
Auch hier erscheint Rococo und Empirezeit vertreten . Dünner
Pongis ist mit Streifenreihen durchwebt , auf
denen kleine vergilbte Blätter erscheinen , oder

ganz kleine Käferchen nnd zartschattirte Blümchen. Dünne Corahstoffe haben in großen Abständen
ganz dünne , hellgrüne Streifen auf weißem Fond , die mit gold- oder fraiscfarbigen oder breiteren
Streifen in Rosa abwechseln ; zwischen den breiten Streifenreihen ziehen sich in der Farbe derselben
eingewebte Blumenfestonguirlanden hin. An Farben sind letztmodern: aubergine sein ins Rosa
schillerndes Lilai , citron , scäsii -rosa , hellblau und goldgelb. Ballblumen sind Orchideen, Gänse¬
blümchen, Pfirsich- und Apfelblüthen . Die Faxons der Ballkleider besprechen wir im nächsten Hefte.

die mit Veilchen

Nr . 2. Englische Promenade - oder EManftoilette mit langer Jacke .
Nr . 4.

Rückansicht
zu Nr . ö .
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Pariser Brief.
re Avantgarde der Wintersaison sind die Reunionen auf den Nachbarschlössern von Paris , bei denen gewöhnlich großer

Toilettenluxus die Hauptrolle spielt. Im vergangenen Herbste arrangirte Baronin Rothschild auf dem an der Oise reizend
gelegenen Lustschlosse Laversine einen Ball, der jedoch , was die Roben der jungen Damenwelt anbelangt , an Einfachheit
nichts zu wünschen übrig ließ . Leichte Stoffe , glatte Röcke, wenig drapirte Taillen mit mäßig tiefem Decolletö, das scheinen
auch für die kommende Wintersaison nicht zu übergehende Modenormenzu werden . Die griechische , kleidsame Frisur wird
ohne Zweifel sich auch weiter behaupten ; ihren Schmuck bilden Bänder und Perlen oder Granaten, die, besonders zu blonden
Haaren , neuerdings in Mode kommen sollen. Wir wollen versuchen, einige Toilettenmodelle , die anläßlich dieser Feste
getragen wurden , unseren Leserinnen vorzuführen : 1 . Robe aus gelber Bengaline und hellblauer gare äs sois . Der Rock mit
kleiner Schleppe erschien am Rande mit schmalen Festonguirlanden aus blauem Stoffe geziert, deren einzelne Bögen

von kleinen Schöppchen
uicdergehalteu wurden . Die Taille
aus gelbemStoffe hatte spitzes De-
collets, ein faltig mit §ars äs sois
überzogenesSpitzmieder und unter¬
halb desselben lange , sich einmal
knüpfende Schärpen , die bis bei¬
nahe zum Rockrande herabhingen .
Der obere Taillentheil war mit
einer Volantberthe aus §ars äs
sois und gleichen reich schuppig
überhängenden Aermelchen geziert.
2 . Robe aushellblauem , mitPerlen
bcsäeten Tüll mit glattem Rocke,
faltiger Blousentaille und Spitz¬
mieder aus perleugesticktemblauen
Sammt. Au einer Achsel eine
lauge Schleife . 8 . Toilette aus
weißer, mit schmalen Seidenstreif -
chen durchzogener Gaze . Glatter
fußfreier Rock, mit ringsum ange¬
brachten Bogen aus moussslins äs
sois , die mit schmalen Flieder¬
zweigen niedergehalten waren .
Diese erschienen so gebunden , daß
sich lange , aus ineiuaudergescho-
benen Blüthen gebildete Kettchen
ihnen als Fransen auschlossen . An
der vorne schoppig arrangirten
Taille saß der Franseuaufputz am
Tevant und an den Achseln , wo er
anstatt der Aermelcben auf die
Arme niederfiel . Ri ck vürts an der
Taille eine Vota. Berthe aus
moussslins äs sois , die aus dem
Decollets umgeschlagenheraustrat.
4 . Robe aus citronengelber Ben¬
galis mit Stickerei und mauve-
farbigem Sammt . Aus ersterem
Stoffe war das am Rande mit einer
in Silberstickerci ausgeführten
Blumenguirlande gezierte Devant
hergestellt, das sich , am oberen
Rande leicht drapirt, als Mieder¬
gürtel auf die Taille fortsetzte, um
rückwärts (in halber Rückenhöhe)
spitz zu enden. Die Taille aus
Mauve - Sammt ließ ein Gilet frei,
das mit faltig , arrangirter Aars äs
sois in Gelb gedeckt war . Schleppe
und Rückentheilewaren im Ganzen
geschnitten; Schoppcnärmelchen ,
sehr faltig , aus §are äs sois . 5 . Toi¬
lette in glatter Prinzehform aus
hellgrünem Brocat mitGoldgalons
besetzt, stellenweise mit grünen
Federnpanachen geputzt, u . zw . an
der Achsel , im Taillenschlusse und
an der vorderen Längenseite .
Faltensattel und Schvppenärmel
aus Spitzen. Weiße lange Hand¬
schuhe mit schwarzenVerzierungen .
Wie unsere Leserinnen bemerkt
habenwerden , zeigen alle erwähnten
Toiletten Einfachheit in der Fayon ,
wenngleich zu ihrer Herstellung
Prunkvolle Stoffe verarbeitet wor¬
den sind . Diese können aber durch
minder prächtige ersetzt werden,
^ n den Sälen, in welchen die
üeste veranstaltet werden , hat man
eine erwähnenswertste , treffliche
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Nr . S. Abendtoilette aus Titch mit Application und Goldstickerei . (Rückansicht hierzu Nr. 4.>
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Neuerung vorgenommen , indem die Candelaber und Girandols dnrch schwebende

Luster ersetzt worden sind . Die eitlen Pariserinnen fanden , daß dnrch hoch an¬

gebrachte Beleuchtung ihre Schönheit mehr zur Geltung komme , wenngleich sie

durch Anwendung der ausgezeichneten creme conooindrss von Mr . Gnerlain ,
15 , ruv äs tu. i ' aii , einen bcneidenswerthen Teint besitzen . Dieses cxcellente
Mittel schützt vor den bösen Einflüssen der rauhen Witterung vollkommen und

verleiht der Haut cine sammtene Weichheit . Nachdem man die erwähnte Creme

in Verwendung gebracht hat , legt man , natürlich in geschickter Weise , eine dünne

Schichte Chpmspndcr auf , das dem Teint rosigen Schimmer verleiht . Es sind
dies kleine Tvilettekünste , doch erfordern sie Studium und Aufmerksamkeit , und

sie sind der vollkommenen Französin ebenso unentbehrlich , wie ein gutes Mieder

zu einer gutsitzenden Taille . Dies sind zwei Dinge , die stets von einander

abhängen werden , so lange nicht die griechische Faltengewandnng wieder in Mode

kommt . Ja selbst Helena hätte anpassende Roben getragen , wenn Mine . Lsoty zu

ihrer Zeit schon existirt hätte . In diesem ausgezeichneten Atelier , 8 plaes äs ta
Aaäsleins werden

^ Mieder angefertigt ,
i ^

die an Leichtigkeit
T und Güte nichts

v, zu wünschen übrig
lassen . Die ver¬
schiedensten Sorten ,

^ "-
Hc seien es einfache o d er

u. .
reich decorirte Mie¬
der aus Brocat ,
haben gleiche Fa -
yon,gleichenSchnitt
und gleichen Chic .
Sie ermöglichen
daher jedem Cou -
jcctionär die Her¬
stellung von pracht¬
voll sitzenden Tail¬
len , und ihnen ist
E großer Anthcil
an dem Gelingen
der Toiletten zuzn -
schreiben , sowohl
der nach englischer
Fayon hergestelltc » ,
als auch der dufti¬
gen Ballrobcn , die
sogar des Tisch¬
beines entbehren
können , wenn iic
ani einem Lsoth -
Mieder getragen
werden . Und der
Hauptvorzng dieser
wahrhaft ausge¬
zeichneten Erzeug¬
nisse der Miedcr -

industrie ist , daß sie
ihre Trägerinnen
nicht im Mindesten
incommodircn . Sic
gestatten freie Be¬
wegungen , ja sie
tragen nicht unwe¬
sentlich zum grazi -

Nr . 7. ösen Tanzen bei,
weil sie die gute
Haltung vorthcil -

haft unterstützen .

Wottke ülier Konvemenz- Khett.
In den jüngst veröffentlichten Briefen des Fcldmarschalls Grafen

Moltke findet sich einer , in welchem er , anläßlich einer Anfrage über die

geplante Verlobung einer Verwandten , sich folgendermaßen über soge¬
nannte Vernunft - Ehen ausspricht : « Meiner persönlichen Ueberzeugung
nach ist jede Heirat ein Wagniß , in welches wir uns blindlings hineiu -

stürzen — den kennen und beurtheilen zu wollen , an den wir unser Los

knüpfen , ist zu viel verlangt , wenn wir uns ja selbst nicht einmal kennen
und beurtheilen , und das , was in der Ehe sein wird , hängt vielleicht
eben so sehr von uns selbst , als von ihm ab . Wenn wir bloß die kalte

Vernunft zu Rathe ziehen , so ist nicht zu verkennen , daß wohl nur sehr

wenig Menschen vergönnt ist , dem Ideal , welches sich wohl Alle einmal

schufen , im Leben wirklich zu begegnen ; wenigeren aber noch , aus diesem
Traume , der freilich das höchste Glück sein muß , nicht um so schmerz¬
licher zu erwachen . Wo die Empfindungen auf ' s Höchste gespannt sind ,
da muß jeder doch nothwendig anklebende Mangel und jede Unvoll¬

kommenheit ein Mißklang in der reingestimmten Harmonie werden , und

je höher die Erwartung , je größer muß die Täuschung sein . Diese

durchaus prosaische Ansicht ist vielleicht darum nicht minder die richtige ,
und spricht den Grund aus , warum so viel mariagss äs raison glück¬
licher als die par inctination sind . . . . Mit einem Wort , ich glaube , daß

schwärmerische Jugendliebe und eheliches Glück , mindestens gesagt , nicht
auseinander folgen , und daß da , wo keine Abneigung und keine Schlechtig¬
keit vorhanden ist , eine dauernde , innige , tiefe und beglückende Zuneigung
auch in der Ehe entstehen kann . »
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Nr . 1V. Ball- undAr . !). Bullnmhang auS weißer 6a/ >> <I« ani « . (Rückansicht hiezu Nr . 8 .)
Concertsrisur „Nansilaa " iiir junge Mädchen . (Seitenansicht hiezu Nr . 1t )

Nr . II . Seitenansicht zu Nr . 1» .

Nr. 11.
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Meine Küche.
14 . Brief .

- Nachdem ich in meinen vorhergehenden Briefen nach bestem Wissen und Gewissen die verschiedenen Capitel der

Fleisch - und Mehlspeisen erladigt habe , will ich mich nun mit den Gemüsen befassen . Gewöhnlich wird diesen , Gebiete
der Kochkunst nur geringe Aufmerksamkeit geschenkt ; allein mit Unrecht , denn das Gemüse ergänzt die Fleischkost in

ausgezeichneter Weise . Du wirst mir zugeben , daß ich auch darin äußerst gewissenhaft bin , wenn ich Dir mittheile ,
daß ich Dir zu Liebe einen 800 Seiten starken Folianten studirt habe , allerdings ohne von dem Resultate meines

Studiums befriedigt gewesen zu sein . Vom culinarischen Standpunkte betrachtet , besteht das Buch aus unverdaulichem Unsinn , der schon aus der

Einteilung der Gemüse erhellt . Die erste Classe sind die weißen Gemüse : Blumenkohl , Sellerie , Bocksbart , Artischocken ; die zweite umfaßt die

grünen Gemüse , wie Erbsen , Bohnenschoten re ; zur dritten gehören die getrockneten Gemüse (Hülsenfrüchte ) : Erbsen , Linsen , Bohnen ; und die vierte , als

unwichtigste Classe bezeichnete , besteht aus gelben Rüben , Kohlrüben , Zwiebeln , Kartoffeln . Die Bezeichnung - unwichtig - finde ich schlecht

gewählt , denn diese Gemüse verdienen dieselbe durchaus nicht , denn sie sind für ein abwechslungsreiches Menu unentbehrlich . Der ganze

Erfolg meiner Lectüre war , daß ich zwei Reccptc , eines für getrocknete , eines für grüne Gemüse , im Gedächtnisse behielt : Beim Kochen von getrocknetem

Gemüse gilt die Regel , daß man dasselbe 24 Stunden , bevor man es an ' s Feuer stellt , im Wasser läßt , wodurch die durch das Trocknen verloren

gegangene vegetabilische Feuchtigkeit ersetzt und das Gemüse mürbe gemacht wird . Man setzt eS mit kaltem Wasser zu , läßt es langsam kochen und

salzt das Wasser ein wenig . Beschleunigt
wird das Garwerden durch einige
Prisen doppelkohlensauren Natrons .
Sind die Bohnen weich gekocht , so > - ! ) - - - . " . !
läßt man sie in Butter dünsten , doch
darf man sie nicht völlig abtropfen
lassen , damit das an ihnen haftende
Wasser mit der Butter einen Saft
bildet , der durch Beimengung von
gehackter Petersilie und Pfeffer Wohl¬
geschmack erhält . Die Linsen müssen
vor dem Kochen sorgfältig gereinigt
und ausgeklaubt werden , weil sich
der Kornwurm gern in ihnen aufhült .
Man dünstet die Linsen in weißer

^ ^
«

zwei leicht gebräunte Zwiebeln gibt ;
auch dieses Gemüse darf , wie die
Bohnen , nachdem es gekocht ist , nicht
völlig entwässert werden . Farbige
Bohnen bereitet man auch mit Roth -
Wein ; wenn sie gekocht sind , gibt
man sie in mit rothem Wein auf¬
gegossenen , zerlassenen Speck , den
man würzt , und läßt sie darin etwa
20 Minuten dünsten . Aus dem Wasser, R - kÄW
in dem Linsen und Bohnen gekocht
werden , läßt sich eine ausgezeichnete
Suppe bereiten : Man läßt , nachdem
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Nr 13 . Tchlafrock aus Pompadoursioff

Nr . 12 . Rückansicht zu Nr . 11 .

drapirnna . , Rückansicht hiezu Nr.
Nr . II . HauStoilette aus Tuchvigognt; 1
ansicht hiezu Nr . 12 ; verwendbarer
Tailleufutter Begr .-Nr . 3 , Vorderseite de»

bogcus zu Heft I , V. Jahrgang -
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Nr . 15. Rütaiisicht
zu Nr . 13 .

Nr . 17. Winterhut aus schwarzem Lammt .

das Gemüse gar gekocht ist , ein wenig davon im Wasser , in welchem
uian es auch zerquetschen kann , mengt etwa eine Handvoll in Butter -

gedünsteten Sauerampfer dazu , läßt ein faustgroßes Stück Brod lang
mitkochen , passirt die Suppe , und verdickt sie mit einem Eidotter und
einem Lössel Butter . Die geschälten , halben Erbsen werden ebenfalls

in gesalzenem Wasser gekocht ; sie sind durch ein
großlöcheriges Sieb zu passiren und wie die Linsen
zu kochen . Dabei mengt man einige Würste hinzu ,
die nachher , in Scheiben zerschnitten , zur Garnirung
der Schüssel dienen ; dazu können auch geröstete
Brotschnitten verwendet werden .

Uni dem grünen Gemüse die appetitliche ,
ursprüngliche Farbe während des Kochens zu
erhalten , ist es nicht nur nöthig , das Wasser durch
Salz und doppelkohlensaures Natron zu schärfen ,
man muß es auch heftig kochen und während der
ganzen Zeit des Siedens (vom ersten Momente
an ) unbedeckt lassen . Grüne Erbsen können auf
englische oder französische Art bereitet werden .
Die erstere Methode besteht darin , sie in kochendes ,
leicht gesalzenes Wasser zu Wersen , sie abtropfen
zu lassen , und ihnen erst auf der Schüssel im
Moment des Servirens ein großes Stück frische
(rohe ) Butter , mit Petersilie und sehr wenig Salz
und Pfeffer gemengt , beizumischen . Die grünen
Bohnenschoten werden , nachdem man sie sorgfältig
von ihren Fasern gereinigt hat , auf gleiche Weise
zubereitet . Auf französische Art werden die Erbsen
folgenderweise hergestcllt : In rohem Zustande rollt
man sie in sehr frische , zerlassene Butter , und stellt
sie in einer Casserole mit kleinen , frischen Zwiebeln
und einigen Köpfchen Lattich zu gelindem Feuer .
Die Casserole wird mit einem eingebutterten Papier

und einem Deckel hermetisch verschlossen und , je nach Bedürfniß , 30
bis 40 Minuten am Feuer gelassen . Beim Kochen der Erbsen muß
Vorsicht beachtet werden , denn wenn dies zu langsam oder zu schnell
geschieht, so bleibt das Gemüse hart . Macht man es auf französische
Art , so salzt man es im letzten Moment , doch nur wenig , und bestreut
es mit einem oder zwei kleinen Löffeln voll gestoßenem Zucker . Das
Beimengen eines Eidotters ist nicht unbedingt nöthig ; man servirt das Gemüse in der Brühe , die sich durch das Dünsten bildet , und der man

Lattich und gut gekochte Zwiebeln beimengt . Der Blumenkohl muß wegen der Schmarotzer , die er enthält , sorgfältig
gereinigt werden . Man theilt ihn , um dies möglich zu machen , in mehrere Theile , wäscht diese , läßt sie kochen und
legt sie auf der Schüssel so aneinander , daß der Blumenkohl wieder anscheinend ganz aussieht . Man servirt ihn
mit weißer oder holländischer Sauce . Sehr schmackhaft ist Blumenkohl , wenn man ihn mit Käse und Semmelbröseln
bereitet . Gebackener Blumenkohl wird auf folgende Art hergestellt : Nachdem er gekocht wurde , ist eine weiße ,
mäßig dicklichê Sauce herznstellen , die nur wenig Butter enthält . Diese Sauce wird in einen Porzellannapf oder
ein Silbergefäß gegossen , dann mit einer Schichte von mit zerriebenem - Schweizerkäse gedecktem Blumenkohl belegt ,

auf den wieder Sauce gegossen wird .
Dann kommt wieder eine Schichte
Blumenkohl , Käse u . s. w . Die letzte
Karfiollage ist mit Parmesankäse zu
bestreuen . Das Ganze wird für höchstens
eine Viertelstunde in die Röhre geschoben ,
um ein wenig Farbe zu bekommen , und
in dem Gefäße servirt , in dem es bereitet
wurde . Durch Beimengung von Fleisch -
sulze erhöht man die Schmackhaftigkeit
des Gemüses . Man gibt die Sülze , bevor
der Carfiol fertig gestellt wird , auf den
Grund des Gefäßes , so daß das Gemüse
darauf ruht , und garnirt die Schüssel
vor dem Servicen damit . Salsifis
(Schwarzwurzel ) wird geschabt , gewaschen
und in einen Teig gerollt , von dem ich
Dir in meinem dritten Briefe das Recept
gegeben habe ; dann erst wird das Gemüse
in der Schmelzbutter gebacken . Auf solche
Art zubereitet , finde ich es weniger gut ,
als wenn er nur zum Garnircn von
gedämpftem Kalbfleisch verwendet wird .
Der Saft des Fleisches gibt ihm mehr
Würze . Sellerie , seien es nun die
Knollen oder das Grüne , wird gewaschen
und gekocht , und dann in gestäubter ,
brauner Butter gedünstet , welcher Zwiebel
beigemengt wurde . Mit Suppe oder
Fleischsaft ist das Ganze dann anfzu -

gießen . Man zerschneidet die verschiedenen
Gemüse in verschiedener Weise : die
Rüben wie die Kartoffel , die Sellerie in
kleine Stückchen . Sellerie - Knollen können

nnd carrjEen ? WoNs?°
E

ftir auch als Püree bereitet werden . Man Manikl
^

aus
Mädchen von 7—1« Jahren , erkennt , ob die Gemüse genügend gekocht heliotropsar -

sind , wenn sic dem Eindrucks des Fingers sĵ Mädcheo
nachgebcn . Der Kochsalat wird im von 4—
Inneren gesalzen und gepfeffert , zuge - Jahre » .
Kunden , fünf Minuten lang gekocht und

dann wie alle anderen Gemüse bereitet . Gelbe Rüben , Kohlrüben nnd Zwiebelgemüse über¬
gehe ich, weil ich sie immer nur als Lückenbüßer zur Garnirung verwende .

N

Nr . 18
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Korrespondenz der „Wiener Mode" .
Wem v . — . Das schwarze Seidenkleid für die ältere Dame mögen

Sie niit Spitzen und Jais putzen ; hierzu ein Phantasiehäubchen in
Spitzen und Jais , wenn das Kopf-Rheuma eine Kopfbedeckung erheischt.
— Nach dieser Toiletten -Frage ^ die sich am Eingang Ihres tiefernsten
Briefes wie eine Gesprächseinleitung ansnimmt , erzählen Sie uns Ihre
traurige Herzensgeschichte. Dem Briefkastenmanne schütten gar viele junge
Damen ihr bekümmertes Herz ans , und
jedesmal , wenn er solch ' eine Geschichte
von betrogener oder von unglücklicher
Liebe liest, ergreift ihn herzliches Mit¬
leid mit der Korrespondentin , der an
der Schwelle des Lebens , dort , wo jeder
Schritt so schwer wiegt , wohl die natür¬
liche Bcratherin fehlen mag — die
Mutter ; wie würde sie sonst dem frem¬
den Manne sich anvertrauen , der sein
Urtheil ans dem Inhalt von ein paar
Bricsseitcn deduciren soll, ohne Kennt¬
nis; der Verhältnisse und Personen ?
— Sie hat ein unreifer Jüngling nach
viermonatlichcr Trennung vergessen;
er steht im Begriffe , sich mit Ihrer
Bnsenfreundinzu verloben ; Sie werden
Beiden begegnen, und fragen , wie Sie
ihnen begegnen sollen? — Gar nicht,
Fräulein ! Die Hochzeit der Cousine ist
kein zwingender Grund , daß Äe sich
in jene Stadt begeben, um dort zwei
Menschen, die Sie betrogen haben , das
Schauspiel einer erkünstelten Gleich¬
giltigkeit zu geben, während an Ihrem
Herzen der erste große Schmerz nagt .
Bleiben Sie daheim , Fräulein !

Eine getreue Abonnentin in Buda¬
pest . Wir glauben nicht, daß es Firmen
gibt , die sich mit deni Eintauschen von
Seidenstoffabsällen gegen etwas An¬
deres , Neues , befassen . Es wäre das
Beste, wenn Sie eine » Schreibtisch-
tcppich oder eine Tischdecke daraus
anfertigen möchten. Die Fleckchen wer¬
den in sechseckiger Form (gleichseitig)
geschnitten und zusammengesetzt. Man
kann dabei durch die verschiedenartige
Nuance derFleckchen sogar ganz hübsche
Zeichnungen erzielen . Wir brachten
einen solchen Teppich in Heft 18 des
I . Jahrganges .

Abonnent in Siebenbürgen . Die
Sache flößt uns durchaus kein Ver¬

trauen ein.
Abbomientinin

Böhmen. Häkel¬
muster in Spitzen¬
dessin werden dem¬
nächst erscheinen.

R . S . Wien .
Gegen das Spal¬
ten der Haare gibt
es , soviel uns be¬
kannt ist , nur ein
Mittel , das darin besteht, das Haar von Zeit zu Zeit
zu stutzen . Eine verblichene Tasche restaurirt jeder
Taschner . Monogramm L . 8 . erschien in Heft 16,
II . Jahrgang und ans dem Schnittbogen zu Heft 3,
III . Jahrgang .

Frau v . Sz . in Odessa . Unsere Antwort käme
verspätet . Ein anderes Mal wollen Sie uns gefälligst
Ihren Namen nennen . Wir beantworten jeden Brief ,

dem das Rückporto in Brief¬
marken beiliegt , umgehend
direct .

S . Fr . , Wie». Seiden -
2^ Handschuhe übernimmt jede

^ H chemische Färberei zum Färben .
iN Verehrerin der „Wiener

Mode" in Jöcklau. Ihre Fragen
eignen sich wohl besser zur
brieflichen Beantwortung .

Kleine, unpraktische Fron
in Aachen. Jeder Buchhändler
legt Ihnen derlei Werke zur
Auswahl vor .

Jlllio . Werthlos.
P . H . Ebenso.

„ L . B . Sie thun gut , den
b°° aus Naimluchs

"' Stoff einer chemischen Putzern
(Vorder- und Rückansicht .) zu übergeben .

Nr . 2t . Brantumhiille aus weißem Brocat .

G

Eine , der Geduld nicht schaden könnte .
»Woher schöpfen Sie die Geduld zur Lesung und Beantwortung jener »geist¬

reichen « Fragen , welche Ihnen i » so reichem Maße gestellt werden? Ist es eine auch
anderen Sterblichen zugängliche Quelle, so bitte ich aus diesem nicht mehr ungewöhn-
liehen Wege um die Adresse derselben . «

Die Geduld ist eine passive Tugend , von der man nicht viel Auf¬
hebens machen sollte. Die an uns gerichteten Fragen , welche Sie -. geist¬

reiche » nennen , haben Sie um eine
vermehrt ; so sind Sie also vielleicht in
der Lage , den Briefkastenmann darüber
aufzuklären , woher die Damen die geist¬
reichen Fragen schöpfen?

Mary B . , Döbling . Wir bringen im
Laufe des II . Quartales ein Deckchen
in Frivolitäten -Arbeit , welches uns zu
unserer Preisconcurrenz eingesendet
wurde . Zu einer Spitze eignet sich diese
Technik nicht, da sie unpraktisch und
überdies schon außer Mode ist ; eher läßt
sich Frivolttätenarbeit zu einer Auflage
verwenden .

Edelweiß in T. Die Anfragen an
unseren Briefkasten werden natürlich
unentgeltlich beantwortet .

Abonnentin in Schlesien. Es gibt
Bureaux , die solche Stellen vermitteln .

Mehrjährige Abonnentin in Zl.,
Terpsychore . Wir befassenunsnicht mit
Graphologie .

Marie S . , Klagensurt. Das Gedicht
wäre nicht übel , wenn es halb so lang
wäre .DerVerfasser macht zu vieleWorte.

- Ein Schlafsopha im Zimmer eines
jungen Mädchens überziehen Sie am
besten mit Creton . — Eine getrocknete
Sonnenblume eignet sich zur Zimmer -
decoration ebensowenig, wie jede andere
trockene oder künstliche Pflanze . Man
schmückt moderne Wohnräume mit
lebenden Gewächsen. In unserem
Aussatz »Künstliche Blumen » (Heft 26,
IV . Jahrgang ) haben wir ausdrücklich
erwähnt , daß sich dieselben nur für
Altäre oder Gruftcapellen ziemen.

Malvine aus Wien . Wickelbänder
erschienen in Heft 2 , I . Jahrgang (in
Kreuzstich ) , und in Heft 22 , II . Jahr¬
gang (ingezogeneräjonr Arbeit ) . Dem¬
nächst bringen wir ein neues Modell .
Der Stern in den Beschreibungen der
Häkelarbeiten ist ausschließlicheinOricn -
tirungszeichen . Er zeigt an , von welcher
Stelle an ein gewisser Theil der Arbeit
wiederholt wird . Uebrigens befindet
sich der diesbezügliche Vermerk beijeder
Beschreibung .

Veilchen in Znaim .
»Endlich habe ich es meiner Mama ab -

gcschmeichett , mir die so lang ersehnte »Wiener
Mode» halten zu dürfen, ich möLtc vor Freude
am liebsten einen Luftsprung machen . . . «

Sie haben es vorgezogen, uns ein
vier Seiten langes , herziges Brieflein

mit einem einzigen Komma zu schreiben. Diese gymnastische Hebung hat
den Vorzug , auch Anderen eine Freude zu bereiten .

»Ach lieber Herr Brieskastenmann Sie besitzen schon so lange meine ganze Sim -
pathie denn ich las die »Wiener Mode« bei meiner Freundin und mit wahrer Wonne
stürzte ich imnier über die Correspondenz her . . .«

Das ist schmeichelhaft für die Briefe der Abonnentinnen , welche
wir hier abdrucken. Ihr Schreiben schließt mit dem Postscriptnm :

sich Andere »niit wahrerAuf Ihre thieft Empfindung werden
Wonne stürzen » ; besten Dank, Veilchen.

Wienerin in Salzburg . Wenn Sie das Plätten gründlich selbst
erlernen wollen, empfehlen wir Ihnen , sich das kleine Büchlein : » Prak¬
tische Anleitung zur Glanz - Plätterei , Bügelet und zur Knnstplätterei »

anzuschaffen. Das Büchlein erschien bei Fritz Schulz jun ., Leipzig, kostet
1 Mark und ist von Rosa v . Eichenfels herausgegeben .

A . K. Dankend abgelehnt ; wir haben zu wenig Platz für Gedichte.
(Fortsetzung der Correspondenz auf Seite 21Z >
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Beschreibung der dargestellten Toiletten u . s. w .
Abbildung Nr . 1 . Ball-Toilette ans vrvpe «1v Odins mit Bandaufputz. Die Robe

ist aus maisgelbem oder hellblauem crsps äs Odins angefertigt. Der Nock hat eine Grund¬

form als Unterlage ; der Oberstoff ist auf derselben so angebracht, daß er schoppig über¬
hängt , und zwar wird er rechts oben und links unten mit den Bouquets gerafft. Er ist
aus geraden Stoffbahnen gebildet und am oberen und unteren Rande leicht eingezogen'

Selbstverständlich ist die Mehrzahl der Falten aus das rückwärtige Blatt zu vertheilen ; vorne
erscheinen die Falten nur so reich , daß der Oberstoff nicht einziehe und unten eine leichte
Schoppe bilden könne . Der Grundrock aus gelbem Laffetas oder anderem Seidenstoffe wird
stark in Zwickel geschnitten und bis zur Hälfte mit weichem Wollstoffe oder ganz weichem
Mousselinegefüttert . Gom rückwärtigen Blatt ist aus der Mitte ein Zwickel herausgeschnitten;

die Falten des Blattes werden an ein lose zu lastendes Bändchen befestigt und am oberen
Rande eingelegt. Der Doppelrock kann , wenn es nöthig erscheinen sollte, allenfalls auch bei seinen

einzelnen Verbindungsnähten in Zwickel geschnitten , d. h . abgefchrägt werden. Damit der obere Rock

schoppig Überhängen kann, wird er um etwa 30 em länger gelaffen , als das Maß der Schoßlänge beträgt .

Am unteren Rande wird

Nr . 22 .
Baufächer auS

Schwanenfedern .

eine Schoppebefestigt , die aus
geraden Streifen oben und unten

eingezogen und verstürzt befestigt
wird . In der an der Abbildung ersicht¬

lichen Weise find zwei Bänder am Rocke be¬
festigt, welche vom Gürtel ausgehen und mit

Bouquets gehalten sino . Bei den Bouquets sind
kleine Maschen angebracht. Die Taille ist auf
passenden Futtertheilen gebildet. Diese sind mit
schoppig arrangirtem Stoff gedeckt. Dazu werden
die Brustfalten nur im Futter eingenäht, die
einzelnen Futtertheile aneinandergenäht ; der

Oberstoff wird auf einem Brette oder einer Büste in den an der Abbildung ersichtlichen
Schoppen befestigt . Die Seitennähte der Futtertheile dürfen zu dieser Procedur nur geheftet

-werden , weil an eben diesen Stellen der Oberstoffmit in die Nähte gefaßt wird . Die Taille
zeigt vorne und rückwärts gleichen Ausschnitt ; das Köpfchen , welches denselben begrenzt
und sich aus der obersten Stoffschoppe formt , wird mit einem dünnen Blumenzweig nieder¬
gehalten. Die Taille tritt unter den

'
Nock und wird in der Mitte mit Haken geschloffen ; der

Gürtel ist ans Bändern gebildet und hat keine Grundform als Unterlage. Die Bänder über¬
schlagen sich in der Mitte sowohl vorne als rückwärts und verbinden sich an der rechten Seite
mit Haken , so daß eine Seite des Gürtels über die andere tritt . Die Schoppenärmelchen
haben Futtergrnndform und schließen an ihrem Köpfchen mit Bändern ab . An der rechten
Achsel eine Schlecke , links ein Bouquet . Material : 6 Meter doppelt breiter oder 12 Meter
einfach breiter ersxs äs Oüins, 8 Meter Taffetas .

Abbildung Nr .
'

2. EnglischePromenade - oder Eislauf¬
toilette mit langer Jacke . (Maison A . Wallcutiu , Wien,
I ., Maximilianstraße 3) . Das Material zu der kleidsamen
Toilette bildet auf dunkelgrünem Grunde schwarz geringelter
Luieksr -doeksr und goldgelbes Tuch , welch ' Letzteres zum Gilet
verarbeitet wird . Der Nock hat keine Grundform und ist mit
schwarzem Taffetas gefüttert. An den Verbindungsnähten der
einzelnen Theile sind schmale Persiancrgalons angebracht, die
bis an den oberen Schoßrand gehen . Das rückwärtige Blatt
ist in der Mitte in Zwickel geschnitten und wird in einige sich
gegeuüberstehende Falten geordnet, die an ihrem unteren Theile
frei anffalleu uud oben mit einem lose zu lassenden Bändchen
nnternäht sind . Ten unteren Rand des Nockes begrenzt ein
Pcrsianerbesatz, der ringsum reicht. Am oberen Rande ist der
Nock, um sich den Hüften gut anpassen zu können , in kleine
Zwickelcheu genäht, die auseinander geschnitten und festgeplättet
werden, damit die Nähte möglichst unkenntlich bleiben. Die Jacke
hat eine Brnstnaht und ist bei den Verbindungsnähten der
Vorder- und Scitentheile und in der Mitte der Nückentheile

geschlitzt; die Schlitze sind mit Persianer besetzt. Die Jacke hat ein kurzes Gilet ans Hellem
Tuch , das aus den in der Mitte durch Haken sich verbindenden Futtertheilen angebracht ist . Das
Gilet ist mit einer auf Tüll mit Jaisperlen bestickten Borde besetzt, die auch an den Hellen
Tnchmanchetten allgebracht erscheint . Es ist an einer Seite an das Futter angenäht, an der
anderen fügt es sich mit Haken an . Die oberen Vordcrtheile sind zugleich mit den Futtertheilen ,
welche die Unterlage des Gilets bilden, an die Seitenthcile gefügt. Das Gilet ist im Taillen-
schluffe mit einem hohen Gürtel ans Stickereiborden abgeschlossen und mit einem Steh¬
kragen besetzt, welcher sich an seinem rückwärtigen Theile an ein der Taille unter¬
schoben befestigtes Futterstück fügt . Die oberen Vordertheile sind mit einem
abstehenden Kragen besetzt, der am Rande mit einer Drahteinlage versehen
ist . Die Aermel sind ans zwei Theilen ans paffendem Futter ge¬
bildet. Ihr oberer Thcil formt eine Schoppe, die sich unten
verstürzt anfügt und oben am Kugelrande in zwei gegen¬
seitige Falten eingelegt wird. Der untere Aermeltheil
schließt sich der Form des Futters au . Mate¬
rial : 8 bis 9 Meter Knicker-bocker .

Abbildung Nr . 3 . Nadelkissen
in Blumenform. (Ludwig
Nowotny,Wien, ! .,Frei -
singergasse 6.) Das eigent¬
liche Kissen (der innere Theil
der Blume) wird aus brau¬
nem Sammthergcstellt , und
mit Watte oder Kleie alls¬
gefüllt . DamitmandieBlät -
tec der Blume befestigen
könne, wird das Kiffen mit
Draht umwunden, und zwar
an feiner Außenseite . Das

23 . Balltoilette mit umgeschlagener Schleppe und Fnchsienguirlanben. (Verwendbarer Schnitt zum Taillensutter : Begr .-Nr . 3, Vorbt.
feite des Schnittbogens zu Heft 3, V. Jahrgang .)
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untere Blumenblatt ist aus altblauem , daß obere aus holzbrauuein Tuch geschnitten ; den Stengel aus
starkem Draht umwindet mau erst mit Watte , dann mit schmalen , ausgezackten chocoladebrauneu
Tuchstreifen; die Blätter am Stengel sind aus grünein Tuch . Zinn Stengel kann auch gebogenes Rohr ver¬
wendet werden. Die Form des unteren Blattes brachten wir aus dem Schnittbogen zu Heft S, V. Jahr¬
gang, unter Nr . 77.; den oberen Stern veranschaulichtNr . 78 ebendaselbst . Ans der Zeichnung ist auch die
Ausführung der Stickerei ersichtlich . Die mit Kreuzstichen bezeichneten Blättchen werden mit Goldfäden gestickt,
für die Blättchen, ans deren Zeichnung Quadrate mit Kreuzchen abwcchseln , wird gelbe Filosellseide ver¬
wendet, die Blättchen am Stengel (ans dem Schnittbogen unter Nr . 79 angegeben) werden mit Goldfäden
gestickt. Am Stengel ist ein zum Aushängen bestimmtes Ringelchcn angebracht.

Abbildung Nr . 4 und ö . Abendtoilette aus Tuch mit Application und Goldstickerei . (Maison
A. Wallentin , Wien, I . , Maximilianstraße S.) Die Robe besteht aus einem sußfrcien Rocke und einem
Ueberkleide mit angeschnittenen Paniers , welche , sortlansend mit der Schleppe, mit Monsflon besetzt sind .
Der Rock ist bis znm Ansätze der Schleppenbahnen mit einer Bordüre geziert, die sich aus applicirten
Atlasstücken und Goldstickerei znsaminensetzt ; seinen Rand umgibt ein Mousflonbesatz . Die Vervollständi¬
gung des Reckes bilden Rückenbahnen aus Seidenstoff, die mittelst Bändchen zusammengehalten werden.
Ten Rückentheilen und den denselben zngekehrten Seiten der runden Seitentheile wird Stoff angeschnitten ,
aus welchem sich die Schleppe formt . Die Wattcaufalten , die , wie an Abbildung Nr . 4 ersichtlich , sich unter¬
halb des Nockbesatzcs verlieren, werden aus den an entsprechender Stelle länger gelassenen Schleppentheilen
eingelegt. Damit nicht unnütz Stoff ver-

KA

schnitten werde, kann der obere Theil der
Schleppe ans Organtin vorgebildet werden.
Unterhalb des Taillenschlusses dienen den
Watteaufalten unterlegte Falten als Stütze ;
dadurch kann die Schleppe reich aussallen . Zn
den Paniers werden die Vorder- und Seiten¬
theile länger und breiter gelassen und faltig
gehoben . Erstcre sind bis zur Seitcntheilnaht
mit Atlasbahnen gedeckt, die mit Goldstickerei
versehen sind und an den Achseltheilen leicht
gefaltet hcrabreichen. Der Verschluß geschieht
in der Mitte mit Haken ; der rechte Atlas -
vordcrtheil überragt unterhalb der Brnstnahi -
höhe die Mitte und fügt sich in schräger
Richtung mit Haken dem anderen Borderthcile
an . Seine Falten laufen im Taillenschlussc
zusammen und werden stellenweise an das
Futter befestigt . Die Panierssalten decken
den Anschluß der Atlastheile ; damit die
zwischen den Paniers befindliche Taillcnspitze
sichtbar werde, sind die Vorderthcile in der er¬
wähnten Form abzngleichen . Die Aerniel
aus gesticktem Atlas haben Keulensorm. Der
Pelzbesatz , der den Halsrand umgibt, er¬
scheint an der schrägen Längenlcitc des über¬
tretenden Bordertheiles nicht befestigt , damit
man im Anlegen der Toilette nicht gehindert
sei. An die Paniers wird er angenäht ; beim
Anlegen des Kleides muß der Pelzbesatz
über den Kopf gezogen werden. Material :
9 bis >0 Meter cyclamensarbiges Tuch , S
bis 8 Meter Atlas .

Abbildung Nr . 6 . Runder Hut anS Sammt . (Betti Galimberti , k. n . k. Hof -Modistin, Wien.) Der mit
schwarzem Seidensammt glatt bespannte Hut hat an der Kappe ein Rouleau ans elfenbeinweißemRitzersammt, das sich
vorne zu einem Knoten schlingt und mit einem Stahlpfeil durchstochen ist . Borne stellt sich eine Ruche aus gleichem
Stoffe ans ; ihre Enden verliere» sich unterhalb des Rouleau , ans welchem kleine Fedcrnköpfchen hervorgehen, die
sich aus die Krämpe legen . Rückwärts Federnköpschen und Sammtbindbänder .

Abbildung Nr . 7 . Barett fiir' s Theater . (Bezugsquelle wie bei Nr . 6 .) Der Hut ist aus taubengrauem Seiden-
sammt hcrgcstcllt. Ein rundes Stück dieses Stoffes wird einige Male so eingezogcn , daß sich vorne ein breites, rück¬
wärts ein schmäleres Köpfchen bildet. Am Rande ist ein Draht eingcnäbt, der es ermöglicht, daß die an der Abbildung
ersichtlichen Falten cingebogcn werden können , und eine mit Perlengchängen versehene Perlcnborde angebracht, die auch
die geschoppte Kappe umgibt . Seitwärts ruht ein weißer Vogel mit Reiher in einem hoch ausgestellten , weißen, mit
dünnem Draht versehenen Spitzenarrangemcnt.

Abbildung Nr . 8 . Ballsrisur für junge Frauen . (Componirt von Jgn . Pfälzer , Wien, I ., Schottengasse 2.)
Vorerst wild das ganze Haar mit einem mäßig erhitzten Eisen in große Wellen gebrannt , scrners nach rückwärts und dann
hoch ansgekämmt und so gebunden, daß es sich, ohne einen Dreher zu formen, nach aufwärts legt und nicht angespannt
ist . Hierauf sind die Enden des ganzen Haares zu brennen, d. h . man wickelt sie über ein mäßig dickes, gewöhnliches
Brenneisen, so daß sie sich leicht eindrehen. Dadurch lassen sich die Röllchen leichter sonnen. Man bildet diese , indem man
das Haar in entsprechenden Abthcilnngen über die Finger wickelt und die Röllchen innen mit Haarnadeln unsichtbar be¬
festigt . Dies hat ringsum in geschickter Gruppirung zu geschehen . Als Zierde der Frisur kann ein Goldkamm und ein
Blnmentouff oder eine Masche ans Band verwendet werden. Borne eine stark gekräuselte Frisette, welche auch separat
befestigt sein kann , mit leicht in die Stirne sollenden Löckchen, die auigckämmt und leicht tonpirt werden.

Abbildung Nr . 9 . Umhang aus Weiher xaro So

Nr . 24 . Eislaufjäckchen anS Kammgarn mit Pelzgilet .
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25 .
Cigarren-
bchältcr in
L' nchsorm .

«oie . (F . Scdlmayer L Co . Nachf ., Panowitz L
Kolb , Wien, I ., Tuchlauben.) Der Umhaug ist aus eiuer
5' /» m laugen Stoffbahn gebildet, welche in der Mitte
ihrer Breite zusammengcfaltet wird, so daß der Umhaug
aus doppeltem Stoffe erscheint . Auch die Halskrausen sind
ans doppelten Stosslagen eingezogen . Der lange Volant
ist am Halsraude mittelst mehrfacherZugreihen zur Hals«
weite rediicirt ; die Krause bildet sich aus zwei sehr reich
(ans je 6' 2 bis 7 m langen Streifen ) eingcreihten Stoff¬
volants . Eine Bandmasche hält den Umhang zusammen .
Vorne an der linken Seite ein Wasserfall. Dies Toilettestück
kann auch ans Voile oder Crepe gebildet sein .

Abbildung Nr . 10 . und 11 . Ball- und Concertsrisur für junge Mädchen . (Componirt von Jgn . Pfälzer , Wien, l -,
Schottengasse 2.) Vom ganzen zurückgekämmten Haare werden mittelst Theilungen von der Stirne bis znm Wirbel und
von da bis hinter die Ohren Strähne abgetrennt , ans welchen das vordere Arrangement der Frisur gebildet wird.
Dieses Haar ist einstweilen einzndrehen und festzustecken. Das rückwärtige Haar wird ein wenig in die Höhe gekämmt ,
gebunden und zu einem Dreher geformt, aus dessen Enden Locken gebildet werden. Ist der Dreher festgestcckt, so muffen
die Enden der Locken ans demselben heraushüngen und sich leicht aufkräuseln. Vorher hat man vom vorderen Haare mittelst

Nr . 26 .

W

Promenadesackeans Sammt mit Pelzbesatz
sammt Muff und Mütze .
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eines Stielkammes zwei Seitensträhne abgehoben, die leicht gewellt und nach rückwärts gekämmt werden.
Borne in der Mitte wird gleichfalls ein Strähn abgehoben, der sich als dritter Theil des vorderen Frisur -
Arrangements nach rückwärts legt. Er ist in große Wellen gebrannt . Die Stirnlöckchen sind leicht gekräuselt
und fallen nur wenig in die Stirne . Sie werden leicht auftoupirl und mittelst ganz dünner Haarnadeln an
die Thcilungssträhne besestigt . Als Zierde kann man hinter dem mittleren Haarsträhn etwas seitwärts ein
kleines Bouquet befestigen .

Abbildung Nr . 12 und 11 . Haustoilette aus Tuchvigogtie. (F . Ganglisch , Wien, I ., Bauernmarkts .)
Den Aufputz der aus drapfarbigem , breitgeripptem Stoff hergestellten Robe bilden breite und schmale Sammt -
bänder, dann schmale Jaisperlengalons , welche die zwei Schoßvolants abschließen . Der Rock ist in Schleppe
geschnitten und hat keine Grundform . Er hat nur eine einzige Naht rückwärts in der Mitte , welche jedoch sehr
stark abgeschrägt wird . Sein Futter bildet weicher Wollstoff ; der obere Rand wird nach Erforderniß in kleine
Zwickelchen genäht, damit sich der Rock den Hüften anpassen könne . Das rückwärtige Blatt ist in gegenseitige
Falten einzulegen. Im Ganzen hat der Nock eine Weite von 2S0cm ; der Schlitz sitzt in der Mitte der Falten
nnd wird mittelst einer untersetzt befestigten Knopflochlciste geschloffen . Den Rand des Rockes umgeben zwei
eingereihte SamnitbandvolantS , die, wie bereits erwähnt , mit Jaisperlenborden abschließen ; am oberen
Rockrande sind schmale Bändchen ersichtlich , welche einen Gürtel tmitiren und ringsum reichet»; rückwärts
schließt eine lange Sammtbandmasche den

Nr . 27 . Klildcrhnt aus weißem Filz.

Gürtel ab. Die Taille tritt unter den
Nock und hat nur Seitentheil - und Brust-
nähte im Oberstoffe ; über den Rückentheil
ist der Stoff glatt und nahtlos gespannt.
Die Brustnähte sind mit den ein Mieder
itnitirenden schmalen Bändchen gedeckt.
Die Fnltervordertheilc schließen in der
Mitte mit Haken ; der in der Mitte naht¬
lose Vorderlheil sügt sich mit kleinen ,
i » Seidenschlingen eingreifenden Haken
bei der Achsel- und Seitcnnaht an . Da¬
bei wird der Vorderlheil an den erwähn¬
ten Stellen und beim Armloche nach dem
Schnittcontour nmgebogen und mit
Stoffstreisen besetzt, nachdem man die
Haken angebracht hat ; das Armloch wird
mit schrägfadigem Stoffe besetzt und am
Rande niedergestcppt, damit eS sich
nicht ausdehne» kann . Beide Armlöcher
haben schmale Sammtband -Umrahmung ;
mit gleichem Aufputz wird der vorne

schließende Stehkragen versehen . Die Aerinel werden aus Passenden Fnttertheilen hergestcllt und habet, hohe , an¬
schließende Stulpen und breite Schoppen, die sich verstürzt an erstere fügen. Die Stulpen werden aus das Futter
geheftet und mit diesem zugleich zusammengenäht; nachdem das Futter an, oberen Rande , wie erforderlich,
abgeglichen wurde, bringt man die Schoppe an, die aus einem geraden Stoffstücke hergcstellt wird . An beiden
Seiten cingezoqen, überhängt sie ei» wenig ; ans die Stulpen sind in schräger Richtung Sammtbandbiais
angebracht . Material ; S—zr/z m Tuchvigogne, IS —14m breites , 20—22 n> schmales Sammtband , lüm Galons .

Abbildung Nr . IS nnd IS . Schlafrock aus Ponipadonrstoff mit Spitzendrapirung . Das Material zur
Herstellung des Toilettestnckcs bilden aus ivoirefarbigcm Grunde in zarten Nuancen geblümter oröxo Le Linus
und großlöcherigeErbsentnllspitzenmit schmalem Randdessin. Der Schlafrock ist ou priuessss geschnitten und hat
eine den Nückentheilc » aufgesetzte Watteaufalte , die sich aus den länger geschnittenen Nückeubahnen bildet. Sein
Verschluß erfolgt vorne bis 2» eiu unterhalb des Taillenschlusses mit Haken oder einer untersetzt befestigten
Knopslochleiste . Die Vordertheile haben je eine Brustnaht und werden bis zum Verschlüsse aneinandergenäht .
Der Schlasrock ist in Schleppe geschnitten ; damit diese nicht einziehe , müssen schon die Seitentheile bedeutend
mehr abgeschrägt werden als gewöhnlich , und länger geschnitten sein . Die Watteaufalte isi oben eingezogcn
und sügt sich unterhalb des Spitzenkragens an die mit glattem Stoffe bespannte» Rückentheile . Der vorne und

rückwärts zackig geschnittene Umlegekragen ist mit Spitzen besetzt und sügt sich dem HalS-
rande verstürzt an . Eiu schmales Epitzenkrägelchen sällt in leichten Falten auf den Um¬
legekragen. Von diesem bis zum Tailleuschlnsse sind die Spitzen glatt gespannt und mit
schmalen Stickereiborde» abgeschlossen ; unterhalb des Schlusses bilden zwei Reihen von
Spitzen einen Wasserfall. Die Stickerei-Enden fallen frei bis beinahe zum Rande herab.
Schoppenärinel mit Spitzcnansatz.

' Abbildung Nr . IS . Kleid aus glattem und carrirtem Wollstoff für Mädchen von
l 7 bis 1ü Jahre » . Das prinzeßartige aus Helldrap- oder sraisefarbigen, Tuch geschnittene
- Kleidchen hat einen auf Futterunterlage gebildeten, in Säumchen genähten Einsatz , der

an einer Seite angenäht ist und an der andere» sich mit Knöpfen an eine untersetzt befestigte
— Knopflochleiste sügt. Die Rücken- und runden Seitentheile des Kleidchens sind unterhalb

ihres Schlusses breiter gelassen als der Schnitt und werden so eingelegt, daß sich auf der

^ Außenseite des Kleidchens zwei Hohlfalten bilden, welche innen mit einem Leistchen an
das Futter befestigt werden. Beim Zuschneiden wird das Bordertheilfutter im Ganzen
gelassen und erst nach erfolgter genauer Probe bestimmt man die Breite des Einsatzes ,

. indem man mit einen , Copirrädchen den weggebogenenTheil des Futtervordertheilcs auf
ein anderes Futterstück überträgt , welchem man an beiden Seiten noch einige Centinieter
Stoff anschneidet . Die Oberstoffvordertheile können beim Zuschneiden schon in beiläufiger
Breite gebildet werden und sind mit dem Futter zugleich uinzubicge» . Der Einsatz wird
am Halsrande in abgestuste Säumchen genäht, die den Stoff ausspringen lassen , nnd
im Taillcnschlusse mit einem Gürtel ans schrägsadigem schottischen (drap und roth oder
fraise und roth carrirten ) Stoffe versehen , der den Einsatz ein wenig schoppig Über¬
hängen läßt . Unterhalb des Gürtels wird eine breitere Stoffbahn wieder in Stufen ,

sänmchen genäht und am Ende derselben an das Futter befestigt . Die Vordertheile haben , v
keine Einnäher und zeigen verstürzt ausgesetzte Taschcnpatten ans carrirtem Stoffe . Bis zu den Rückenfalten X ^
sind dem Kleidchen auf einer Mousseline-Unterlage schräge StoffbiaiS untersetzt , aus doppelt gefalteten Streifen
gebildet und etwa 2 om übereinanderfallend . Der Kragen aus schrägem Stoffe wird verstürzt au den Halirand
gesetzt und nimmt die ganze Breite der Nückentheilc ein. Die auS geraden Stoffbahnen gebildeten Schoppen-
ürmel haben carrirte Manchettcn als Abschluß .

Abbildung Nr . 17 . Winterhllt aus schwarzem Sanimt . (AlphonS Gindreau , k. u . k. Hof - Lieferant,
»uecesssurz Mme, Anders L Co . , Wien, 1., Lobkowitzplatz .) Die gerade Krämpe ist rückwärts getheilt ; das
Arrangement des Hutes ist aus grünem Lammt , aus welchem vorne und rückwärts faltige Schlupfen gesteckt
sind. Den Sammt deckt eine schwarze Spitze ; rückwärts ein Reiher.

Abbildung Nr . 18 . Mantel aus heliotropfarbigem Tuch für Mädchen von 1 bis 7 Jahren . Mine .
TorothSe Nachf . Nellh Strauß , Wien, I ., Brandstätte 2 .) Das wattirte Mäntelchen schließt an seinem
Laichen mit Knöpfen und hat eincn breiten, den Röckcheutheil formenden Ansatzvolant aus geradesadigem
Stoffe , den einige Bandbiais und eine Bandrosette abschließen . Die Pelerine ist in schmale Säumchen genäht,

Nr. 28 . Rück¬
ansicht zu Nr. 2S.

A . -v.v

Nr . 2S. Besnchötoilette aus Tuch mit Sa, ..mtapplication . (Rück-
ansicht hierzu Nr . 28 ; verwendbarer Schnitt : Begr .-Nr . 3, Vorder¬

seite des Schnittbogens zu Heft 23 , IV . Jahrg .)
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welche den Stoff als Volant ausspringen lassen und mit einem zweiten Volant untersetzt ,
der sic zu ihrer Länge vervollständigt . Beide Volants sind ansgezackt . Ten Stehkragen
decken Bandbiais ; die Pelerine wird mit einer Bandrosette znsammengehalten ; gleiche
Rosetten an den Aermelchen .

Abbildung Nr . 19 und 20 . Tie Plastronboa ans Naturluchs ist bei August
Schwarz ' s Neffe , k. u . k. Hof -Kürschner , Wien , I ., Kärutnerstraße , zu beziehen . Sie

hat einen abstehenden Kragen und am Rande

je zwei Fellpompons .
Abbildung Nr . 21 . Brantumhiille aus

weißem Brocat . Die Umhülle umfastt vier Stoff¬
breiten , die nur rückwärts in der Mitte mittelst
einer Naht , wie erforderlich , eingeschweift wer¬
den . Bei der Achselnaht wird durch Abrundung
des Stoffes die Acrmelkngel gebildet , an welche
sich rückwärts einige eingelegte Falten schlichen .
Den Vordertheilen sind Vis ungefähr zur gewöhn¬
lichen Seitennaht Giletthcile untersetzt , die sich
mit Haken verbinden und mit Federnbesatz ver¬

sehen werden . Sie überragen am unteren
Rande die Vordertheile und lassen bei ihren ,
Ansätze an dieselben znm Tnrchstecken der Arme
bestimmte Oesfnungen frei . Die Umhülle ist
mit satin msrvslllsux gefüttert , dem eine dünne

Watteschichte aufgelegt erscheint .
Abbildung Nr . 22 . Ballfächer ausFedern .

(Fächer - Fabriks - Niederlage , 2in äs sltzelv «

Wien , I ., Kärutnerstraße Nr . 42 .) Der graziöse
Fächer ist aus Schwanenfcdern auf einem weihen ,
mit Silber bemalten Holzgestell gebildet und zur
Hälfte mitKornblnmcn gemalt ; an einer Seite
ein Bouquet aus Kornblumen und Bandmasche .

Abbildung Nr . 23 . Balltoilette mit nm -

geschlagcner Schleppe und Fnchsiengnirlanden .
Die Nückenrheile der rund decollctirten Taille

sind mit den Schleppenbahncn im Ganzen geschnitten , und wie die Vordertheile mit einer
Guirlande von aneinandergereihten Fuchsien umrahmt . Sie schlichen mit verborgen
befestigten Haken bis 25 om unterhalb ihres Schlusses . Die Schleppe ist in ihrer Milte

durch eine Naht stark in Zwickel geschnitten und verbreitert sich an der rechten Seite

nach unten zu , um in der durch das Bild veranschaulichten Weise umgeschlagen werden zu
satiu wsrvsülsux oder satin äs Obius gefüttert und hat ein ganz schmales Köpfchen ans

Nr . 33 . Theaterblonse für junge
Mädchen . (Verwendbarer Schnitt zu
den Futterlheilen : Bcgr .-Nr . 3,
Vorderseite des Schnittbogens zu

Heft i , V. Jahrgang .)

Nr . 30 .
Schnlschürze aus schwarzem Cloth .

Nr . 31 und 32 . Promeuademantel aus Kammgarn mit Persianerbesatz . (Vorder - und
Rückansicht .)

können . Ihre Falten sind bei der mittleren Naht eingelegt ; sie ist mit hellrosafarbigem
diesem Stoffe als Umrandung . Ter Umschlag ist mit einem Fuchsicnbonqnet zniaminen -

gehalten . Der vorddre Thcil der Toilette ist sn prinessZs geschnitten ; unterhalb der

Schleppe sind gewöhnliche Nockrückenbahnen im Taillenschlusse befestigt , die sich zur Ver¬

vollständigung des Prinzehkleides an die Seitentheile fügen . Dieses ist aus rosafarbigem
satin äs Odins hergeftellt und mit einem Spitzenvolant gedeckt, dessen Umrahmung eine

Fnchsienguirlande bildet ; unterhalb dieser eine Schoppe aus Seidenstoff . Der Spitzenvolant

reicht an der linken Seite der Taille bis zur Armlochhöhe und schließt sich dem Falten -

arrangemcnt aus Seidenstoff an , welches aus dein länger gelassenen Schleppenfntter ebenfalls

bis zur Armlochhöhe reicht . Im Taillenschlusse erscheinen die Falten mit einem kleinen

Fuchsienzweig znsammengehalten . Ten rund gebildeten Ausschnitt umgibt am vorderen

Thcile eine aus geraden Seidenstoffstreifen eingezogene Schoppe , rückwärts sind nur die

Fnchsiengnirlanden als Abschluß angebracht . Die langen Handschuhe sind ebenfalls mit

Blumen beseht .
Abbildung Nr . 24 . Eislauf -Jäckchen anS Kammgarn mit Pelzgilet . Der zur

Herstellung der Jacke verwendete Stoff ist dnnkelgran . die Stickerei ist in schwarzer Farbe

ansgeführt , das Gilet wird aus grauem Natur -Astrachan hergestellt . Die Nückentheile des

Jäckchens werden nach erfolgter genauer Probe bis etwa 7 bis 8 em unterhalb ibrc ?

Schlusses durch Auftrennen ihrer Verbindungsnaht geschlitzt und zwar legt sich der rechte,

welcher nach dem Schnittcontonr an seiner
Längenseite ilmgebogen wird , über den
eine Untertrittlcistc bildenden , linken

Nückentheil . Sowohl der untere Jacken¬
rand als die Längensciten der nach der

Form des Gilets abzuschrägenden Vor¬

dertheile sind in Zacken geformt , welche
mit Stickerei versehen werden . Man mar¬
ktet dazu die Contonren der Zacken auf
dem Oberstoffe und heftet denselben mit
kleinen Stichen nach diesen Contonren
ein ; hieranf plättet man die Zacken ,
steppt sie, zieht die Heftfäden aus und

plättet die Zacken auf feuchter Unterlage
nochmals , um die Eindrücke der Heft¬
fäden unkenntlich zu machen . Dann wird
die an den Stellen der Stickerei mit

Monffeline unterlegte Jacke gestickt und erst , nachdem man den Rand der Vordertheil -

Längenseiten mit Seidenstoff besetzte, mit dein Seidenfutter versehen . Dieses wird an

den Vordertheilen ganz gelassen und an der Außenseite , soweit das Gilet reicht , mit Stoff

besetzt, um Halt zu bekommen . Es schließt mittelst Haken und erhält das Fellplastron
an einer Seite angenäht , an der anderen angehakt . In der mittleren Naht des Plastrons

sitzt ein kurzes Fischbein . Die oberen Vordertheile verbinden sich mit einem Knopfe am

Halsrandc . Der auf der Außenseite gestickte Umlegekragen ist innen mit Fell besetzt; die

Aenncl haben untersetzte Pelzmanchetten .
Abbildung Nr . 25 . Zigarrenbehälter in Buchform . (Stephan Bors , Wien , 1-,

Tuchlaubcn 5 .) Ter Behälter ist 15 em hoch , ti em breit und aus mit braunem Leder

bespannten Pappendeckel geformt . Ans dem Buchdeckel kann Stickerei angebracht sein oder

Malerei , die man mit flüssigen Farben (eoulsuro liguiäes Lxss ) ansfnhrt . Die Anleitung

zur Malerei finden unsere Leserinnen in Heft 1 des laufenden Jahrganges unter Nr . 56.

Die Rückwand des Behälters trägt die Aufschrift : »Blätter ans Havanna , I . II . III . Band *.

Alls dem oberen Bttchtheile liegt ein kleines Schächtelchen für Streichhölzer , ebenfalls in

Buchform , das die Aufschrift trägt : »Dr . Streich 's Werke . «
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Abbildung Nr . 26 . Promenadejacke aus Sanunt mit Pelzbesatz sammt Muff uud Mütze . Das

Jäckchen ist aus dunkelgrünem Velvcteen oder Seidcnsammt verfertigt und mit grauem Astrachan besetzt. Es

ist in allen Theilen anpassend und hat mit einer Vrustnaht versehene Vordertheile , welche mit einem

schmalen Gilet ans Fell versehen sind und mit Haken schließen . Sie haben wagrecht eingeschnittcne Täschchen
und aufgesetzte , mit Pompons besetzte Brandebourgs , die an einer Seite festgenäht werden , an der anderen

sich mit Haken in kleine Seidenschlingen fügen . Dis Nnckentheile sind bei der mittleren Naht breiter als der

Schnitt gelassen und treten als Leisten übereinander , ebenso überragen die runden Seitentheile , unterhalb

ihres Schlusses gleichfalls breiter gelassen , die Nückentheile . Der abstehende Kragen ist an beiden Seiten

mit Fell besetzt und verstürzt der Jacke angefngt ; der Stehkragen reicht nicht bis ganz nach rückwärts ,
sondern ist zu beiden Seiten an dem hohen Kragen befestigt . Das schmale Fellgilet ist dem Jäckchen ein¬

gesetzt (dazu werden die Futtertheile vom Oberstosfe blosgelegt ) und trennt sich unten , etwa itt ein vom

Nande , von den Vordertheilcn , eine schmale Plastronboa formend . Die glatten Aermel sind mit umgelegten

Manchetten besetzt. Muss und Mütze ans gleichem Fell, - letztere mit schmalen Umschlag und kleinem Vogelgesteck .

Abbildung Nr . 27 . Kinderhut aus weißem Wz . (I . OberwalderLCo ., Wien , I . , Kärntnerstraße 39 .)

Das Hütchen ist vorne aufgebogen und mit weißen Bandmaschen geputzt . Vorne sitzt in der aufgestülpten

Krampe eine Nosette . Die breiten Bindbänder werden unter dem Kinne zu einer Masche geknüpft .

Abbildung Nr . 28 u . 29 . Besuchstoilette aus Tuch mit Samnttapplication . Die Nobe ist so xrinessss ge¬

schnitten und mit einem Anfpntze versehen , der sich anS applieirten Sammlblumen und Hochstickcrci in brauner

eide znsammensetzt .

Nr . 34 .
Filhukragen aus

Stickerei und
.

Der zur Herstellung der

Tvilette verwendete Stoff

ist in bismarckbrauner Nu¬

ance gewählt , der Einsatz ist

aus drapfarbigem Tuch hergestcllt .

Die Toilette schließt vorne in der Mitte

mit verborgen befestigen Haken bis 30 cm

unterhalb des Taillcnschlnsses ; der untere Thcil

der Vordertheile bleibt geschlossen. Das Futter wird am oberen und unteren Theile des

Prinzeßkleides vom Oberstosfe so blosgelegt , daß Plastron und Devant angebracht

werden können . Man heftet auf das mit einer Monssclinelage versehene Futter den Hellen

Stoff , bezeichnet mittelst Heftfaden die Form von Gilet und Devant und biegt nach diesen

Coutonren den Oberstoff ein , welcher angesteppt uud mit einer dünnen Seideuschnur be¬

grenzt wird . Das Plaslron aus geradefadrgcm Stoffe bildet vorne an der Längenfeite

der Vordertheile eingezogene Köpfchen , von denen der Stofs in schiefen Falten anssällt .

Er wird mit in die Achseluaht gefaßt ; auch an den Nückentheilen ist in gleicher Weise

auf das vom Oberstoffe blvsgclegte Futter ein Plastron angebracht , dessen Köpfchentheile

in der Milte aneinanderstoßen . Die Nnckentheile der Toilette sind herzförmig geschnitten

d. h. sie enden im Taillenschlnffe spitz und reichen bis beinahe zur Achseluaht ; die runden

Seitentheile werden demgemäß breiter geschnitten . Es ist dies ganz leicht nach einem

gewöhnlichen Schnitte zu bewerkstelligen , indem man auf einem Brette auf Papiernnter -

I'igc die Nucken- und runden Seitentheile in ihrer gewöhnlichen Lage nebeneinander

luinelst Stecknadeln auffpannt und mit Bleististftrichen die Form des zu bildenden Nücken-

theiles bezeichnet . Mit einem Copirrädchen
wird die Form der beiden Theile dann auf
die Papiernnterlage übertragen , wobei man

auf die Markirung der Schlußlinicn nicht

vergessen darf . Den runden Seitenkheilcn
werden aus einer ivo em breiten Stoffbahn

eingelegte Falten eingesetzt, die an der Innen¬

seite mit einem Leistchen niedergehalten werden .
Das Kleid hat bis zu den Nückeusalten rei¬

chenden Pelzbesatz und in der an der Abbildung

ersichtlichen Weise angebrachte Stickerei , wel¬

che die Vordertheile fast deckt. Tie Aermel

haben untersetzte Helle Manchetten und sind

schoppenförmig auf die Manchetten drapirt .
Der Stehkragen ist mit Pelz besetzt. Mate¬

rial : 6 bis 7 m dunkles , t m Helles Tuch .

Abbildung Nr . 30 . Schulschurzc nuö

schwarzem Cloth . (Locus Modern , Wien ,
I . , Bognergasse 2.) Tie Schürze hat einen

Sattel , der vorne spitz ausgeschnitten und

ringsum mit schmalen , aufgesteppten Biais
ans schrägfadigem Stoffe besetzt ist . Dem
Sattel fügen sich gerade , aus den Armloch -

falteu ausgeschnittene Bahnen an , und zwar
! in kleinen , eingelegten Falten . Die Schoppen -

ärmel aus geraden Stoffstreisen sind am

^ unteren Nande mir einem Gummizug versehen
Ein mit Fischbciueu ausgestalteter Spitz¬

gürtel wird mittelst ihm angefügter Bind -

schärpen festgehalten . Am unteren Schürzen -

raude ein schrägsadiges Biais .

Abbildung Nr . 31 n. 32 . Promenademantel aus Kammgarn mit Persianerbesatz . (In
der Pelzwaaren -AuSstellimg als Wiener Mode erklärt und ausgestellt von C . Klusaeek ,
Wien . I . . Kärnthnerstraße .) Der Mantel ist vorne gleich weit , an den Nückentheilen an -
Paffend und besteht aus Vordertheilen , spitz im Taillenschlnffe endenden Nückentheilen und bis

ebendahin reichenden Aermeltheileu , deren vordere Längenseite mit schmaler Persianer -

einfassnng versehen sind . Die Vordertheile verbinden sich mit Haken und haben schmalen
ttEbeiatz und dem oberen Theile aufgesetzte Brandebourgs , die sich mit Oliven verbinden .
Die Nnckentheile sind mit Passcmenterie gedeckt und mit Fransen besetzt und werden von
eurem schmalen Persiancrbesatze begrenzt . Die Acrmeltheile find unterhalb des Taillen -
schlnges in tiefe Falten geordnet und au den Achselstellen mit Rüchen aus Stoff besetzt,
welche Persianereinrahmnng haben . Die Passementerie der Nnckentheile setzt sich bis auf
die Vordertheile fort . Der Sluartkragen ist innen und außen mit Persianer gedeckt.
Schwarzes wattirtes satin msrvsillsux -Futter .

Abbildung Nr . 33 . Theaterbloufe für junge Mädchen . Hellgraues Tuch und auf
crömefarbjgem Grunde gelb deffinirter cisps äs Odins bilden das Material zu der
Blouse deren Halsrand mit einer Bordüre aus Stahlstickerei umrandet ist . Dem Halsausschnitte ,
welcher in der am Bilde ersichtlichen Weise gebildet wird , ist ein Faltenhemdchen untersetzt .

Nr . 35 . Latzfichu aus o epv «Io Oliiue .

W

Nr . 36 .
Nr . 37 . ttmbang aus Sammt mit Perlenstickerei und Pelz¬

besatz . V̂orderansicht hierzu Nr . 36 .)
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Nr 4« . Knöiielbehälter , aus einem japanischen
Körbchen hergestellt , (»Naturgröße Zeichnung zur
Heilste des unteren ThcileS unter Nr , 8« ans dem
Schnitt » , zu Heft S, V, Jahrg, : zu eine, » Blatte

unter Nr , 81 ebendaselbst )

daS sich, wie die Blouse . vorne mit Haken verbindet . Das Faltenhemdchen ist auf einem genau nach dem Schnitte zu bildenden Futtertheile anzubringcn und erscheint rückwärts

parallel mit dem Halsausschnitte , in runder Sattelform , Der Stehkragen ist mit geraden Stoffstreifen faltig bespannt : die Aerniel fortnett Schoppen , die mit hohen, sich mit

kleinen Knöpfchen verbindcnden Stulpen abgeschlossen sind, und werden auch aus geraden Stoffbahnen hergestcllt . Tie Taille ist am unteren Rande der Borde an das Hemdchen befestigt

und mit einem faltige » ersps Ls Odins-Gürtel abgeschlossen, der rückwärts schmäler wird Uttd mit eitler Rosette abschließt. Er wird aus einer mit Tischbeinen versehenen Grundform

gebildet und mit Halen verbunden ,
Abbildung Nr , 31 . Fichukragen aus Stickerei und crvp « cke Odins . (F , Sedkmaye r L Co , Nachf, , Panowitz L Kolb , Wien , I, , Tnchlaubc » 11 .) Eine ecrufarbigc

Stickerei wird mit ihrem Dessinrande als Kragen umgclcgt . Unterhalb dieses kleinen Kragens liegt ein vorne zu einer Schleife geknüpftes rosasarbiges Atlasband mit Streifchc » , Dem

Stickereistreifen ist ein rosafarbiger srsxs äs Odins -Volant angesetzt, der am Rande kleine, spitze Zäckchen bildet und mit Seide gestickt ist,

AovUbung Rr , 35 , Latzfichu aus dispe äs t-niue , (Franz Bollarth , k, u, k, Hoflieferant , Wien , 1, , Graben 2S.) Deni mit plisstrten, erlinefarbigen ersps Ls Odins-

Streifen gedeckte» Stehkragen schließt sich ei» ans gleichem Stoffe in Falten gelegter Latztheil an, ans
welchem ein zweiter ruht , der mit Stahlperlen gestickt ist. Dieser hat die Form eines großen Dreieckes,
dessen schräge Seiten die stufenweise anssallcuden Falten bilden ,

Abbildung Nr , 37 , llmhang anS Sammt mit Perlenstickerei und Pelzbesatz . (F , Gaugufch , Wien ,
I, , Bauernmarkt 5.) Die an dem eleganten Kleidungsstücke ersichtliche Stickerei ist in den Stoff selbst ge¬
arbeitet und mit Perlen und schwarzer Seide ausgeführt . Die Rückentheile sind in drei Abstufungen mit der

Stickerei versehen, deren zwei seitwärts angebrachte Theile über die Achselnaht reichen und sich bis bei¬

nahe an den Rand der Vorderthcile ziehen . Die Aermeltheile sind mit hoch hinanfreichenden Stickerei,

guirlanden geziert . Die Rückentheile sind geschlitzt und ebendaselbst mit Pelzbesatz (Skunks ) versehen ; sie

legen sich, unterhalb des Taillenschlusscs breiter geschnitten, in Falten ein , welche auffallen und den Um-

Hang abstehen lassen. Die Vorderthcile sind derart an die Aermel befestigt , daß sie zum Durchsteckcn der Hände

bestimmte Schlitze sreilassen. Sie verbinden sich mittelst großer Haken und haben bis zum Rande Skuuks-

besatz. Gleicher Besatz am Rande der Aermeltheile , Ter abstehende hohe Stuartkragen ist innen mit Fell

besetzt, DaS Futter des Umhaugcs bildet wattirter schwarzer satin msrvsillsux ,

Abbildung Nr , 38 und 39 . Englische Toilette mit Jackcntaille . (Bezugsquelle wie bei Nr . 37.)
Die Toilette ist aus dunkelblauem Tuch hergestellt ; das Gilet uud die Revers sind aus drapfarbigem

Tuch geschnitten. Der Rock hat keine Grundform , ist mit Cashemire gefüttert und ans einem geraden

Stoffstücke gebildet , das nur rückwärts in der Mitte eine Naht hat . Dazu wird der Stoff quer-

fadig genommen , so daß seine Breite als Länge des

Nockes verwendet wird . Am oberen Rande ist der

Rock, um sich den Hüften gut anschmiegen zu können ,
in Zwickelchen genäht , die auseinandcrgeschnitte » und

festgcplättet werden ; rückwärts wird er in gegen¬

seitige Falten geordnet . Seinen unteren Rand umgibt
eine breite Borde und eine schmale, in Ningelchen ge¬
nähte . Die Jackentaille hat doppelte Vorderthcile ,
deren untere sich in der Mitte mit Haken verbinden .
Sie sind mit breiten und schmale» Borden benäht und

kurz geschnitten. Den oberen Bordertheilen werden Gilet -

theile untersetzt, die übereinander liegen und mit

breiten , doppelten Revers ausgcschlagrn sind. Die

Theile des Gilet schließen sich mit Haken an die

unteren Vorderthcile , Die Rückentheile sind unterhalb
des Taillenschluffes breiter geschnitten und faltig ein¬

gelegt : die runden und zweiten Scitentheile werden

zackenförmig abgeschnitten und liegen aus den den Rückentheile» angesetzten, die Taille zu ihrer Länge vervoll¬

ständigenden Pattentheilen , Den Rand der Schoßtheile umrahmen Borden ; Kenlenärmel mit Bordenbesatz,

Abbildung Nr , 19 . Knanelbehäller ans einem japanischen Kölbchen . (Ludwig Nowotny , Wien,

I, , Freisiugergasse 6.) Der Behälter ist sehr leicht auszusnhren . Ein kleines , rundes , japanisches Körbchen

(bei der Prag -Rudniker Korbwarensabrik , Wien , VI, , Mariahilfcrstraße 25 , erhältlich ) wird mit runden,

ausgezackten Tuchblättern umgeben , welche am unteren Theile in je zwei Falten eingelegt werden und derart

angebracht sind, daß immer ein weißes Blatt von einem braunen zur Hälfte gedeckt wird , Tie Blätter

sind mit blauer und grüner Seide gestickt; die Naturgröße Zeichnung des Blättchens ist auf dem Schnitt¬

bogen zu Heft 5, V, Jahrgang , unter Nr , 81 ersichtlich. Die Hälfte eines unteren Blattes des Knäuel-

behälters befindet sich naturgroß ebendaselbst unter Sir, 89 . Diese Blätter ruhen unterhalb des Körbchens,

sind in runde Bogen ausgeschnitten , ausgezackt und mit blauer Seide gestickt; das untere Blatt ist ans

holzbraunem , das obere aus lindengrünem Tuch geschnitten ; ersteres liegt flach, letzteres Ivird bei jedem

Bogen a» die Bekleidung des Körbchens befestigt .
Abbildung Nr , 12 . Hochzeitskleid aus gelbem sät !» ä ° Odins für junge Mädchen , Der Rock hat

eine aus Taffetas geschnittene Grundform und fällt in leichten Falten , rückwärts eingereiht , herab . Seinen

Rand umgeben zwei aus eingereihten Bahnen gebildete Rüchen, die aneinandergesctzt sind und sich sonne »,

indem man die aus doppeltem Stoffe zusanimengefaltetcn Streifen in zickzacksörmigen Wellenlinien ausnäht .

Selbstverständlich muß am Rande der Streife » der Stoff gegenseitig eingcbogen sei» . An den Grundrock

ist in halber Höhe (so weit reicht auch das leichte Futter ) ein Bandzug angebracht , der durch eine aus-

gesteppte Leiste geleitet wird . Die Taille tritt unter den Rock und schließt vorne in der Mitte init Haken,

Rücken- und Vorderthcile zeigen ein zweitheiligcS Plastron , dessen beide Ränder

als eingezogene Köpfchen aneinanderstoßcn . Bei der Achselnaht werden die

beiden Plastrons mit cingenäht , die Vorderthcile haben Doppeltheile , die ein

rundes Jäckchen formen und mit einer Masche faltig zusammengehalteu werden .

Der unterhalb dieser Jäckchentheile ersichtliche, ebenfalls ein wenig faltig ge¬

spannte Stoff ist an einer Seite sestgeuäht und fügt sich mit Haken an der

anderen Seite an ; ebenso am Taillenrande . Die Bänder sind an diesen Theil

sestgeuäht und zivar mit kleinen, unsichtbaren Stichen ; rückwärts schließt sie eine

lange Masche oder eine Rosette ab . Die an den Jäckchentheile » angebrachten
Bänder sind nur lose gespannt , ohne festgenäht zu werden , und mit in die Seitcu -

naht gefaßt , DaS Jäckchen wird nach einer Organtinform geschnitten uud mit

Seide gefüttert . Die Aermel haben aus paffende» Fnttertheilen angebrachte ge¬

zogene Bahnen , deren Ränder am oberen Theile als kleine Köpfchen aneinander¬

stoben, Beim Anfnadeln dieser gezogenen Bahnen müssen die Aermel aus eine

Form gegeben werden , die sie ganz aussükt (eventuell kann man sie ausstopfen ) ,

damit durch den geraden Stoff der Aermel seine Ferm nicht einbüße . Die Schoppen , welche Doppelärmel sormen , trennen sich in zwei Hälften und werden

mit kleinen Maschen gerafft . Material : 11 m satin Le Odins , 8 bis 9 m Band .
Abbildung Nr , 13 und 11 . EmpsangStoilette mit Spitzen für ältere Damen . Die Toilette ist ans stahlblauem Kammgarn angefertigt und mit Perlen¬

stickerei geziert , die in de» Stoff selbst gearbeitet ist. Ter Rock ist in Schleppe geschnitten und hat keine Grundform ; er ist aus weichem Wollstoffe gefüttert

und aus einer qucrsadigcn Stoffbahn hergestcllt , die nur rückwärts in der Mitte eine stark abgeschrägte Naht hat . Dadurch erhält der Rock an der Rückseite

die schräg abfallende Form ; er ist daselbst in gegenseitige Falten geordnet und hat in der Mitte derselben den Schlitz , welcher mit einer verborgen

befestigten Knopslochleiste schließt . Der Rand des Nockes ist in der an der Abbildung ersichtlichen Weise in runde Bogen geformt , die mit Perlenstickerei

geziert sind. Die Bogen stellt man her, indem man aus die rechte Stoffseite des Rockes einen etwa 2« cm breiten Streifen heftet , auf diesen die Bogen -

contouren markirt , nach diesen Contouren erst dnrchhestet, dann durchnäht , und die Zacken, nachdem dies geschehen ist, nmdreht . Der Bcsatzstrcifen wird

daun am oberen Rande mit Hohlstichcn an das Futter befestigt. Den Bögen ist ein Sammtbiais untersetzt, welches mit Lrgantin und Stoff gefüttert ist,

Tic Jackentaille hat doppelte Bordertheile , deren untere nur ein wenig über den Taillenschluß gehen und mit einem Spitzensichu gedeckt sind, das aus zwei Nr , 39 ,

« ZW

Nr . 38 . Englische Toilette mit Zcnkentaille . (Rückansicht hierzu Nr . 39 .)
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Thcilc » besteht . Der eine ist au der rechten Seite angenäht und wird an der vorderen Längenseite ebenfalls befestigt ; dann ist er zu drapiren und an der
linken Achse! fcstzuhalten. Derjenige Theil des linken Vordertheilcs , welchen das Spitzenplastron srciläkst , wird mit Spitzen gedeckt, ebenso der spitze Plastrontheil
am HalSranbe. Am Rande der kurzen Vordertheile werden zwei Spitzenschärpen leicht geschlungen . Tie oberen Bordertheile sind so abgeschnitten , daß sie
das Spitzenfichu sichtbar werden lassen , und werden mit Spitzen begrenzt, die sich nach unten zu verschmäler » und über den Rückentheil sich als Faltenkragen
legen, der verstürzt angcfügt wird . Der Stehkragen ist mit faltig ausgenähten Spitzen gedeckt. Bei den einzelnen Berbindungsnähten wird die Jackentaillc

geschlitzt und mit Perlenstickerei versehen , die sich über die drei Rückennähte als Gnirlandcn bis zum Halsrande ziehen. An den Aermeln Sammtmanchetten.
Umschlagbild (Vorderseite) : 4 . Balltoilette aus schwarzem Seidentüll . Der zur Herstellungdes einfachen Kleides verwendeteTüll hat verschiedenfarbigeBlümchen

aus schwarzem Grunde und ist bei der Firma Franz Arnold 4 Co ., «zum Schmetterling- , Wien, I ., BognergasseS, zu beziehen . Der Rock liegt ans einer Grundform
aus Seide , und ist , wie diese , mit einer ganz kleinen Schleppe versehen . Vorne erscheint der Tüll leicht gehoben, so daß sich Wellenfalten bilden. Den Rand des Rockes
umgibt eine in der Mitte eingezogcne Ruche aus Tüll , die oben und unten als Köpfchen festgenäht ist. Tie Taille endet vorne und rückwärts spitz und ist auf Seiden ,
unterläge mit Tüll bespannt. Die Rückcntheile verbinden sich mit einer Schnürvorrichtung ; die Taille hat eckigen Ansschnitt und ist zum Theile mit einem Figaro -
jäckchcn aus Sammt gedeckt, das separat angelegt wird . Dieses Jäckchen hat kurze Aermel und eine Umrahmung ans Seide,iruchen, zu denen an den Rändern aus-
gefranste , schrägsadige Streiten verwendet werde». Unterhalb der kurzen Jäckchenärmel liegen Tüllärmel , die in die Taille oder in das Jäckchen genäht werden können
Trägt man Letzteres nicht , jo ist die Tartte ärmellos . Das Jäckchen ist mit Haten an die Taille befestigt . — I! . Balltoilette aus Atlas . Die Taille tritt unter den Rock und

hat einen mit Silberstickerei bedeckten Kragen, der an der Außenseite mit Atlas

M .

v,7 -
, <

- u,
»

bespannt ist . An seinem Rand ist zwischen Futter und Oberstoff dünner Draht angebracht,
der dem Kragen die Form gibt ; dieser wird an der Außenseite der Taille verstürzt befestigt !
mit dem niederzustassirendenFutter ist die Naht nettzumachen. Die Tatllc hat ein Devant
ans Silberstickerei aus gare äs sois und schließt in der Mltte ihrer Fllttertheile unterhalb
des Einsatzes , der an einer Seite angenäht , an der anderen unterhalb des nach seiner Form
abgcschrägtcnVordertheilcs angehakt wird. Sonst ist die Taille glatt mit Stoff bespannt.

Der Rock ist in Schleppe ge¬
schnitten , hat ein untersetztes
Devant, das auf weißem At¬
las ruht und aus xaro äs sois
Silberstickereizeigt. Gürtel
aus Silber in antiker Form .

Umschlagbild (Rück¬
seite ) : Brauttoilette aus
IKIIIo »ttomnno . Der Rock
hat eine separat gebildete
Schleppe, die , soweit sie am
Boden liegt , mit einer klei¬
nen Schoppe aus oröxs äs
llbins umgeben ist , die an
der Innenseite befestigt er¬
scheint . Die Schleppe wird
ans drei Stoffbahnen her¬
gestellt , die nach oben zu
stark in Zwickel geschnitten
sind und ist mit weichem
Wollstoffe mid Seide ge¬
füttert . Am oberen Rande
ist sie in Falten eingereiht
und fügt sich mit einem
Köpfchen an die kurzeTaille,
die an ihren Nllckcntheilen
glatt ist . Der vordere Nack¬
theit ist mit Bändern unter¬
halb der Schleppe zusam -
mengehalten und mit einem
Spitzen - Arrangement ge¬
putzt . Die Spitzen werden
mit kleinen Myrthenbou-
quets bogenförmig so ge¬
rafft , daß sich immer einige
Büschelfaltenbilden, welche
reich aussallen . Tie Taille
hat einen saltigen und einen
glatt mit Stoff bespannten
Borderthcil , welch Letzterer
mit einem beim Halsrande
faltig gehobenen Jäckcheu -
theil gedeckt ist .

/ j

Nr . 42. Hochzeitskleid aus gelbem satiu äs llbine für junge Mädchen .
Nr . 4L. Empfangstoilette mit Spitze» für ältere Damen. (Vorderansicht hiezu

Nr . 4l

Nr . 41 .)
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Nr . 4L Sophaschoner mit starreanr lind Spitze in Filetguipure und Entredeux ! » Kreuzstichstickerei . (AuSgcführtcr Theil hiezu unter Nr . 48 , Details unter Nr . 52 und 53 .

Bei der Pretsconcurrenz 18SV mit einer Medaille ausgezeichnet . Einsenderin : Frau Johanna Schwarz in Friese bei Lchildberg in Mahre » .

s.s ni- t « « 8"M «»« ».» -ISA
44-'»» ,:-:AbMM -
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Wiener Bandarbeit .

Ni

L . ö . Monogramm für Weißstickerei .

Abbildung Nr . 44 . Sophaschoner mit Carreanx und Spitze in Filetgnipure und Lotre -äeux in Krenzstich -

stickerei . Derselbe ist ungefähr 110 cm lang und 40 ein breit . Die Filetguipure -Arbeit führt man mit Glockengarn
v . N . 6 . Nr . 30 oder Cordonnet L 6 lils v . N . 6 . Nr . 40 aus . Der Netzgrund ist über eine Walze aus Bein
von 2 ' ,'s cm Umfang zu arbeiten . Nach Abbildung Nr . 48 (°,/ „ der natürlichen Größe ) werden vier Carreanx her¬
gestellt , wobei mit dem Ansnähen des Musters in der Mitte eines jeden Quadrates begonnen wird . Die Spitze
ist ebenfalls nach genannter Abbildung auszuführen . Vergrößerte Details zum Filet - Guipure zeigen die Abbildun¬

gen Nr . 52 und 53 . Für die Lntrs - cksnx benöthigt man 4 cm breite , cremefarbige Stickereiborden , über welche
das Muster nach Abbildung Nr . 48 in Kreuzstich mit zwei Fadentheilen indigoblauer und carminrother Filosell -

seide ansgeführt wird ; dabei sind die dunklen Kreuzchen mit blaner , die Hellen mit rother Seide zu sticken. Die

Carreanx in Filetguipure verbindet und umgibt man nach Abbildung Nr . 44 mit den gestickten Borden . Zum
Schlüße wird der Sophaschoner mit der 5 cm breiten Filetspitzc
umrandet , welche glatt au die Stickereiborde zu nähen ist und
nur an den Ecken einige Falten bildet .

Abbildung Nr . 46 und 61 . Kofferförmiger Behälter für
Kragen und Manchettcn . ( Stephan Bors , Wien , I . , Tuchlanben
Nr . 5 .) Der Behälter ist in Cartonnage -Arbeit mit mittel - wein -

rothem Pelnche -Ueberzuge und plattgestickten Borden hergestellt .
Er hat eine Länge von 22 cm und eine Höhe von 15 °/ , cm .
Da die Seitenwände hufeisenförmig sind , so beträgt die geringste
Breite an der Basis des Behälters 7 cm , die größte Breite ,
8V - cm über dem Fußende 14 V- cm . Die Seitenwände sind wie
Deckel auf - und zuzuklappen , und jede derselben verschließt einen
12 cm tiefen Raum zuin Aufbewahren der Kragen und Man -

chetten (Abbild . Nr . 61 ) . Die den Behälter schmückenden Borden

sind 6 ' / , cm breit und 42 cm lang , und bestehen ans bronzefarbigem , golddurchwirkten Congreß -

gewebe . Die Stickerei wird beiläufig 5 cm breit in Plattstich mit zwei Fadentheilen Filosellseide
nach dem Typenmnster und der Farbenangabc - unter Nr . 74 ans dem Schnittbogen zu Heft 5 ,
V . Jahrgang , ausgeführt . Nach Vollendung der Stickerei schlägt man an den Langsciten der
Borden je V, cm nach der Kehrseite um und befestigt sie an dem Behälter : hiezu ist für jede
Borde ein 5V - cm breiter , freier Raum (2 cm vom Rande entfernt ) gelassen . Die Borden werden
etwas unter die Pelucheränder geschoben , so daß letztere an die Stickerei stoßen . Zwischen Boden
und Wand sind feine Spalten gelassen , damit man die Enden der Borden einstigen kann . Zum
Verschluß der Seitenwände dienen matte Bronzebeschlkgc , oben in der Mitte des Behälters ist
eine Handhabe aus gleichem Metalle befestigt .

Abbildung Nr . 47 . Korbtischchen für Handarbeiten , Näherei rc. (Prag - Rudniker Korb -

waren - Fabrication , Wien , VI ., Mariahilferstraße 25 .) Das Tischchen hat eine Gesammthöhe von
73 cm und ist aus Sincttegeflccht mit theilweifer Vergoldung hcrgcstellt . Farbige Seidenstickerei ,
in arabischer Technik ans mittel -altblauem Atlasgrund ansgeführt , bedeckt die Platte und die vier
Scitcnwände des Korbtischchens ; erstere läßt sich wie ein Korbdeckel heben und verschließt einen
mit altblauem Atlas ansgefütterten Raum , welcher zur Aufbewahrung von Handarbeiten rc . dient .

Zur Ausführung der Stickerei für die Platte
wird ein 30 cm im Quadrate messendes Stück
Atlas in den Rahmen gespannt ; um das oft¬
malige Spannen zu vermeiden , arbeitet man
je zwei Seitenthcile auf einem Stück Atlas
nebeneinander . Das hiezu nöthige Stück
Stoff muß 32 cm breit und 34 cm hoch sein .
Die Zeichnungen für Platte und Seitenwände
O
'
iche die Hälften derselben sammt Farbcn -

angabe auf dem Schnittbogen zu Heft 7 ,
V . Jahrgang ) werden auf die gespannten Stoffe übertragen , worauf letztere mit Rohcoton zu
nnterfüttern sind . Die Stickerei wird mit spanischer Seide in arabischer Technik ansgeführt .

Zur Unterlage nimmt man die Hälfte des Fadens , zum Ueberspannen ein Viertheil desselben .
- " Das Niedernähcn der gespannten Fäden geschieht mittelst versetzter Stiche von seinen Gold¬

schnürchen . Alle Formen werden mit Goldschnur umrandet , welche mit dünner goldfarbiger
Seide niederzunähen ist . Auf den ansgeführten Theilen der Stickerei (siehe Schnittmustcrbogen
Heft 7 , V . Jahrgang ) ist die Richtung für die Unterlage , und die Entfernung sowohl für das

Ueberspannen , als auch für das Niedernähen , genau zu ersehen . Die vollendeten Stickereien

^ werden auf der Kehrseite mit Draqant bestrichen und , nachdem der Klebestoff übertr »cknet ist,

(aesch
" °

^ V ° us dem Rahmen genommen . Hierauf befestigt man sie unter den die Platte und die Seiten -

sammtFarbcnaugabc aus dem Schnittbg . zu Heft 5, V. Jahrg . WMlde umschließenden Goldleisten .

S-r 47 .

Aorbtischchen für Handarbeiten , Näherei rc .
(Natnrgrvß ansgefnhrte Zeichnungen auf dem Schnitt¬

bogen zu Heft 7, V . Jahrgang .)



Heft 6. - Wie,rer Mode » V 1

^!"P,l.
->.d

durch drn

eihirachtSnrarKt.

WW ^ der naht das Weihirachtsfest mit seiner beseligenden Gebelust ! wieder einmal
naht die herrliche Zeit , welche die unheimliche Lehre vom Egoismus so glänzend

widerlegt und den erhabenen Grundsatz „ Geben ist seliger als Nehmen " in herzerquickender
weise zur Geltung bringt . Aber so herrlich das Weihnachtsfest auch ist, so gehen demselben
für viele Menschen doch gar qualvolle Tage voraus , wer hätte sie nicht schon selbst
empfunden, die «Dual der Wahl eines Festgeschenkes ? ! — Zuerst handelt es sich um
die Art des Geschenkes, was soll man geben ? wird Dies Freude bereiten, wird Jenes
passend sein ? Und ist diese schwierige Frage erledigt , so taucht sofort die noch viel schwierigere
auf : wo soll man einkaufeu? Gerade beim Herannahen der Festtage mehren sich die

Anzeigen , in welchen Festgeschenke angeboten werden , in erdrückendem Gedränge . Zeder Gegenstand wird als der „passendste "
,

„ zweckmäßigste" , „ billigste" angepriesen ; jede Handlung bezeichnet sich als die „ solideste "
. Ls gibt nur mehr Superlative .

Mit Rücksicht auf diesen allgemeinen Wettbewerb , der natürlich ein starkes vordrängen des Schwindelhaften
begünstigt , scheint es uns zweckmäßig, unseren Leserinnen einen Führer durch dLN WeihllÄÜztsmarKt zu bieten,der eine doppelte Aufgabe erfüllen soll. Lr wird einerseits bei der Auswahl der Geschenke anregend wirken und anderseits
jene Firmen bezeichnen , an die man sich mit vollstem vertrauen wenden kann . Unser „ Führer" wird so vor Allem unseren
zahlreichen Leserinnen außerhalb Wiens nützliche Dienste leiste » ; es wird aber zweifellos auch den in Wien wohnenden
Damen angenehm sein , eine Anzahl ganz vertraueuswerther Firmen kennen zu lernen, welche bei Berufung auf die „ Wiener
Mode " besonderes Entgegenkommen in Bezug auf Preise bethätigen .

Die „ wiener Mode " selbst stellt sich Heuer mit einer Gabe ein , die ohne Zweifel unter vielen Lhristbäumen als
Ergänzung der Festgeschenke erscheinen und Freude bereiten wird . Es ist dies ein überaus zierlicher Aalender in der Gestalt
eines Rocooo -Paravent , der, auf dem Salontische aufgestellt , sicher allgemeinen Beifall finden wird . Auf einem Flügel des Para¬
vent ist die (Quittung über ein Abonnement der „ wiener Mode " für s8si2 angebracht . Jede Buchhandlung ist in der Lage,den zierlichen Nippesgegenstand bei ganzjährigem Abonnement gratis abzugeben.

WM

Eine Mustersammlung der
berühmtenWiener Kunstindustrie
bieten die Salons der k. u. k. priv .
Ledergalanterie - u . Luxus -
waarenfabrik von A . Förster
in Wien , V . , Wehrgasteund Mar¬
garethenstraße 66 , s . Stock, wo¬
selbst die geschmackvollsten Ge¬
schenksgegenstände als : Reise-
Necessaires , Toilette- u . Juwelen -
Eaffetten, Ligarrentaschen rc . u.
Lurnsobjecte für den Salon in
reicher Auswahl zu finden sind.
Herr Förster führt auch direct aus
England n . Frankreich importirte
Briginal -Services und Nippes in
Silber,Porzellanu . Krystall . Zum
Kundenkreis der Förster'schen
Niederlagegehören auchzahlreiche
Mitglieder der kaiserl . Familie.

ZudensinnigstenGeschenkenfür den Weihnachtstisch zählt sicherlichdas Portrait , mag es nun eine anspruchslose Photographie , oder ein
werthvolles Aquarell oder Velbild sein . Noch erfreulicher wirkt eine solcheGabe in passender , geschmackvoller Fassung , und es sei für diesen Zweckdie altrenoinmirte Firma LH . Ulrich jun . Zc Lie . im erzbischöfl. Palais
empfohlen , deren großes Lager auch sonst Manches enthält, was für
Weihnachtsgeschenke wie geschaffen ist. Wir heben nur Toilette- und
Venezianer -Glasspiegel unter den sonstigen Decorationsobjectenhervor .

Gin zweckmäßiges und begehrtes Weihnachtsgeschenk ist ohneZweifel ein hübscher Theatermantel und einSorrie cle bal , welchebeide von jeder Dame freudig begrüßt werden dürften. Eine sehr
reichhaltige Auswahl in diese» Lonfections- Artikeln bietet die altrenom-wirte Firma M. Z . El singerSöhne , Wien,VII. , Nariahilferstraße 60 ,

welche Theatermäntel von f8 fl .
bis 80 fl . in großer Auswahl auf
Lager hält, und in Lorkies cte ba!
zu 5 fl . , 5 fl ., 6 fi. bis 50 fl .
reich sortirt ist . — Die jetzt modernen ,
sehr effektvollen B o a 's aus Hahnen¬
federn , findet man bei dieser Firma
in prachtvollerAusführung von c> fl .
bis 30 fl . — Line Menge kleiner Lon-
fectionsartikel, welche sich besonders
zu Geschenken eignen , sind in dem
überaus reichhaltigen Lager zum
verkaufe ausgestellt, als : Krägen,
Muffs, Boa 's aus echtem pelzwerk .
Schulterkrägen aus peluche u . Pelz¬
werk, moderne Abend -Kopfbedeckun¬
gen , „ Scarf 's " genannt ( Echarxe -
Formh zu fl. 2 .50 , 5 fl-, 6 fl . —
Wer mit einem praktischen Weih¬
nachts - Geschenke seine Damen zum
Lhristabende überraschen möchte, der
kann unter den schönen, modernen
Robenstoffen dieses seit dem Jahre
H83f bestehenden Damen- Node-
Geschäftes sehr leicht eine Wahl
treffen . — Gute Stoffe für ein
schwarzes , reinwollenes oder
schwarzes reinseidenes Kleid oder
die bei den Damen so sehr belieb¬
ten gedruckten Leidenfoulards ,
abgepaßte Roben von echtfärbigem
Perkail, franz. Satins rc . , sowie die
verschiedenart . Ballkleid er st ofse
findet man bei „ Llsinger" in billigen
und vorzüglich guten Dualitäten
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Zu dem beliebten modernen Ziminerschmnck zählen in erster Linie
die japanesischen gestickten Paravents sVfenschirme ) Der Preis dieser

--

MM !
'Mit

möglich wäre ,
zu demselben
auch nur ähn¬
liches in Euro¬
pa herzustellen .
Diese so rasch
eingebürgerten
find als prak¬
tisches Weih¬
nachtsgeschenk
wohl Jecem
willkommen .

Parave n ts
werden in letz¬
terer Zeit in
Riesen- Menge
u Auswahl in
allen Formen
in Farben vom

rcnommirten
Triester Hause

blilcaäo
o . Ltuger « ,
k. u . k. Hofliefe¬
rant , Wien, l .,
Schulerstraße ,

importirt.

Die Lhocolade - und Lacao-Präparate der Firma Jos . Küfferle
öc Lie . sind von solcher Reinheit u . Güte , daß sie unerreicht dasiehen u .
deshalb auch mit Vorliebe von den Aerzten cmxsoalcn werden. Ein Blick
in die Küfferle

'
schen Niederlagen deren eine vor Kurzem in' s Lqui -

table - palais , I . , Kärntncrstraße 2 , verlegt wurde, während die zweite
sich , wie seit Jahren , I, , Kohlmarkt22 , befindet , zeigt aber , daß die Firma
auch der Herstellung von Luxns - Lhocoladcn . Lhocolade - Lonbons
besondere Sorgfalt zuwendet , und speziell tausenderlei Gegenstände in
Lhristbaum - Behängen erzeugt , wie sie auch in Geichenksariileln,
als : Atraxxen , Bonbonnieren re , seltenen Geschmack entwickelt.

Lin reichassortirtcs Lager in sämmtlichen Toilette - Artikeln
findet sich bei L . Steinmetz ' Nachf ., I . , Stefansplatz 6 . Mau sieht
hier geschmackvolle Lassetten , Körbchen rc . , mit den feinsten frauz,,
engl , und deutschen Parfümerien , das Neueste in Pariser Mode -
Haar - Pfeilen u . Nadeln , Bürsten, Kämmen und Spiegeln.

* *»

Mllü !

Selten hat cs eine Firma verstanden , sich in verhältnißmäßig wenig
Jahren solch ein allgemeinesRenommee zu veischaffen , wie Herr Julius
Szenes , I, , Graben > Wenn heute die Frage gestellt wird, wo
kaufeich etwaswirklichNeu es , (Originelles in Spielwaren für meine
Kleinen? so darf man sicher sein , wohl ausnahmslos zu hören : „ Das
finden Sie ganz allein beim „ Puppenkönig " .

Taschenuhren,Pendel - u . Lonsoluhren , eigener Erzeugung
sind bei Ludwig Platzer , VI., Mariahilferßrasse sOs und s05 , in
reicher Auswahl vorräthig, die piöce äs rosismuce bilden aber echte
Glashütte - Uhren , die eineSpecialität der Firma siuö . Direkte größere
Einkäufe in Paris setzen Herrn Platzer in Stand , auch in Juwelen
das schönste preiswürdig zu bieten ebenso wie sein Lager von Gold- und
Silberschmuck , wahre Meisterstücke der Wiener Goldschmiedekunst enthält.

* »
Als sehr praktische Weihnachts-Ge¬

schenke sind auch die gcschmackvollst
arrangirteu Gbsttörbe und Giardinetto-
Kästchen von Franz Tommasoni ,
Hof - u . Kaminerlief. , Wien , Peters¬
platz ls s und Wollzeile s2 , zu em¬
pfehlen. Hier kauft man vortheilhaft
Lhampagner, weine , u . Liqueure be¬
liebtester Marken . Die berühmten Süd¬
tiroler und Dalmatiner Weine dieser
Firma bilden deren SxeeialitLt.

Zu den ältesten Wiener Geschäften gehört wohl die i . I . s702
gegründete Firma Albin Denk , k. u . k . Hoflieferant , I -, Gold¬
schmiedgasse s2 . bei welcher man wie altgewohnt stets eine reiche Aus¬
wahl in Porzellan - Waaren aller Art findet . Hervorzuheben sind
ganz besonders schöne englische Waschgarnituren , sowie die jetzt so
beliebten englischen Speise - Service , welcbe die Firma als Spe-
cialität führt . Seit einigen Jahren cultivirt dieselbe auch Glasw aare » ,
u. zw . speciell sehr geschmackvolle neue und dabei doch billige Trink -
Service , auf welche ganz besonders aufmerksam zu machen ist .

Eine reizende Beschäftigung, besonders für Damen, ist die Einai I -
Malerei , damanselbe, ohneKenntnißinderMalereiznbesitzen, sofort aus-

führen kann . EingerichteteLassetten.
sowie Vasen , Jardinioren , Teller rc.
hiezu , ferner Malkasten zur Imi¬
tation bleigefaßter Fenster ,
hält Kutscbera 's Nachf . L . Lercb ,
k . u . k. Hoflieferant. I . , Graben 30 ,
stets auf Lager,ebenso auch eine große
Auswahl in den neuesten Luxus -
Briefpapieren , Kalendern ,
Gratulationskarten rc. rc.

Sowohl jungen Mädchen als auch praktischen Hausfrauen dürsten
die so beliebten , e » gerichteten Lassetten für Damenarbeiten , wie
selbe die Firma M . Lorenz Zc Sohn „ zum Mohren" , I . , Lichtensteg, Ecke
vom Bauernmarkt is8 , zum Preise von 2 — sö fl. führt, eine will¬
kommene Festgabe sein . Auch sonst finden sich unter dem reichhaltigen
Laaer der Firma gar viele Gegenstände , die sich vorzüglich zu Geschenken
eignen . So L o i n e n d e ck e n für a I t -
deutsche Stickereien , Tisch -
und Th , e - Decken , Tischläufcr, Ser¬
vietten , Handtücher , Nähtisch -
decken , Tablets , Buffetdecken rc.,
aus altdeutschen Leinen - , Lrspe-
und Javastoffen, in weiß , creme
und Naturellfarbe Nouveautes in
angefangenen Stickereien , deutsche,
französische und englische Wirk-
waaren aller Art. Mohair - und
Woll .ücher, Schafwoll - Röcke für
Damen und Kinder, Stiümpse,
Socken u . A . m .

W.MWM

Litt Führer durch den Weihnachtsmarkt würde heute unvollständig
sein , würde er nicht auch der Weihnachtsausstcllimg im k. k. (Oesterr.
Museum gedenken , die ein getreues
Gesammtbild der Leistungen unseres
Kunstgewerbes gibt . Unter vielen
alten Bekannten finden wir da
die Silberwaaren- Fabrik Goldber¬
ger Zc Söhne , VI . , Gumpendorfer-
straße 87 , deren ausgestellte Gegen¬
stände Zengniß geben , wie die Firma
bestrebt ist , fortgesetzt neue , kunstvolle
Erzeugnisse zu bringen. Alles, was
da an Prunkgeräth und Tafelschmuck
geboten wird, ist nach stilgerechten
Entwürfen vollendet ausgeführt , so
daß die Fabrikate selbst den ver¬
wöhntesten Geschmack zu befriedige »
geeignet . Außer den erwähnten Ge¬
genständen liefern Goldberger L
Söhne auch Artikel des täglichen Ge¬
brauches , als : Eßbestecke, Tranchir- ,
u. Mocca- Garnituren , Toilette-Ser¬
vice , ferner Lorbeer - und Myrthen
kränze , sowie Fest- u . Ehrengeschenke .



Heft 0 . wiener Mode V. 209

Abbildung Nr. 51 .
Reisekissen in Platt - und
Holbeinstich.lPauline Ka-
bilka , Wien , 1 ., Elisabeth¬
straße 4 .) Dieses Kissen
besteht aus einem mit Roß¬
haar oder Federn gefüll¬
ten Unterkissen mit Hand¬
habe, und einem wasch¬
baren , auf beiden Seiten
in gleicher Art mit Sticke¬
rei und Tirolerbordenver¬
zierten Ueberznge. Es hat
eine Breite von 99 cm und
eine Höhe von 25 cm . Um
den Ueberzug herzustellen,
schneidet man ein 54 cm
hohes und 43 cm breites
Stück von crsmefarbigem
Javastoffe , und führt auf
demselben die Stickerei in
der Breite von 25 cm und
in der Höhe von 36 cm
in Platt - und Holbeinstich
nach Abbild . Nr. 58 aus ;
es bleibt demnach an allen
Seiten ein 9 cm breiter ,
imbestickter Stoffrand.
Der Plattstich wird mit
dem ganzen Faden, der
Holbeinstich nur mit dem
halben Fadentheile von
marineblauem coton a
icprissr gearbeitet . Die
Stickerei beginnt man in
der Mitte des Stoffes
niit einem Plattstichsterne .
Ist dieselbe vollendet , so
wird sie mit weiß und
blau gewebten Tiroler¬
borden umrahmt, welche
sich in den Ecken kreuzen
und über den freien Raum
bis zum Stoffrande fort¬
laufen (Abbild . Nr . 51) .
Die Borden sind knapp an
dem Rande der Stickerei
»nt kleinenStichen nieder-
znnähen . Hierauf faltet
man den derart verzierten
Stoff so zusammen , daß
die Kehrseite nach Außen
kommt, und macht an den
beiden Schmalseiten eine
2 cm breite Naht. An
der Langseite werden die
Stoffränder von beiden
Ecken an nach Innen nur
in der Länge von ll V- cm
zusammengenäht . Sodann
wird der so hergestellte
Ueberzug gewendet und
über das vorher anzu¬
fertigende Kissen gezogen.
Die Handhabe desselben
besteht aus einem sehr
starken , 25 cm langen ,
mit einer Tirolerborde
überzogenen Stück Spa¬
gat. Das Zusammennähen
der Stoffränder zwischen
der Handhabe geschieht
von Außen mit möglichst
wenig sichtbaren Stichen .

Abbildung Nr . 55 .
Nr . 48 . Carreim und Spitze in Metgnlpurc slimmt Borde in Krenzsitchstlckerei zu Abbildung Nr . 44 . (Neun Zehntel der natürlichen Größe .)

Kalenderrahmen aus Peluche mit ? nsse -i>nrton1 in einfacher Goldstickerei. (Stephan Bors , Wien , I . , Tnchlauben 5.) Die Stickerei für den Uasss-
xsrtout, welcher 3h'

r em breit, einen kleinen Blattkalender umrandet, wird auf mittel- altblauem Atlas mit feinstein Goldschnürchen und Goldfaden
ausgeführt. Man spannt ein 25 cm langes und 21 cm hohes Stück Atlas

Nr . 49 . von erwähnter Farbe in den Rahmen , unterfüttert es mit Mousseline , paust
die Zeichnung (siehe Schnittmusterbogen zu Heft 5, V . Jahrgang ) ans den
Stoff, und zieht sie mittelst Pinsel und weißer Farbe nach . Hierauf wer¬
den alle Formen der naturalistisch gehaltenen Zeichnung mit sehr dünnem ,
echten Goldschnürchen contonrirt und ihre Schattirnng, einer Federzeich¬
nung ähnlich, mit feinstem, glatten Goldfaden cingestickt (Abbild Nr. 49 ) .
Den Stab , über welchen sich die Blumen und Blätter ranken, führt man
mit drei dicht aneinander gereihten Goldschnürchen ans . Bei den Staub¬
gefäßen kommen sehr kleine Goldflitter in Verwendung , welche mit einem
Stückchen Glanzkrausbouillon zu befestigen sind (Abbildung Nr. 49) . Die
Goldschnürchen werden mit feinster goldfarbiger Näh - oder Dramaseide
niedergenäht . Die das Ornament begrenzenden geraden Linien überdeckt

Natur¬
groß

anSge -
fiihrler
Thetl

der
Stille-
rei zu
Abbil-
düng

Nr . SS.
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Nr . 51 . Naturgröße ?
Detail zu Nr . 56 .

Nr . 51 . Reise -

kissen i» Platt -
uild Holbein¬

stich.

(Hiezu allsge¬
führter Theil
der Stickerei
unter Nr . 58 .>

Nr . 5S. Naturgroß auSgesuhrter Theil der Borde in Plattstich zu Abbildung Nr . 60 .

man mit etwas stärkeren Goldschnürchen , als den bei der Contourirung
in Verwendung gekommenen . Parallel znm inneren Rande der Stickerei ,
V2 ein weit entfernt von derselben , wird der Stoff weggeschnitten und
nach der Kehrseite nmgebogen . Die vollendete Stickerei wird von einem
flachen , 20z ein breiten , dunkel - altblauen Peluchcrahmen abgeschlossen .
Der Rahmen wird beim Montiren mit einem Ringelchen zum Aushängen
und einer Klappe
zum Aufstcllen ver¬
sehen .

Abbild . Nr . 56 .
Gehäkelte Herren-
weste aus Carlotta-
wolle. (Ludwig No¬
wotny , Wien , I . ,
Freisingcrg . 6 .) Die
Weste hat zwei Vor¬
der - undzweiRücken -
theile und einen Re¬
verskragen . ZnrAus -
führuug derselben be-
nüthigt man 25 Deka
englisch - melirtc Car -
lottawolle und eine
ziemlich starke Bein -
Häkelnadel . Die ein¬
zelnen Thcilc der
Weste werden nach
dem dazu gehörigen Schnitte (siehe denselben auf dem Schnittbogen zu
Heft 5, V . Jahrgang , unter Begr .-Nr . 3) gearbeitet . Das dabei in
Verwendung kommende Häkelmustcr ist eine Abart des tunesischen Häkel¬
stiches und besteht aus zwei verschiedenen Muster -Touren . Die Arbeit
beginnt bei dem linken Vordertheile der Weste . Man macht hiefür einen
Anschlag von 8 Luftmaschcn und häkelt eine Tour des gewöhnlichen
tunesischen Hakelstiches darüber . Nun folgen die beiden Muster - Touren ,
welche stets abwechselnd gearbeitet werden . I . Muster -
Tour : Statt wie beim tunesischen Häkelstich den Faden zur
Schlinge nur durch das eine vordere Maschenglied zu ziehen ,
wird er hier durch beide Glieder einer ganzen Masche geführt
(siche Abbildung Nr . 59 ) . Diese Muster - Tour sieht einer
glatten Strick -Tour ähnlich . Die Maschen werden hierauf
wie bei dem tunesischen Häkelstich abgekcttet . — II . Muster -
Tour : Dabei wird nicht , wie bei dem tunesischen Häkelstich ,

in das vor -
dereMaschen -
glied , sondern
in das rück¬
wärtige ge¬
stochen . Diese
Muster -Tour
erscheint ähn¬
lich einer ver -
kehrtenStrick -
Tour (siehe
Mb . Nr . 54 ) .
Die Maschen
werden wie¬
der auf ge¬
wöhnliche Art
abgeketett . Am
Anfänge einer
jeden der sie¬
ben folgenden
Muster - Tou¬
ren wird ein
Anschlag von 5 Luftma -
scheu dazu gehäkelt , da die
VIII Muster -Tour 43 Ma¬
schen zählen muß . Mau ar¬
beitet den Vorderthcil nun
genau dem Schnitte (siehe

Nr . 52 .

Vergrö¬
ßertes
Detail

zu Nr .
18 .

Vergrö¬
ßertes
Detail

zu Nr .
18 .

den .Schnittbogen , Fig . 13 ) nach , indem sowohl bei der Seiten - und Achsel¬
naht , als auch bei dem Aermel - und Halsausschnitt nach Bedarf zu - oder
abgenommen wird . Um die Knopflöcher herzustellen , wird an der Vorder¬
seite bei jeder VIII . Muster -Tour die drittletzte Masche übergangen . Der
linke Vorderthcil hat zwei Täschchen , wovon das untere etwas größer ist.
Hat man den linken Vorderthcil bis zu der auf dem Schnitte gezeichneten
Änsatzlinie des unteren Täschchens gearbeitet , so werden bei der folgenden
Muster -Tour 15 Maschen übergangen , indem man an deren Stelle den
Faden eben so oft um die Nadel schlingt , dann die auf der Nadel befindli¬
chen Umschläge gleich
den übrigen Maschen
abkettet und weiter
häkelt . In gleicher
Weise wird das obere
Täschchen gearbeitet ,
nur übergeht man hier
blos 11 Maschen , da
dasselbe etwas kleiner
ist . Um den Ansatz
für die später einzn -
nähenden Täschchen
zu maskiren , häkelt
man bei jedem Täsch¬
chen , anschließend an
die zur Bildung des
selben übergangenen

Muster -Tou¬
ren , 3 wei¬
tere Muster -
Touren und
eine Ketten - Tonr . Dabei werden rechts und links je 2 Maschen
dazu gehäkelt , wonach das untere Taschenleistchen 19 Maschen ,
das obere deren 15 zählt . Die Leistchen sind an beiden Seiten
an die Weste zu nähen . Der rechte Vorderthcil wird gleichfalls
genau nach dem Schnitte gearbeitet und mit einem Anschläge von
8 Luftmaschcn begonnen , nur wird bei len darauffolgenden Muster -
Touren statt am Anfänge am Ende derselben ein Anschlag von
5 Luftmaschcn dazu gehäkelt . Die Rückentheile werden mit einem
Anschlag von 43 Maschen begonnen und bis zum Aermelausschnitt
gleich breit gearbeitet ; Aermel - und Halsausschnitt , sowie die
Achsel müssen wieder dem Schnitte nach gehäkelt werden (siehe
Schnittbogen Nr . 14 ) . Sind alle 4 Theile vollendet , so werden
sie zusammengenäht , und die Weste mit einem Kragen von festen
Maschen -Touren versehen . Man beginnt denselben bei dem Hals¬
ausschnitte des rechten Bordertheiles mit einer festen Maschen -Tour ,
bei welcher immer in die rückwärtigen Glieder der Maschen gesto¬
chen wird . Hierauf werden noch weitere 2 feste Maschen -Touren

ausgeführt , wobei man darauf zu achten hat , daß die Häkelei über den
Rückentheilen nicht einzieht . Die Arbeit ist bei jeder Tour zu wenden und
am Anfang und Ende je eine Masche abzunehmen . Die beiden Revers des
Kragens werden an denselben anschließend in je 9 festen Maschen -Touren
gearbeitet ; die erste Tour eines Revers reicht ungefähr bis zur Achselnaht ,
die übrigen acht Touren werden ans beiden Seiten rasch abgeschrägt (siehe
Schnitt des Kragens auf dem Schnittbogen unter Fig . 12 ) , so daß die

letzte dersel¬
ben nur mehr
drei Maschen
zählt . Sind
beide Revers
vollendet , so
wird der Kra¬
gen mit einer
festen Ma¬
schen - Tour
umgeben und
derRand der
Weste , sowie
die Armlö¬
cher mit einer
Ketten -Tour
abgeschlossen .
Auch Aermel
können zur
Weste ange¬
fertigt wer¬
den , die auf
folgende Art
auszuführen

sind : Man
beginnt einen
derselben an
dem unteren
Ende und ar¬
beitet Ober -

nnd Uuterärmcl in einem Stück . Es wird mit einem Anschlag von unge¬
fähr 44 Luftmaschcn begonnen und bei den darauf folgenden Muster -
Touren an beiden Seiten in gleicher Weise zugenommen , damit die
44 . Muster - Tour ungefähr 64 Maschen zählt . Hierauf arbeitet man an
beiden Seiten für den Ellbogen einen kleinen Zwickel , der mit 25 Maschen
begonnen und mit acht Muster -Touren beendet erscheint . Au der inneren

Nr . 55 . Kalcnderralimen ans Peluche mit partout i» einfacher Goldstickerei .
(Detail hiezu Nr . 1!i . Naturgrobc Zeichnung aus den , Schnittbogen zu Hcst 5, V . Jahrg .)
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Nr . 56 . Gehäkelte Herrenweste aus Carlottawolle . (Details hiezu
unter Nr . öä und 59 . Schnitt zur Weste auf dem Schnittbogen zu

Heft 5, V. Jahrgang , unter Begr .-Nr . 3 .)

Seite des Zwi¬
ckels läßt man
bei jeder Mu¬
ster -Tour drei
Maschen frei,so
daß die achte
Muster - Tour
nur mehr vier
Maschen zählt .
Sind die Zwickel
vollendet , jo hä¬
kelt man unge¬
fähr 40 Muster -
Touren darü¬
ber , worauf die
Kugel des Aer-
mels nach dem
Schnitt (siehe
Schnittimistcr -
bogen Fig . 15)
hübsch abgerun¬
det wird . Der
Aermel ist hier¬
auf zusammen¬
zunähen und am
unteren Rande
mit einer Kct-
ten-Tonr abzu¬
schließen . Die
Aermel können
eingeuäht oder
eiugehäkeltwer¬
den. Material
benöthigt man
15 Deka Car¬
lottawolle .

Abbildung Nr . 60. Toilettekissen mit Streifen in Plattstich nach
gezähltem Faden. (Pauline Kabilka , Wien , I ., Elisabethstraße 4 .) Das
Kissen mißt 21 cm im Quadrate und ist theis mit türkisblauem Satin
msrveilleur, theils mit moosgrünemPeluche montirt. Die Stickerei wird
über einem 10 cm breiten und 36 cm langen Streifen von crsmefarbigen
Congreßstoff mit gleichfarbiger Cordonnetseide und
seinem Goldschnürchen in Platt- und Strichstich aiks -

geführt ; die Arbeit beginnt von
der Mitte des Stoffes aus mit
einem Sterne des Plattstich -
Musters . Bei den geraden , über je
vier Fäden gearbeiteten Plattstich¬
reihen ist ein Goldschnürchen ein¬
gelegt, welches theils mit zwei
Stichen überdeckt wird , theils über
die gleiche Stichanzahl zu liegen
kommt. Die schmalen, nur über
zwei Fäden gearbeiteten Stich¬
reihen werden über ein Gold¬
schnürchen ausgeführt, welches in
der Entfernung von je zwei Con -
greßfäden mit einem Stich über¬

deckt wird . Die Anwendung von Seiden- oder Gold¬
fäden in dem übrigen Theile des Musters ist auf
Abbildung Nr. 50 genau ersichtlich . Nach Vollendung
der Stickerei fertigt man aus zwei 27 em großen
Quadraten von beliebigem Stoffe ein Kissen , welches
mit Kleie stramm gefüllt wird . Die Montirung der
Oberseite desselben arrangirt man über ein quadratisches Stück Organtin
von eben erwähnter Größe . Zuerst ist der mit crsmefarbigem Atlas unter-
sütterte gestickte Streifen nach der Diagonale des Quadrates auf die Unter¬

lagezuheften ,
und an beiden
Seiten mit
einem beiläu¬
fig 3 cm brei¬
ten , bis knapp
an die Sticke¬
rei reichenden ,
moosgrünen
Peluchebesatz
zu versehen
(Abbild . Nr.
50 ) . Die bei¬
den angren¬
zenden, gezo¬
genen Ecken
sind aus tür¬
kisblauem La¬
tin msrveil-
Isux herge¬
stellt ; man
benöthigt hie¬
zu ein 35 vna

NatnrgroßeS Detail zu Nr .

Nr . 57.
v . «. Monogramm

für Weißslickerei .

großes Stoffquadrat, welches, der Diagonale nach auseinander geschnitten,die beiden erwünschten Dreiecke gibt . Der Stoff wird hierauf an der läng¬
sten Seite eines Dreieckes 1 cm breit nach der Kehrseite umgebogen und
mit Borstichen V- cm weit vom Rande entfernt eingezogen, wodurch
ein kleines Köpfchen entsteht. Parallel zu dieser Randlinie zieht man den
Stoff noch viermal in einer Entfernung von 3 cm ein und näht ihn an
die Unterlage in der Weise fest , daß von dem Peluchebesatz beiläufig
1 cm breit sichtbar bleibt . Dann wird der Stoff bei jedem Zuge an den
Organtin geheftet, wo¬
bei man ihn etwas zu Nr. ss .
bauschenhat,so daß die
Entfernung von einem
Zuge zum anderen 2Vz
Centimeter beträgt(Ab¬
bildung Nr. 50 ) . Für
die restlichen zwei Ecken
des Kissens werden auf
gleiche Weise wie für
die Elfteren zwei Drei¬
ecke aus einem 30 cm
großen Peluche - Qua¬
drate geschnitten, mit
blauem Latin merveil-
Isux gefüttert und an
der schrägen Verbin¬
dungsnaht von Peluche
und Futter mit einer
gedrehten Goldschnur
besetzt . Die Längsseite der Peluche -Dreiecke wird umgeschlagen und mit
einer einseitigen Bauschung an die Unterlage geheftet ; dabei bildet der
Umschlag beiderseits eine 3 ' /z cm tiefe Falte, die an der einen Seite so
zu legen ist , daß nur der Peluche nach Außen kommt, während an der
zweiten Seite ein kleinerer Umschlag gemacht wird , wodurch hier in
gleicher Breite Peluche und Futter sichtbar werden . Die so vollendeten
Ecken lassen den gestickten Streifen in einer Länge von 14 em frei . Die
über die Kanten der Unterlage hinausragenden Eckchen des Umschlages
schneidet man weg und spannt die fertig montirte Oberseite über das
früher angefertigte Kissen . Dasselbe erhält eine Rückseite aus moosgrünem
Peluche , für welche man ein 27 em großes , quadratisches Stück Stoff
benöthigt . Die Berbindungsnaht der Ober - und Rückseite des Kissens
wird mit einer mittelstarken Goldschnur gedeckt, welche an den vier

Ecken zu je drei
größeren , frei¬
stehenden, und
zwei kleineren,
sich an das Kis¬
sen schmiegen¬
den Schlingen
zu legen ist .

Konogramnre .
Die in der

»Wiener Mo¬
de» erschienenen
Monogramme

werden unseren
Abonentinnen

auf Wunsch auch
in Separat-Ab-
zügen geliefert,
noch nicht er¬
schieneneBuch¬

staben - Verschlingungen oder einzelne Lettern speciell angefertigt . Wir
berechnen für die Separat -Abzüge, ebenso wie für die Zeichnungen die
nachfolgenden Preise (incl . franco Zusendung ) und ersuchen , da wir nicht
per Nachnahme expediren, etwaigen Bestellungen den Betrag in Briefmarken
beizufügen : Kreuzstich - Monogramme bis 30 Kreuze hoch 35 kr. ----
65 Pf ., 31 bis ülxKreuze hoch
55 kr. - -- 1 Mk ., 51—70 Kreuze
hoch 80 kr. ^ Mk. 1 .45 , 71 bis
100 Kreuze hoch fl . 1 .20 -^ Mk.
2 .20 . — Monogramme für
Weißstickerei bis 3 em hoch
35 kr. — 65 Pf., 3 V, bis 5 cm
hoch 40 kr. --- 75 Pf ., 5 '/- bis
7 em hoch 60 kr. - -- Mk. 1 . 10,
7 '/- bis 10 em hoch 90 kr. —
Mk. 1 .65, 10 '/r bis 15 cm hoch
fl . 1 .20 - - Mk . 2.20, 15Vr bis
20 em hoch fl . 1 .60 - Mk. 3 .10.
— Ueberdies werden plastische
Qrgantin -Modelle von den

Toilettekissen mit
Streifen in Pta «stich
»ach gezähltem Faden. (Ausge
führte! Theil der Stickerei unter Nr . SO.)

Nr . Kl . Kofscrförmiger Behälter für Kragen
und Manchetten (geöffnet ) . (Zweite Ansicht unter

Nr . 46 .)

Nr. 58 . Natnrgroß auSgeliihrter Theil der Stickerei zu Nr . 51 .

in der » WienerMode » erscheinenden Roben hergestellt und zwar in '/,
der Originalgröße. Jedem Organtin- Modell wird eine genaue Anleitung
nebst einem Schnittmuster nach dem wirklichen Maß beigegeben.

Berichtigung . Bei der Darstellung oes gestrickten KinderhäubchenSund Jäckchens
Abbildung Nr . 74 und 75 in Hsft 4 dieses Jahrganges wurde als Einsenderin irrthümlich
Frl . Salzinger anstatt Art . Kokzinger genannt.
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Lehrrursus der Leinenstickerer.
Bo» Amalia von Saint George, Lehrerin an der k. k. Fachschule für Kunststickerei in Wien.

II ,
Mit Fig . 8—17 beginnen wir die Darstellung der typischen Füll-

inuster, welche , wie schon erwähnt , bei der Leinenstickcrei zur Ausfüllung
der verschiedenen Formen verwendet werden . Unsere Muster sind, um
anschaulich zu wirken, auf grobem Toiletteleinen mit Stickbaumwolle
Nr. 35 gearbeitet . Bei Anwendung dieser Muster für auszuführende
Arbeiten muß jedoch die Stärke des Stickmaterials (Baumwolle oder
drillirtes Garn, Seide, Goldfäden oder auch sehr feine Goldschnürchen
u. s. W-), stets dem Grundstoff entsprechend gewählt werden .

Es gibt feste Muster (Fig . 8— 17 ) , welche nach gezählten Faden

gearbeitet werden , und Lnftmnster , auf welche wir im nächsten Auf¬
sätze zurückkommen. Bei den festen Mustern werden die Stiche stets über
eine bestimmte Anzahl von Fäden des Grundstoffes gearbeitet , welche
Anzahl sich einerseits nach der Stärke des Stoffes, anderseits nach der
größeren oder geringeren Feinheit des hcrzustellenden Musters richtet.
Will man z . B . ein Muster sehr klein und zart anssührcn , so gilt es als
Norm die kürzesten Stiche über 2 Fäden zu sticken, längere daun über
4 , 6 Fäden u . s. w . Gröbere Muster werden über 3, 6, 9 u . s. w . oder
4, 8 , 12 Fäden u . s. w . gearbeitet .
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Emgesendek .

SMvllstoSv
-^ « ,88 « (ou . 130 V6l '80lll . <Iuu1 . ) — ( eu 180 V6U86V . tznn .1 .) -

(oa . 2500 VL180Ü . kuidöill Vt . 1) 638 .) — « I ; l « <; t < » ir I ' l i > r » - - oluiö 2Mi8e1i6ü1iäliä ) 6i' :

von 55 Irr . dis T'lor . 12 .85 per Llotvr xoi'lo- unä roUükt .

O -. ^ 8 LMknstoik- kabiM - vsM in (Lelnvei ^).
Xünigl . n . Xaisorl , Ilolliokaraiit.

LurSvkKvsvtLLv SvtÄWSiolsv
mit 25 "

» — 337 - 7» und 50 "
» Radait mit dis Original - Gneise x>orto - und LoMusi .

Nustvr umgeüsnä. — Doppeltes Urietpoito nacli äer 8ei»veir .

o . Löiäsnsloik- k' a.drilr - vöxot in iLeliivkiö).
Ivöi- igl , u . Xaiserl. Iloklielsrant.

Inserate .
8oil >6N - N6 » xn1 >N68 , roulL»äz , LrenslUiws, L-rcs

Hiss , ÜÜek'vsiUöux , Luray , ^ tls8ss rc . von ö. W fl. — .60 bis
fl. 8 .— per Meter versenden rolnn - und stückweise , porio - und
Jedermann zu wirklichen FabrikSpreiscn. Muster umgehend.

a <I »11 6rioä «r L 6ie . in 2üried ( 8el>rvsird _
zollfrei

raison W . WlLin
E WlSUl , I . , LalvLlOUFLSLS Hr . 3
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ulltzin rn deriblien von Dr . LoälilLkzr , k . u . Ir . Noka .i»ot1rsksr in 8 Ll 2dur § .

erlinli Fv^sn kinseiiäun ^ von 3 tl . 5» Kr. kia.neo (nned nlion Orten) rivoi klLeous.
vroeuure ArnUs unck kraneo . vexöts ^ oräsn » LoLt errloLtst . 1-' !»2

Lein lahakgeslaiik msdr !
IJirrrre , äniinikokino xs^en äio Lelinälicrlrteitenäos ll'Lbakraul.llss auf

^.uxen , I -uilgen uncl Llabe,, .
keines ItLueilnromn mit v̂oliltllütixor Wirkung ank <1is Ksrven.

1 I 'ls.vo » 1 ü . -
Oii§innl - Zi'Ivator - krnnrdr -inntrrsin mit neuer Oodruuelis- ^ nivoisun ^

t kinsede 65, kr. 122.;

Ar >o WerkliyL
8iklig5ts SsrugsqusIIv in ^

- HgWL - ?l:liiiMr - 8i!loi!^
k^ tkx 7

8elivnm2rlcs. Wien , VH .» XirekeNALSSL26.

Korrespondenz der „Wiener Mode".
<Em Thcil der Corrcspondcuz befindet sich auf Seite L00.)

Louise in Budapest Nr. 18.
»Wollen Sie mein Gedicht gefälligst drucken lassen ; wenngleich es Ihnen , meine

Viren , z„ dumm und einfältig erscheint — so »Nichts für ungut » — ich habe schon
oeren dümmere gelesen !

Wir auch . Ihr Gedicht handelt von verlorener Liebe :
Jenes Sehnen , jenes Wogen,
Jenes Drängen ohne Ruh ' —
Fahre wohl, es hat gelogen
Und . cntäuscht bin ich und Du.

Ganz gut . Umgekehrt : »Und ,enläuscht ' bin Du und ich » würde
befremdlich klingen.

Jaden Kuß , den Tn gewähret,
Jede siche Dändclei,
Lieben hast Tu mich gelehret,
Lehrst mich nun , was Leiden sei !»

Auch die Tändelei des Dichtens haben Sie dabei gelernt , Fräulein
Louise, also dürfen S -e sich nicht beklagen. » Louise, die Limonade ist
matt wie Deine Seele, « sagt Schiller ; aber er hatte Ihre Verse nicht
gelesen.

Eine Abonnentin in Padua theilt uns nachstehendes Verfahren zur
Reinigung schwedischer Hantschuhe mit : Man tränkt die Handschuhe in
Benzin , so daß man sie auswinden kann, breitet sic dann rasch glatt
ans und reibt sie mit einem weichen , weißen Lappen , ebenfalls rasch ab.
In 0 Minuten sind die Handschuhe wieder ganz rem . Es ist selbstver¬
ständlich, daß wegen der schnellen Verflüchtigung des Benzinsein Handschuh
nach dem anderen gerieben werden muß .

Abonnentin D . . o . Manuscriptpapierwird nur einseitig beschrieben.
Mariette K . . ler, Wien. Das Gedicht an Frain ist nicht druckfähig.
Frau C . T . in Asch. Zea ist ein Maisproduct, aus feinstem Korn

erzeugt . Es sieht dem Reis ähnlich und ist ganz wie derselbe zu verwerthen ,
nur hat es mehr Nährwerth, da es mehr Fett und Znckerstoff enthält .
Bei der Zubereitung kann man daher mit diesen Zuthaten sparen . Zea
ist billiger als Reis, hat jedoch ähnlichen Geschmack .

N . . . f. Das Märchen ist sehr hübsch ; dennoch würden wir vor¬
ziehen, einmal etwas anderes von Ihnen zu bringen .

Lockenköpfchen . Man sagt uns, daß es kein wirklich verläßliches
Mittel gibt, um widerspänstig krauses Haar zu glätten .

Eine Abonnentin , Königshütte. Monogramm 8 . IV . 6 em hoch für
Weißstickerei ist in Heft 7, IV, Jahrgang enthalten ; a . W . gleichfalls 6
ein hoch für Weißsückerei erschien in Heft 16, IV. Jahrgang .

Haideröschen a. d . Save.
« i . Kann man in Wien in einer Fabrik einer Jersey -Taille neue Acrmcl in

moderner Fason machen lassen ? — 2 . Ist es passend für ein junges Mädchen, Schleppe
zn tragen , z. B . ans einem Nenn-Ball ? «

Jersey-Taillen sind so billig , daß es sich nicht lohnen würde , eine
solche zu modernisircn . Tragen Sie die alte im Hause ab . — Schleppen
tragen auf Bällen vornehmlich jene Damen, die nicht mehr gar viel
tanzen ; der tanzlustigen Jugend verbietet sich diese Mode von selbst .

Wilhelmstraße, B. Das blaue Wollkleid würden wir nicht mit
Gold- oder Silberschnürchen , sondern mit gleichfarbiger Passementerie
oder Sammteinfassung garnircn.

Victor B . . . y . Ungeeignet .
Anna in Mähr. -Schönberg . Fettflecke entfernt man ans Papier,

indem man die befleckte Stelle mit pulverisirtem Taufstein bestreut,
den man einige Zeit liegen läßt.

Treue Abonnentin in Krakau . Der Tragmantel Nr. 38 in Heft
13 kann mit und ohne Futter angefertigt werden . Gewöhnlich sind
Tragmäntcl ans Piqus nicht gefüttert .

Vier Backfische in Braunau. Ihre Zuschrift ist uns unverständlich .
lliglüit 'e , München . Ihr Brief , dessen Beantwortung Sie in

Heft 1 erwarteten , kam verspätet in unsere Hände . Wirhabenhier wiederholt
erklärt , daß wir dringliche Auskünfte brieflich crtheilen , wenn uns die
Adresse eingeschickt und das Rückporto in beliebigen Briefmarken bei¬
geschlossen lvird . Unsere inzwischen erschienenen Hefte haben Ihnen wohl
das Gewünschte gebracht ?

Eine, die der Schmerz zur Dichterin gemacht hat . Ihr Gedicht
»Entsagung (an ihn , der mich verließ) « ist sehr rührend . Wenn die
untreue Liebe nicht oft so schöne Poesien hervorbrächte , hätte sie keine
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Existenzberechtigung und müßte vom Erdboden verbannt werden . So
aber wirkt sie anregend und befruchtend . Ihr Gedicht drucken wir
gerne ab :

»Niemals liebt ich anders wen
Denn Dein Kuß war wunderschön .
Das Dn fortgingst thut mir leit
Und ich weine alle Zeit .
Sicher wird meitt Ende sein
Nur der Todt erlöst die Pein .
Wen ich eins gestorben bin
Komm zu meinem Grabe hin
Schreibe auf den Grabes Rand :
Diese Hab ich auch gekannt . -

Prager Abonnentin . Von gut unterrichteter Seite sind uns die
Mädchen - Pensionate von Fräulein Bauer , Lindengasse 1 , und Madame
Dutel , Winkelmannstraße 8 in Dresden als vorzüglich empfohlen
worden .

L. H . in S . Wir glauben mit Bestimmtheit annehmen zu können ,
daß Sie den gewünschten Artikel in Paris im Louvre bekommen werden .

W . V. H . Ihr Manuskript müssen wir dankend ablehnen .
Backfisch aus Mariahilf . Unentgeltliche französische Curse gibt es

in Wien nicht.
Lina M . Erbitten Sie von dem Buchhändler eine Abonnements -

Bestätigung und schicken Sie uns dieselbe nebst 15 Kreuzer in Briefmarken ,
dann senden wir Ihnen umgehend den benöthigten Schnitt .

Abonnentin in Preßbaum . Wir brachten in Nr . 24 des IV . Jahr¬
ganges unter Abbildung Nr . 6 einen Hut , wie Sie ihn wünschen . Bei
der Beschreibung des Hutes ist die Bezugsquelle angegeben .

Goldapfel in Schwaz . Die Neubauer Martha . Ihre Gedichte sind
speciell für den Briefkasten fabricirte Sachen . Mit absichtlich schlechten
Versen , thörichten Einfällen und dergleichen möchten Sie zur Unter¬
haltung unserer Leserinnen beitragen , und sich selbst davei in Druck
bringen . Wir danken verbindlichst für die freundliche Absicht . Wenn ein¬
mal die ehrlich dichtenden Abonnentinnen striken sollten , werden wir
Ihre Einsendungen hervorsuchen .

Ella Neugierig . Wir sind gerne bereit , Ihrer Unwissenheit zu Hilfe
zu kommen , kleines Bräntchen . Die Größe der einzelnen Betten verhält
sich wie folgt : Capricepolster 43 em an einer , 56 om an der Breitseite ;
Polster 75 und 90 om ; Decke 130 und 180 em ; Plumeau 100 und
120 om und Federbett (Tuchent ) 120 und 185 om .

Gundel V. Buchsweiler in Linz. Wenn Sie in Handarbeiten etwas
leisten , können Sie wohl auch in Ihrer Stadt damit ein Taschengeld
verdienen . Theilen Sie uns übrigens Ihren Namen mit , dann werden
wir Ihnen die Firmen nennen , an welche Sie sich in Wien wenden
können .

Maßliebchen an der Zschachwitzer Landstraße . Das Gedicht Ihrer
Freundin ist herzlich schwach .

Marie Hey . Prag .
Darfst Dich nicht an jeden hängen ,
Sich zur Freundschaft an ihn drängen .

Lernen Sie deutsch , bevor Sie dichten , Fräulein !
Schwarze Verehrerin der „Wiener Mode " . Die erbetenen Adressen

theilen wir Ihnen brieflich mit , wenn Sie uns Ihren Namen nennen .

Bestens empfohlene Firmen :
Agraffes und Jetschmuck Darum - Kleider - Stoffe

Perlen , Nadeln , Schildkrot - und Horn
waaren , Knöpfe , Zwirn , Modeartikel rc.
M . KurH L Sühne , »Zur Goldperle - ,
Wien , I . , Hoher Markt S (Palais Sina ) .

KM » Körgl 's „ «AL -,
und Leihanstalt . Wien , I . , Bellaria -

straße 4 . Billigste Miethc .

Antiquariat ,
Kroscher ck Walknöscr , Wie », Johannes -

gassc Ne . I .
l « r Samenhüie nach Pariser

s > rrrrrr Modellen .
Mine . A . Nieppl -Siarh , VII ., Mariahilfer -
str . 2t , k. k. StistSkaserne , Part . » . Mezza » .

Aufputz und Autterstoffe
für Schneider und Modisten . Carl Tr « .ra ,
Wien , I . , Helferstorferstraße 4 (Scholtenhof ) .

S . Kried »Zur Französin - (Gegr . 1775) . ,
Wien , I . , Goldschmiedgasse 9 .

Damen - Stroh - und Ailz -
hüte . I . Mayer , k. und k. Hoflieferant ,

Wien , I ., Freifingergasse 5.

Ditmar - Lampen
Kradit - Wien , IX ., Währingerstraße 6.

Preisliste gratis .

Elegante pamenhüte .
Pariser Modelle , mäßige Preise

Dmlles . Jokl , I ., Goldschmiedgasse 4.

Iärverei u . chem. Wäfcherei ,
Kerd . Sickenberg L Söhne (stehe Inserat ) .

Laub fl

Küchen - Einrichtungen
praktisch zusammengestellt v . 20 — 600 st. und
darüber . K . HmrzansKi , k. u . k.Hoflieferant ,
I ., Neuer Markt ii , VI . , Mariahilferstr . 9t .

Preiscourante franco .
Thon - ,

llgkVkl Email - , Holz - und
Brand - Malerei , K . Uomib , Wien , I .,

Führichgasse 6.
im Schnittzcichnen
und Kleidermachcn .

Pension f . Fräuleins ans der Provinz . Wme
Kriederike Kögl , I . , KärntnerstraßeNr . IS .

(Kork-Teppiche ) .
(̂ K-iaaieiiar F , C . Collinann ' s Nachs .

A . Reichte , Wien , I ., Kolowratring 3.

Leinemvaaren . ^ - ^ ^

Wassemeuterie - Maaren .
North . Waschigg , I ., Jnngserngasse l .

Wishr-A»g»lt, ^ x-K-
.::

I ., Bauernmarkt 1l . Auch für die Provinz .

Worzellan - Uiederlage
Hrnst Renz , Wien , Mariahilserstr . t2 ' lS.

,,li n» p >» für Bilder II. Photographien
<z » aqule «h K . Kranis »« ,

Wien , Tnchlanben 8.

Wob es et gonfections
Maiso « Hlga Edelmann , Wien , I .,Spiegel -

gasse 2» .

Schulnvaarentager . HU .
"

Jin de Siecle - - « ."-8^ -
Wich . Zlaunegger ,

Wien , I ., Lichteusteg 4.

.. . . ^ „ Leinenmaaren . KL .
West , renommirte Schute chalanterie -^ eder « Keile - Mädchen -gonttetion LU .

für Schnitt, - lchnen .Znschncide » » Kleider - u ^ Kirchengasse 6 .
"

Wme . Kabrielle . Spietwaaren
Von II —t Uhr : auch brieflich . Fleisch - Wien , I . , Graben IS . Preiscourante gratis

markt i I . Stiege , II . Stock . und franco .

Malerei - WL7San .H Spitzen aus dem Erzgebirge
Kalzgegenffände : Willi . Aiedls Machs .
Kranz Knberdihl . zum Eissclthnrm - , Wien ,

für Schnittzeichnen,Znschncide » » Kleider
machen , Min . Marianne KorkIIS , Wien ,

I ., Graben so (auch Pension ) .

Wettwaaren . k-
.^

'LosN .
'
!:

waareulieserauteu , I . Spiegelgasfe 12.

Brillant - Imitation ,
K . Kngnski » . Kärntuerstrabe 17 I .

Buchbinderei
Dampföetrieö , Kermann Scheibe , Wien ,

III .. Marxergasse 25 .

Buntstickereien ,
auch alle zu Kandarbeiie » erforderlichen
Materialien , Lager sämmtlicher Artikel zur

Ausfertigung von Stickereien a »S der
»Wiener Mode » n . s. Iv.

Eduard K . Richter ck Sohn ,
Wien , Bauernmarkt io .

Büsten - Atelier LE "'
I . Bedronek ' s Neffe , Wien , VI ., Maria -

hilferstraße 65.
Bestes Pntzmittel für
„gx edlen und unedlen

Metalle . Kos. Tasquin , grobh . Luxernb .
Hoflieferant , Wien , IIHS . Nennlveg tt >.

Ehem . Iärberei u .Kntzerei
prompteste Ausführung auch in die Provinz ,
I . K . Hteiiigruller , Wien , I ., Spiegelgasfe 2.

Eoiffuren , Küte
Wenzl , Währing , Sternwartestraße Nr . 46.

Eonfection für Damen .
Größtes Etablissement f. Damen -Confection
nnd Toiletten A . Leitner ' s Ww ., Wien ,

I ., Nothenthurmstraße 23 , I . Stock .
Gegründet i8 .'»3.

kür Mädchen von 1 bis
lSJahren auch nach Maß

zu gleichen billigen Preisen . Kilomena
pietk , »Zur Billigkeit », Wien , I ., Rothg . 8.

Damen - Handarbeiten ,
angefangen und fertig . Ludwig Nowotny ,

Wien , I ., Freisiugergasse 6.

Niederlage , Wien , I . ,
Kärntnerstraße 42 .

Artikel , „ zum Schäfer " , Wien , VII . ,
Mariahilferstraßc 50 , ZLernh . Kried ä Ko.

Gegründet 1863 .

Handarbeiten tzNW '
t.

Wien , l . , Spiegelgasfe 3.

Kandfchuhe . ^ '»» - ^ ^ ..

Quelle . L . Kahn , k. u . k. österr . und königl.
serb . Hoflieferant , Wien , I ., Plankengaffe i .

Sonn - nnd Htegenfchirme
Joh . Kögendorfer , Wien , I ., Brandstätte i .

Nachfolger ) ,
Wien , I ., Goldschmiedgasse 9.

Kaus u . Küchengeräthe
von isst , aufwärts . Echinger ck Kcrnau ,
Nenbanzürtel 7 „ . 9. Preiscourante franco

Kofphotograph . Atelier
Kalmar LSzekely , Svecialisten in Kinder -

ansnahmen nnd Damenportrats ,
I -, Franz Josefs -Qnai 15 (Tlufzug ) .

A- Hverwatder L ßie .
Wien , I ., nur Kärntnerstraße 39 .

für Damen , Herren und Kinder
rc . rc. Johann Skrivan L Sohn ,

k. u . k. Hof -Hutfabrikanten , Wien , Graben 8 .

Jede Zugehör
Eonfection , Seidenstoffe , Sammte , Bänder ,
Tülle , Spitzen , Stickerei , Leinenwaaren ,
Damenhüte , garuirt und ungarnirt , Blumen
und Federn rc . Thaddäus FteiHner , Wien ,
IV ., Margarethenstraße 3 und 6. Jllustrirte

Kataloge gratis und franco .

Kämme , Kopf « adeln,K7
Ater . Lieblich . Wien , I , Nothcnlhnrmftr . 21 .

Kinder - Eontection
Nachf . Nel -lt ) Straub , I ., Brandstätte 2.

Kindergarten - Spiele .
gratis . K . Schetlner , IX ., Grünethorg . 6 .

Kinderkleider
zur Anfertigung angenommen im Atelier
Sidonie , Wien , III ., Ob . Weißgärberstr . 4 .

Kirchenparamente
Gattungen Tamenarbeiten , Wäsche , Kirchen -
geräthe und Fahnen E . Krickl ä- Schweiger ,
k. u . k. Hoflieferarlten , Wien , I ., Kohlmarkt 2.

I ., Tegctthossstraße 7.
'NK

'
iikiXL Krokne Yädler , Wien , VII .,

Breitegasse 26,1 . Stock . Große
Auswahl von Damenhnten , Theater -

häufbchen , Morgen Häubchen rc .
^ »er ' s succr . Mathilde

Köing , I . , Jasomirgottstr . 5 .
^ aristennes Krantzoife , Wien ,
1. . Giselastraße 6, 1. Et ., nächst
der k. k. Hof -Oper .

" « d Schneiderz » gehör ,^ 00 lqeN - Johann Zcehe ,
Mariahilscrstrabe Nr . 81 (Englischer Hof ) .

Modisten - u . Schneiderzu -
gchör , Scideu -Vänder , Spihen , Sammte ,
Peluche , Woll - n . Seidenstoffe , Leinen - n .
Weibwaaren . Stroh - n . Filzhüte . Schleier
u . Appret -Formen , Blmnen n . Federn zn
billigsten Preisen . Preiscourante franco .
Anton Neitzner , Wien , VII ., Kircheng . 22 .

Eigenes WaarenhanS . Vierzig
Mnsterzimmer , Inlins L Aases

Kerrmann , Wien , Mariahilferstraße S6.

Montirungen
Knipp , Wien , VII ., Steubaugasse IS .

, , lr k, » fr Handlung , Antiquariat
<̂ 4UNKllNeN - l,„ d Leihanstalt

Ludwig Aoölinger (R - Kerzmansky ),
Wien , I ., Dorotheergasfe lu .

»» d alle sonjlige»uriumerien . Rrtiü - c,
Laldcrara L Nankman » , k. u . l . Hof -
Lieferanten , Wien , I ., Graben 18 nnd

IV ., Margarcthenstrabe 2.

Baffementerie - Maaren .
Kranz Kerrmann Söhne , I ., Goldschmied¬

gasse 7.

in größter Auswahl , gestickte Streifen u.
Einsätze , gestickte Moll - Kleider , Spitzen ,
Tücher nnd Mantillen . Kranz Wollart !),
k. n . k. österr . u . königl . span . Hof -Lieferant .

Wien , I ., Graben 29 .

Stickereien , Spitzen,/arh 'L
Mckkwaaren , «Zum Fürsten Apsilaull '
des JosefEggcrly ^Wien , Seilerg . tO. Große
Anslvahl in Spitzen u . Stickereivolants .

angefangene n . fertige ,
„ xgst allem Materral .

Montirungen jeder Art : K . Kollan ,
»Zur Iris - , Wien . I . , Seilergasse 8.

Stickerei - Aavrik Kraslitz
Kranz Stark , Niederlage Wien , VII ..

Neubaugasse 14.

Stick

Str ickmaschinen ^ -Wien , V„
Lnstgasse S.

Wirüaiaare » n . Ruppk " -
^ rrnmpie , We:--

„ achtsbamn - , Knguste Hottsried , Wien ,
I ., Spiegelgasfe il .

Hranerwaaren -rr -L .",
Wien , I ., Tnchlanben 15 .

Hrico1 -Taillen,5,7 °'Nr
Kleider . Special -Etablissement Klife Akum ,

ien X., tznchlanven 7.
Sarl Keiner , k., H °h»

- , llttHr . Markt . . Fabriks -Nieder¬
lage voll Tüll - »nd Spitzen -Borhängcu bester
Qualität , per Fenster von fl. I .2U anfw -
Jllnstrirte Preiscourante gratis und ftauce .

Konsection und Keine » , Aoh-
Aröan , Vll ., Zieglergasfe vi -

Wirluvtmren, Ft7ümpsen
'

Raimnud Kltner , Wien , I ., SpiegelgasÜ l -

Morh

Wäsche -
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Der Cmpfangskag .

er »jour <
was eigentlich zu verwundern ist , da in Bezug aus die Tageseintheilung
nicht jene Einheit herrscht, wie dies in Paris und London der Fall
ist , abgesehen davon , daß man in Oesterreich und speciell in Wien

Von Baron G .

hat sich bei uns im vollsten Sinne des Wortes eingebürgert ,

allen Neuerungen , die am Altgewohnten eine Aenderung Hervorbringen , nur mit
geringer Sympathie begegnet. Der Empfangstag hat sich aber trotzdem sein Daseinsrecht
errungen , und es wird heute nur wenige Häuser geben, die, wie früher , an jeden,
beliebigen Tage den Besuchern offenstehen. Sowohl für die Hausfrau , als auch für die
Bekannten , ist es weit angenehmer , einestheils zu wissen : heute bekomme ich Besuch ,
anderentheils : heute treffe ich die Dame bestimmt zu Hause.

Einzelnen ist die Einführung allerdings nicht gerade gelegen : Den Gesellschafts-
Hyänen — wie ich sie nennen möchte — ist dadurch die Möglichkeit benommen , ihr
Visitentäfelchen beim Portier oder Hausbesorger abzugeben, um zum bevorstehenden
Feste eine Einladung zu erhalten , die Hausleute zu ranzioniren und dann nichts
mehr von sich hören zu lassen , bis wieder das Gerücht von einer größeren Festlichkeit
zu ihren Ohren dringt . Gegenwärtig antwortet aber der Haus -Cerberus auf solche
Kartenpräsentirungen : Die Gnädige empfängt an diesem oder jenem Tage — und es
heißt , sich ebdn der kleinen Mühe unterziehen , seine Aufwartung in Person zu machen,
d . h . sich vorstellen zu lassen , wenn mar bis dahin noch nicht Gelegenheit dazu
hatte . Das ist nur ganz in der Ordnung .

Mit der Einführung des Empfangstages hat sich überhaupt die Geselligkeit auch
mehr entwickelt und der Verkehr ist ein lebhafterer geworden ; besonders in solchen
Städten , wo die Mahlzeiten so ziemlich überall um ein und dieselbe Stunde einge¬
nommen werden . Deshalb sprach ich auch über die Einbürgerung des jours in Wien meine
Verwunderung aus , denn in unserer guten Stadt wird von 1 —6 Uhr gegessen , so daß
man gezwungen ist, über die Tagesordnung in den befreundeten oder bekannten
Familien genau Buch zu führen , damit man nicht gerade zur Essenszeit ins Haus
falle. Bei den oberen Zehntausend ist dies allerdings schon überwundene Sache ; da wird
spät gespeist ; allein in den Bürgerkreisen will man leider noch immer nichts von dieser
weit bequemeren , zuträglicheren und angenehmeren Eintheilung wissen , da gibt es allerlei
Ausreden : «Die Kinder müssen Nachmittags in die Schule - — » der Papa hat in
seinem Bureau (in seinem Comptoir , in seinem Geschäfte) zu thun - — »die Theater
fangen zu früh an - u . s . w . Als ob es den Kindern und den Papas nicht besser bekäme ,
zu Mittag zu frühstücken , und erst nach vollendeter Tagesarbeit die Hauptmahlzeit zu
nehmen , um dann der Ruhe zu pflegen, und als ob die Theater sich nicht nach dem Publikum
richten müßten , wenn dieses aus einer Hinausschiebung der Anfangsstunde besteht!

Nehmen wir uns einen Pariser Salon zum Muster und sehen wir , wie dort
alles zum Empfang der Besucher vorbereitet ist. Vor Allem treten wir in ein geheiztes
Vorzimmer , so daß wir die Ueberkleider ablegen können, ohne eine Erkältung befürchten
zu müssen. Ein paar Tropfen Lau cks lavanäe , uindrs oder Blumenduft (für Wien ist das
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Fritsch ' sche Gorillcnwasser zu empfehlen ) auf eine heiße Feuerschaufel
geträufelt , verbreiten eine angenehme Atmosphäre , die besonders dort
verstärkt werden sollte , wo sich die Küche in unmittelbarer Nähe des
Vorzimmers befindet . Auch der Salon ist etwas parfumirt . Sitzplätze sind
in genügender Anzahl in der Nähe des Divans , den die Hausfrau ein¬
nimmt , gruppirt , denn es ist sehr lästig , wenn man sich erst seinen Fauteuil
heranschieben muß . Auf einem Tische in unmittelbarem Bereiche : Journale ,
Revuen , die neuesten Erscheinungen auf dem Gebiete der Literatur . Es
sind dies die stillen Souffleure , welche das Gespräch in Gang bringen ,
sobald es zu stocken droht . Wer die Novitäten noch nicht kennt (was ein
sehr seltener Fall ist) beeilt sich , das Versäumte nachznholen , um sobald
als möglich in der Sache mitsprechcn zu können .

Man bespricht selbstverständlich auch Tagesereignisse , besonders Ver¬
lobungen , Hochzeiten , Bälle , Routs , auch markante politische Geschehnisse ,
ohne jedoch ins Kannegießern zu verfallen ; Anekdoten oder Witze , die
mit den Gegenstände » des Gesprächs in Verbindung stehen ,
werden zum Besten gegeben , natürlich nur solche, die
harmloser Natur sind , und durch die man nicht etwa einen
Anwesenden beleidigen oder kränken kann . » Ausgerichtet »
wird nie . Es gibt gewiß auch in Paris eben so böse
Zungen wie anderswo , allein diese tauschen ihre spitzen
Bemerkungen still unter sich ans ; vor einer Versammlung ^
dürfen sie nicht laut werden , wenn sie sich nicht ans der
Stelle einen Verweis von Seiten der Hausfrau znziehen
wollen . Hauswirthschaft , Geschäfte u . d . gl . sind von der
Tagesordnung gestrichen . Beim Empfangstage fühlt man
sich . außer Dienst -- ; man geht eben in die Welt , um das
häusliche Einerlei ein wenig zu vergessen und den Geist
anjzufrischen . Es ist sonnt nicht so leicht , am EmpfangZtage
den Vorsitz zu führen . Allebdings obliegt eher den Be¬
suchern die Pflicht , für Unterhaltungsstoff zu sorgen und
Neuigkeiten mitzubringcn , damit aber das Orchester znsain -
menstimme , bedarf es eines taktfesten Dirigenten und dieser
Dirigent bleibt immer die Hausfrau .

Manchmal trifft es sich , daß sich ein paar Dutzend
Besucher gleichzeitig versammeln , und noch dazu solche , die
einander nur flüchtig , zum Theil auch gar nicht kennen .
Selbstverständlich ist es in diesen : Falle ein Ding der
Unmöglichkeit , alle Erschienenen einander vorzustellen . Da
muß eben die Dame vom Hause geschickt Vorgehen und es
verstehen , ein allgemeines Gespräch in Gang zu bringen ,
an dem sich Mehrere oder Alle bethciligen können . In
diesem Falle spricht man daun mit seinem Nachbar oder
seiner Nachbarin , ohne erst zu beanspruchen , daß man
vorgestcllt werde . Die französische Sprache besitzt eben das
einfache monsisur und nnulams , was die Conversation
umsomehr erleichtert , als man auch keinen Verstoß begeht ,
wenn man eine unverheiratete Person gleichfalls mit rnaäamo
anredet . In unseren hiesigen großen Salons kommt es
thatsächlich vor , daß die Hausfrau selbst oft ihrer Besucher
wegen in Verlegenheit geräth . Wenn ein später kommender
Besucher die Anwesenden kennt , so ist es unstatthaft , daß er , (
nach Begrüßung der Hausfrau , jedem Einzelnen seinen
besondern salcm mache ; ein oder zwei Verbeugungen , )
die der Runde gelten , besorgen das viel einfacher , als "

wenn man von Platz zu Platz geht und die Hände schüttelt .
Findet sich nur eine geringe Anzahl von Besuchern

gleichzeitig ein , so ist freilich eine gegenseitige Vorstellung
geboten . Wie dieses Ccremoniel vor sich zu gehen hat ,
bleibt dem Ermessen der Hausfrau überlassen . Natürlich
werden immer die Herren den Danien aufgeführt , ferner
junge Leute den alten ; Personen von besonders hohem
Range mag man allenfalls den Damen gleich stellen und
ihnen das Vorrecht des Entgegennehmens der Vorstellung
einräumen , sonst aber ist es meines Erachtens correcter ,
Jenen aufznführen , der später kommt . In einer Republik
nimmt man übrigens diese kleinen Details nicht so genau ;
Niemand wird sich in Paris herabgesetzt fühlen , wenn er
dem Andern zuerst genannt wird . In Ländern hingegen , wo
der Kastengeist noch in vollster Blüthe steht , wie z . B . bei uns ,
hier , wo die vorletzte Diätenclasse genau von der letzten unterschieden
sein will , ist es angezeigt , diese kleinen menschlichen Schwächen in Betracht
zu ziehen und die Unterscheidung so gut als möglich zu beobachten . Doch
wie gesagt , das bleibt besser dem Tactgefühl überlassen , das bei dem
weiblichen Geschlechts ohnehin feiner entwickelt ist , als bei dem männlichen ;
so wenigstens schließe ich aus den Beobachtungen , die ich bisher über
die Frage des » Tactes » angestellt habe . Die Frau trifft in den meisten Fällen
das Richtige , vermnthlich weil sie sich besser in die Lage der Anderen zu
versetzen weiß und nicht dem allerhöchsten Ich den ersten Play eiuräumt .

Mit diesem Ausfälle ans unser Geschlecht , dessen Zorn ich nun vielleicht
auf mich geladen , bin ich bei dem pater kamilias , dem Hausvater , an¬
gekommen , der wohl auch hie und da denn jonr eine Rolle spielen darf ,
jedoch keineswegs die Verpflichtung hat , geschniegelt und gestriegelt
pünktlich neben der Thürc Stellung zu nehmen und die Besucher zu
erwarten . Er kann ganz gut später kommen , manchmal auch ganz aus -
bleiben , hin und wieder sollte er sich aber doch zeigen , schon um zu
wissen , wer in seinem Hause ein - und ausgeht , und um nicht bei einer
Abendgesellschaft oder einem Balle für einen Gast gehalten zu werden ,
dem der spitzzüngige Nachbar ein paar bissige Bemerkungen über wirk¬
liche oder eingebildete Mängel zurauncn zu dürfen glaubt .

Z

Was nun die Besucher betrifft , so mögen sie vor Allem bemüht
sein , sich an dem Gespräche zu betheiligen und etwas zur Unterhaltung
beizutragen . NichtsUngemüthlicheres alsjeneschweigsamenPersonen , die eckig
und steif auf ihren Plätzen sitzen , keine Miene verziehen , und nur auf eine
directe Ansprache antworten . Solche » steinerne Gäste » thun gut , den sonr
zu meiden , denn sic sind im Stande , die lustigste Gesellschaft auf einen
Schlag in eine Trauerversammlung , in ein richtiges Trappisten - Concil
zu verwandeln . Hiemit sei indeß keineswegs den allzu unruhigen Geistern
oder gar den Possenreißern das Wort geredet , denn anch diese Extremen
verstimmen . Anch von einer allznlangen Ausdehnung des Besuches soll
man sich hüten . Für die Conversation gilt dieselbe Regel wie für ein Musik¬
oder Schriftstück : Abschließen , so lange der Znhürer oder Leser noch im
Stadium des Genusses ist, und nicht erst dann , wenn sich dieser denkt :
» Wäre es nur schon zu Ende ! » Die beste Gelegenheit zum Abtrcten von
der Bühne bietet das Erscheinen eines neuen Besuches ; man erweist auch

damit der Hausfrau eine
Rücksicht , da diese sich nun
besser den Neuangekom¬
menen widmen kann , ohne
bedacht sein zu müssen ,
noch den Anderen ihre
Sorgfalt zuzuwenden .

Besonders schüchter¬
nen Personen und An¬
fängern sei dieser Abgangs -
angenblick empfohlen ; ge¬
wöhnlich fürchten Solche
den Moment des Auf¬
bruches , fühlen alle Augen
auf sich gerichtet und spü¬
ren eine unbehagliche Blei¬
schwere in den Gliedern

' > » >?W die ihre Bewegungen lin -
' ' ^

lisch macht . In einem sol¬
chen Momente können sie
am besten entwischen , ohne
eine kritische Beobachtung
befürchten zu müssen , da
alle Aufmerksamkeit den
neuen Ankömmlingen zu¬
gewendet ist .

Verlegenheit - nicht
zu verwechseln mit Be¬
scheidenheit — ist über¬
haupt eine störende Eigen¬
schaft , die man im gesell¬
schaftlichen Verkehre so
bald als möglich abschüt¬
teln muß . Dieses Salon -
Lampenfieber ist nicht nur
den davon Befallenen pein¬
lich , sondern anch den
Anderen . Man schwebt
in der steten Angst , dem
Betroffenen werde nun
irgend ein böser Kobold

)>s MW W MW W einen Possen spielen , der
seine Befangenheit noch
vermehrt — und kaum ge¬
dacht , ist in der Regel
das Unglück schon ge¬
schehen : wie absichtlich in
den Weg gestellt , befindet
sich das Tischchen mit den
Nippes gerade hinter ihm ,
da er seinen Kratzfuß
macht , oder der Fuß
eines anderen Gastes
sucht jenen Punkt aus ,

auf den er seinen Absatz stellt , oder die Klauen des Bärenfelles
klammern sich an seinem Beinkleide fest, und dem Zeugen tritt
dabei der kalte Angstschweiß ans die Stirn , da er fühlt , wie der
Aermste keinen anderen Wunsch hegt , als durch eine Versenkung
auf der Stelle zu verschwinden oder durch einen hilfsbereiten Geist
in die vierte Dimension entrückt zu werden . Es ist Sache der Er¬
ziehung , die Kinder bei Zeiten dahin zu bringen , daß sie sich eine gewisse
Ungezwungenheit in der Bewegung angewöhnen , sonst bleibt ihnen diese
Befangenheit auch für das reifere Alter haften . Nicht selten kann man
daher an den Damen vom Hause eine gewisse Aufregung oder Ge¬
zwungenheit beobachten ; am häufigsten verräth sich dieselbe durch ein
unnatürliches conventionelles Lachen , so oft ein Gast erscheint oder geht ,
ein krampfartiges Kichern , zu dem gar kein Anlaß vorhanden ist und
das sich sehr unschön von dem natürlichen freundlichen Lächeln unter¬
scheidet , welches als Willkommgruß immer angenehm ist. Ebenso sieht man
die Herren die eigenthümlichsten Stellungen einnehmen und verzweifelte
Anstrengungen machen , ihre Hände irgendwohin zu schaffen , wo sie ihnen
nicht im Wege sind .

Bezüglich der Empfangszeit am jonr dürste sich in Wien schwer¬
lich eine Einheit erreichen lassen , da , wie schon erwähnt , fast in jeder
Familie die Hausordnung eine andere ist . Allerdings wären die besten
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Stunden die von 2 ^ —5 , oder von 3— 5 ) ^ Uhr , denn damit ließe sich
der Nachmittagsthee verbinden und bei einer Tasse Thee plaudert es sich
viel angenehmer , besonders zur Winterszeit . Dieser tivo o elocü tsa
dürste aber nicht wieder in eine » Jause » ausarten mit gedeckter reich¬
besetzter Tafel , sondern das Theetischchen genügt vollkommen : dort
credenzt die Hausfrau den Trank und man nimmt seine Tasse in Empfang .
Mehr als bisouits oder toast braucht nicht geboten zu werden . In
Paris ahmt man neuestens die russische Sitte nach , in seinem - tsebui «
etwas Wein zu gießen und zwar ausschließlich Rothwein ; Bordeaux ist
wohl dort , an der Quelle , am gebräuchlichsten, aber ein kräftiger Menescher
oder Vöslauer thut auch ganz gute Dienste. Diese Mischung ( ^ Thee,

Wein) weckt zur kalten Winterszeit die Lebensgeister und vermag in
wunderbarer Weise die Konversation zu beleben.

In der »Gesellschaft» , die man im Französischen »Is inoncle» oder
»la soeistö » nennt , während der Wiener sich das merkwürdige , ganz
unfranzösische Wort »kaute voläs zusammengestovpelt hat , in der Ge¬
sellschaft also versteht man unter sour einzig und allein nur den Be¬
suchstag, der den Zweck hat , den geselligen Verkehr aufrecht zu erhalten ,
ohne besondere Gastfreundschaft zu gewähren oder zu empfangen . In
der Regel wird gar nichts geboten , oder , wenn die Fünf -Uhr -Thee-
stunde kommt, nur Thee . In den Bürgerkreisen hat man nun eine sonder¬
bare Aenderung eingeführt , d . h . man scheint den gewöhnlichen jour mit
dem sogenannten jour - üxs zu verwechseln und demzufolge zu meinen , es

sei elegant, seine Nachmittagsbesucher auf die großartigste Weise zu tractiren .
Das ist aber ganz und gar unelegant und kleinstädtisch und
obendrein unmotivirt . Wenn Jemand beispielsweise einen ausgedehnten
Bekanntenkreis hat , so fallen die jours in verschiedenen Familien nicht
selten auf ein und denselben Tag , und da müßte man wohl der glückliche
Besitzer eines Straußenmagens sein , wenn man all ' diesen » Nöthigungen «
gerecht werden wollte , denen man ansgesetzt ist.

Was um Himmelswillen soll diese Unsitte anders bezwecken , als
die Besucher krank zu machen und sich selbst in Schulden zu stürzen !
Alle Wochen so ein jour mit Delicatefsen, Champagner , Liqueuren reißt
doch tief in den Geldbeutel , und dazn kommt noch der falsche Ehrgeiz ,
daß eine Hausfrau die andere überbieten will . Das müßte mit chinesischen
Schwalbennestern , Papageizungen und aufgelösten Perlen enden ! Nein ,
wenn man schon glaubt , es den tonangebenden Kreisen nachmachen zu
müssen — wozu ja Jeder berechtigt ist , dessen Mittel es gestatten — so
soll man es wenigstens in der richtigen Weise thun .

Wenn man Gastfreundschaft gewähren kann und will , so hat man
dazu Gelegenheit durch zeitweilige Diners , oder durch einem jour -üxs ,
der sich während der Wintersaison drei - oder viermal (aber dann Abends )
wiederholen kann.

Dem einfachen jour lasse man aber die Bestimmung , die er hat ,
und die man ihn in der eleganten Welt gegeben, nämlich : nichts
Anderes , als ein Besuchstag zu sein .

Lebende Bilder .
Schluß.)

ach den allgemeinen Bemerkungen über »Lebende Bilder » im
letzten Hefte, wollen wir heute einige Vorschläge machen von Gruppen ,
die als wirksam erprobt sind und keinen camplicirten Apparat erheischen .
Zunächst besitzen wir in der bekannten Kaulbach-Galerie , in den Holz¬
schnittwerken von Ludwig Richter , der Heiligen Schrift in Bildern , der
Jllustrirten Bibel , Hendschel's Skizzenbuch u . s. w . vorzügliche Führer .
Kaulbach's Weither und Lotte , ferner Gretchen am Spinnrade , Romeo
und Julia , Judith , Hector und Andromache , Siegfried und Chriemhild
u . a . m . geben entzückende Vorlagen . Mehr Studium erfordern schon
Kaulbach 's allegorische und mythologische Gruppen , wie z . B . die Sage ,
die Geschichte , die Poesie n . s. f .

Ein liebliches Bild ist : »Kriegers Weihnachtstraum -- von
Brüggemann . Ein Landwehrmann , auf den Trümmern einer Kanone
(aus Pappe herzustellen) schlafend. Im Hintergründe (hinter einer zweiten
Gardine ) auf einer Erhöhung ein Tischchen mit einötn brennenden Weih-
nachtsbaum . An dem Tisch eine Bäuerin mit einem Säugling auf
dem Arm , der nach den Lichtern greift ; auf der anderen Seite
größere Kinder ani Stuhl des Großvaters , der , auf den Stock gestützt ,
wehmüthig eine Photographie des Landwehrmannes betrachtet .

Sehr hübsch wirkt auch das Tableau : » Italien « . Ein venetianischer
Edler mit Mandoline oder Guitarre und langem Mantel in einer
Gondel. Ein Gondolier lenkt die Barke nach dem Balcon eines Palastes ,
hinter dessen schwach erleuchteten Fenstern eine weiße Mädchengestalt
sichtbar wird . Mondscheinbelenchtung . Musik : Ein venetianisches Gondel¬
lied von Mendelssohn , oder » In des Mondes Silberhelle durch die
stille Nacht« aus Stradella . Einleitender Text :

»Wie auf mondbcgläiiztcr Welle Ja , sic ist es . — Au der Schwelle
Gleitet hin der Silberschwan, Von San Marco kund gethan
Fliege durch die Fluth , die Welle , Hat ihr Aug' mir heut' die Stelle ,
Fliege mein beschwingter Kahn. Wo nach schlau durchdachtem Plan
Vom Altan winkt Isabelle , Ihren Liebling Isabelle
Weiß gekleidet , mich heran . Unbelauschterhören kann .»
Bedeutend mehr Aufwand und Mühe erfordern schon » Die

Traumbilder von Lumbye » . Erklärender Text von Carl Nielsen.
(Breitkopf und Härtel ) .

Schauspiel , Oper und Operette geben ebenfalls zu mannigfachen
Darstellungen , sowohl in kleineren, als in größeren Gruppen reichen Stoff .
Bei Scenen aus Schauspielen müssen die erklärenden Worte der
Dichtung entweder mit aus den Zettel gesetzt, oder von einer geeigneten
Persönlichkeit vor dem Aufgehen des Vorhanges gesprochen werden .

Scene aus : » Ein Sommernachtstraum . » Musik von Mendels¬
sohn . Decoration : Dichter Wald . Im Vordergründe Titania , ent¬
schlummert. Ihr zur rechten Seite Zettel mit dem Eselskopf in ver¬
liebter Attitüde . Puck träufelt aus einer Mohnblüthe den bezaubernden
Saft auf die Schläfen Titania 's . In einiger Entfernung die Elfen .
Bohnenblüthe , Senfsamen u . a. m.

Scene aus »Lohengrin « . Decoration : Das Brautgemach . Rechts
ein Erkerthurm mit geöffneten Fenstern und Aussicht auf duftende
Blumen . Unter dem Fenster ein Ruhebett , auf diesem sitzend Elsa im
Brautgewande , neben ihr Lohengrin . Zur Seite des Ruhebettes lehnt
ein Schwert . Kerzcnbeleuchtung. Einleitende Musik : das Brautlied ,
gesungen von Männern und Frauen . Während der Gesang ganz langsam
verhallt, geht der Vorhang auf .

»Tannhäuser » (letzter Act) : Elisabeth am Kreuz , Wolfram zur
Seite ; die heimkehrenden Krieger im Hintergründe . Einleitende Musik :
Eher der heimkehrenden Pilger , am schönsten wiederum gesungen

»Fidelio « (zweiter Act) : Abnahme der Ketten Florestan ' s . —

Decoration : Burghof mit Thurm . Costüme spanisch . Musik : Duett
Lconorens und Florestan 's , sowie das Finale : »Heil fei dem Tag , Heil
sei der Stunde « (am Besten von Bläsern ausgeführt ) . Vorlage : Illustration
nach einem Carton von W - Schwind . Jllustrirte Zeitung 18 - 7, zweite
Hälfte , Seite 505 .

» Carmen » (dritter Act) : Gebirgsgegend in Spanien . Im Vorder¬
gründe , auf einem Teppich ruhend , Frasquita , Mercedes und Carmen in
Zigeunertracht mit spanischem Kopfschleier, die Karten legend.

»Figaro 's Hochzeit « : Das Brautpaar und die Widersacher
(Figaro , Susanne , Dr . Bartolo , Martha ) . Vorlage : Wandgemälde des
Wiener Opernhauses von Ed . Engerth .

» Genoveva » von Schumann . Vorlage : Jllustrirte Zeitung 1850 ,
zweite Hälfte , Seite 24 und 25 .

Ferner Hebbel 's »Nibelungen « . Costüme hierzu in der Jllu¬
strirten Zeitung 1861 , erste Hälfte , Seite 344 .

»Egmont « (letzter Act) : Clärchen, als Traumgestalt Egmont den
Lorbeer reichend.

»Maria Stuart » (dritter Act, vierte Scene ) : Elisabeth und Maria
im Garten (zwei Herren , drei Damen ) . Als Photographie erschienen in
der Nikolai ' schen Buchhandlung , Berlin .

Othello , seine Abenteuer erzählend vor dem Dogen und seiner
Tochter Desdemona .

»Weisheit Salomo 's « von Heyse. (Preis Mk. 2 -60 .) Garten¬
scene . ( Sulamith und der König) . Decoration : Garten in Salomo 's
Palast , im Hintergründe durch eine Mauer abgeschlossen , an der sich
Fruchtspaliere hinziehen . Ein breites Gitterthor in der Mitte , durch
welches der Blick auf die Berglaudschaft fällt . Vorne rechts das Gärtner¬
häuschen , links ein Rosengebüsch, von Fächerpalmen überragt ; in der
Mitte Fruchtbäume und Blumenbüsche . Im Vordergründe auf einer
Bank Sulamith und Salomo . Nacht. Mondaufgang .

«Die Jüdin von Toledo « von Grillparzer . Drei Bilder . —
1 . Bild : Königlicher Garten zu Toledo . Costüme des XII . Jahrhunderts .
Der König, die Königin (blond ) , Garceran und Rahel . In der Mitte
des Raumes der König , zu seinen Füßen Rahel , sein rechtes Bein um¬
klammernd , ihm ihre Schmucksachen , Armspangeu , Halsgeschmeide und
einen kostbaren indischen Shawl als Lösegeld darbietcnd . Im Hinter¬
gründe Isaak und Esther. — 2 . Bild : Ein Gartensaal . Rahel , eine
Federnkrone auf dem Haupte , einen goldgesticktenMantel um die Schulter ,
sitzt auf einem Schemel , versunken in der Betrachtung eines Bildes des
Königs , das sie mit vier Nadeln an einer Stuhllehne befestigt hat . Hinter
ihrem Stuhl steht , von ihr nicht bemerkt, gefolgt von Garceran und
Isaak , der König, der , die Arme auf die Rücklehne gelegt, ihr lächelnd
zusieht. — 3 . Bild : Garten im königlichen Schlosse. Im Hintergründe
der Tajo mit der königlichen Dacht. Nach vorne auf der rechten Seite
eine Laube , in dieser ein Ruhebett mit vielen weichen Kissen . Auf dem¬
selben in malerischer Stellung , prächtig geschmückt , Rahel , sich in einem
vorgehaltenen Schilde spiegelnd. In einiger Entfernung der König, sie
lächelnd, jedoch etwas gelangweilt , betrachtend ; neben ihm Garccran .
Im Hintergründe von rückwärts links erscheint Esther mit unheilverkün¬
dender Miene . In der Ferne Flötenmusik . (Der verbindende Text muß
hier auf den betreffenden Programmen angeführt werden .)

Sehr amüsant und mit wenigen Kosten und Umständen verbunden
ist auch die Aufführung lebender Sprichwörter und Räthsel , von welchen
Darstellungen bekanntlich Friedrich Wilhelm IV . ein großer Freund war .
Einige lustige Damen und Herren der Gesellschaft begeben sich in ein
Nebenzimmer , ersetzen die ansgehängte Stnbeuthür durcb ein Tischtuch
als Vorhang , und bringen auf kleinen Tischen und Stühlen so viel
Lichter und Lampen an , als in der Eile zu beschaffen sind . Dann spielt
einer der Herren ein lustiges Stück, und die Räthsel werden dargestellt .
Wer ein Räthsel errathen hat , darf mitspielen . Z : B . : Eine Dame mit
einer Ros ' am Munde : Rosamunde ; eine Frau , die strickt : District , u . s . f.

Ein vortreffliches Handbuch bei der Darstellung lebender Bildet ,
dem wir auch obige kleine Scherze entnahmen , ist : Wallner 's »Sujets zu
lebenden Bildern « ; ferner : »Tie Oper im Salon » von demselben.
(Erfurt , bei Bartholomäus , zweite Auslage .)
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Von Ernst Ziegter .

Aach SüllY Prudhomrnr '« „Ne vase Krise" .

Lin Lctiln^ bulle - ne 8cba - Ie einst de - riik -ret,

neu Xlsnss äu -bei verspii - ie1,uiuikuum «ins ^uZ
' äenin äer clie selt 'ne LIu - ine äort verdiübt ; koum iint

feinen kiss noobsiebt! linst üocb , 6er 8l>run^ in stein br ^sl -illnen 6Iu -se von 'I'o Ln - sse langsam veiterreisst ,

so un-nufbultsum vuobsenstum stie Vu- se, dis ersievie ein silbern llllurumkreist .

mevelbt unst stirbt,stenn tropfenvei - so clns VVnssernusÄer 8ebn - le sicLernst kliesst. I^ocb veiss



Wiener Mode « .V 219Heft 6.

äarumnMLueii iei - se unci rüiirlnieiilä 'run, nun 8ie rerbroctienisl . 80 triM äasUnr ^ aueiivol mit einem Seiiiâ eFie
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Bolton s Einsamkeit .
Novelle von Bertha von Suttner .

(Forischimg.)

M

olton hatte auf der Flucht
' vor seiner Haushälterin

einen Weg eingeschlagen ,
welcher quer durch den
Wald führte und den er
bisher noch nicht ge¬
gangen war . Nach einem
Spaziergänge von etwa
einer Viertelstunde kam
er an eine Stelle —
eine Lichtung — wo eine
zierliche Holzhütte mit
einem offenen , von Holz¬
fäulen getragenen Vor¬
bau stand . Davor eine
blumige Wiese , ringsum
alles Wald . Seitwärts
hinter dem Häuschen ein
klarer , überbrnckter Bach .
Bolton trat näher . Die
Eingangsthüre war ver¬
sperrt , aber durch eine
Fensterladenritze konnte
man in dasJnnere sehen .

Dasselbe bestand aus einem einzigen Raum — darin ein Kochherd und
mehrere Stühle und Lehnstühle ans Holz . Im Vorbau , an den Geländern ,
waren zu beiden Seiten Bänke und Tische angebracht ; offenbar war das
Ganze ein Unterkunftsort für Landpartien , für Ma ^dfest -Veranstaltungen .

Während Bolton das Häuschen betrachtete und dessen Zweck auf
diese Weise sich erklärte , hörte er plötzlich seinen Namen rufen . Er wandte
sich um , und vor ihm stand — im Rcitkleide — Gräfin Tilda . In
einiger Entfernung sah man einen berittenen Diener , der ein zweites
gesatteltes Pferd am Zügel hielt .

» Ich ertappe Sie da auf einer neugierigen That , Herr v . Bolton, »

sagte die junge Frau in scherzhaft drohendem Tone . « Sie haben durch
eine Ritze dort hineingelugt . . . »

« Bin jedoch arg enttäuscht worden , Gräfin , es war da gar
nichts Interessantes zu erblicken . Und zu meiner Strafe habe ich es ver¬
säumt , Sie kommen zu sehen . . . . Warum sind Sie nicht bis hierher
geritten ? »

» Ich hatte keine Lust , diesen Bach als ,Hinderniß ' zu nehmen ;
so bin ich jenseits abgestiegen . «

» War dieser Ort Ihr Ziel ? Ist dies Ihr Sanssouci , Ihr Wald¬
palast , Ihr Feentempel ? »

« Sie machen sich bescheidene Begriffe von meinen Lust - und
Zauberschlössern . Nein — dies hier ist einfach eine hölzerne Maßregel
zum Kartosfelsieden — und zum Obdachfindcn , falls cs während eines
Waldausfluges zu regnen anfängt . «

» So hatte ich es mir auch schon erklärt . . . . Und bin ich hier ans
Zinndorfer Gebiet ? «

»Ich denke wohl ; sonst hätte mein Schwager diese Baulichkeit nicht
anfrichten lassen . Das Ding ist erst vorige Woche fertig geworden , und
wir waren gestern da , es in Augenschein zu nehmen . Bei dieser Ge¬
legenheit habe ich einen Sonnenschirm im Zimmer stehen gelassen — und
den zu holen , bin ich hierher geritten . . . . Wir wollen jetzt gleich Nach¬
sehen . . . . Bitte : unter jenem Balken — dort . . ist der Schlüssel
versteckt . «

«Richtig , da ist er schon . . . . Soll ich aufschließen ? — Ah , da ist
auch der Schirm hier , Gräfin . »

» Danke . Mein Zweck ist erreicht — so kann ich wieder gehen .
Wollen Sie die Thür wieder absperren und den Schlüssel in sein Ver¬
steck geben ? . . Nochmals , danke . Unter Anderem : Wie geht es Ihrem
Freunde — Baron Trahlen — warum hat er Sie nicht auf Ihrem
Spaziergang begleitet ? »

« Er ist heute Früh abgereist . »
« Nh ! - »
» Darf ich, wenn ich ihm schreibe , das lebhafte Bedauern ausrichten ,

welches in diesem ,Ahd lag ? »
» Gewiß ! — Denn ich bedauere aufrichtig , daß er uns so bald

verlassen hat . Und ohne Abschied noch dazu ! Hoffentlich werden Sie
sich als guter Nachbar erweisen . «

» Gräfin sind zu gütig, » antwortete er ausweichend . Denn ein
» guter Nachbar » zu sein , lag ihm durchaus nicht im Sinn . Nur was
die stricteste Höflichkeit erheischte ; — mehr würde er von seinen Ein¬
siedlerfreuden der geselligen Pflicht nicht opfern .

» Warum Baron Trahlen niemals geheiratet hat ? » sagte Tilda
nachdenklich . Dabei machte sie sich auf den Weg ; Bolton ging ihr
zur Seite .

» Vermuthlich war sein Herz gefesselt — da , wo eine Ehe aus¬
geschlossen war . Das ist die Ursache , die den meisten Fällen des Alt -
hagestolzenthums zu Grunde liegt .»

» Auch bei . . . » Sie hielt in ihrer Frage inne : vielleicht wollte
Bolton noch nicht zu den » alten » Hagestolzen gerechnet werden .

« Auch bei nur , Gräfin . »
« O , wer weiß , wie Sie noch enden ! Doch , um auf Trahlen zurück -

znkommcn : kennen Sie den Roman seines Lebens ? »
« Nein . Es ist eine cigcnthümliche Sache . Ucber Alles in der Welt

plaudern und discutircn wir , mein Freund und ich , nur von unseren
persönlichen und intimen Erlebnissen sprechen wir nicht ; selbst als Ab¬

straktion ist die Liebe ein Thema , das wir — ich könnte nicht sagen
aus welchem Grunde — bisher nnerörtcrt gelassen haben . Es bilden sich
so zwischen den verschiedenen Personen in den Gesprächsgewohnhciten
gewisse Geleise , in die man — nnt Ausschluß anderer Richtungen —
immer wieder verfällt . Das hängt wohl von Zufällen ab »

Sie hatten jetzt die kleine Brücke überschritten . Ter Reitknecht kam
seiner Herrin entgegen geritten , und hielt nun mit beiden Pferden vor
dem Paare .

Tilda reichte Bolton die Hand .
« Ans baldiges Wiedersehen !» sagte sie.
« Kommen Sie öfters hierher ? Es ist ein liebliches Plätzchen . . . »
Sie schaute mit einem seitwärts entsendeten Angcnblitz zu ihm ans ,

erröthete leicht , und sagte :
«Ja , öfters . »
Dann setzte sie den Fuß — ein hübsches , schmales Füßchen —

ans des bereit stehenden Dieners Hand und schwang sich in den Sattel .
Bolton nahm den Hut ab ; sie nickte ihm nochmals zu und ritt davon .

Er schaute ihr nach , so lange sie in Sicht blieb : dann wandte er

sich um und ging langsam heimwärts . Er bereute einigermaßen seine
absichtslos gestellte Frage : « Kommen Sie öfters hierher ? » — eine

Frage , die wie ein verlangtes Stelldichein klingen mochte , und die , nach
der Art zu schließen , in der sie ausgenommen worden , vielleicht wirklich
so anfgcfaßt worden war .

Graf Stockiug stattete an einem der nächsten Tage seinen Gegen¬
besuch im Berghause ab , ward aber mit dem Bescheide abgewiescn , daß
Bolton nicht zu Hanse sei .

Dieser Bescheid entsprach nicht der Wahrheit , denn der Herr des

Verghanses saß ganz ruhig in seinem Zimmer - - mit Notenschreibcn
beschäftigt — als der Besucher angefahren kam ; doch hatte er wieder
einmal Befehl gegeben , niemand vorznlassen .

Der Graf hintcrließ eine Karte , ans die er mit Bleistift ein paar
Worte des Bedauerns niederschrieb , « den liebenswürdigen Nachbar nicht
getroffen zu haben, » und eine Aufforderung , derselbe möge so bald als

möglich wieder nach Zinndorf kommen . »Letzteres entrichte ich in Er¬

füllung eines gemessenen Befehles meiner Damen .«
Diese Karte überbrachte Frau Müller selbst . Sie war schon mehrere

Tage nicht sichtbar gewesen ; Bolton hatte sie nicht rufen lassen , und

auch in Hans und Garten war er ihr nicht begegnet .
Sie legte die Karte auf den Tisch , vor dem er saß .
« Dies hat Graf Stockiug hier gelassen . . . Herr v . Bolton ; ich habe

ihn weggeschickt — Ihrem Wunsche gemäß . »
« Ich danke ; Sie haben recht gethan — ich wollte ja allein

bleiben . Uebrigens , Sie scheinen demselben Geschmack zu huldigen , Frau
Müller ; Sic gehen nirgends hin — so erfuhr ich — haben Niemand in
der Nachbarschaft ausgesucht , und im Hanse vermeiden Sic es sogar , mit
mir zusammen zu kommen . . . Ich flöße Ihnen wohl eine gewisse Anti¬

pathie ein ? »
»Das fasse ich als einen Scherz auf . «
»Und zum Scherzen sind Sie nicht aufgelegt , wie sich aus Ihrer

ernsten Miene schließen läßt . Sie haben irgend einen Kummer viel¬

leicht ? -
Sic schüttelte in schweigender Verneinung den Kopf .
« Sind Sie noch mit Lectüre versorgt ? Wenn Sie wieder etwas

anssuchcn wollen . . . » Er wies mit der Hand nach dem Bücherschränke .
» Danke vielmals . Mit Ihrer Erlaubnis ; habe ich mir gestern selber

ein paar andere Bücher geholt — den Gnyau habe ich wieder zurück -

gestellt . »
» Und was haben Sie gewählt ? »
» Emerson und Carlylc . «
» So lesen Sie auch englisch ? »
»Ich habe lange Zeit in England gelebt . WaS ich Ihnen sagen

wollte , Herr v . Bolton — darum habe ich mir auch erlaubt , selber die
Karte zu überbringen — von dem Bordeaux sind mir mehr wcnigc
Flaschen im Vorrath ; es wäre an der Zeit , eine Bestellung zu machen !
Soll ich das besorgen ? In Ihren geschriebenen Instructionen ist dieser
Fall nicht vorgesehen ; mich weiß ich nicht , woher Sie die Weine zn
beziehen wünschen . »

«Ich werde selbst an meinen Weinhändler schreiben . Diese Mühe
soll Ihnen nicht auch noch aufgcbürdet werden ; Sie haben ohnehin
alle häuslichen Sorgen von meinen Schultern genommen . »

« Das ist meines Amtes . Und nun bitte ich um Vergebung , gestört
zu haben . «
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>O , durchaus nicht gestört,- versicherte Bolton, und er wollte die
Aufforderung hiuzufügen : -Bleiben Sie doch noch ein wenig hier !« aber
sie war schon wieder fort.

»Und diese Perle von einer Haushälterin wollte ich neulich ver¬
abschieden ! . . . Wenn sie nur nicht Guyau und Emerson läse ! . . Das ist
nngemüthlich . . . Sie muß sich ja unglücklich fühle» , in ihrer unter¬
geordneten Stellung. Und zu wissen , daß Jemand , dem es schlecht
geht, an unserem Wohlsein arbeitet — das ist auch nicht gcmüthlich. «

Bolton schob sein Notenpapicr bei Seite, nahm Mappe und Tinten¬
faß, und ging damit auf die Veranda , an seinen gewohnten Platz . Dort
stellte er das Tintenfaß auf den Tisch , setzte sich in seinen Lehnstuhl da¬
neben, und legte die Mappe vor sich hin .

In dieser Stellung liebte er es , seinem Freunde Briefe zu schreiben.
Zurückgelehnt, die hohe Mappe aufrecht haltend , ein paar Zeilen hin¬
werfen ; dann die Mappe wieder auf seinen Schoß sinken lassen , — ins
Freie hinansschcn -- an andere Dinge denken — dann wieder ein paar
Zeilen schreiben : ans diese Weise pflegte er seine Correspondenz in einer
Art zwangloser Plandcrslnnde zu erledigen .

» Bcrghanch 10. Juni 1889.
»Sie fragen mich in Ihrem letzten Briefe (mit dem ich gestern

einen angenehmen geselligen Abend verlebte) , ob ich es nicht bereue, Sie
nicht begleitet zu haben . Und um dieses Rencgefühl zu wecken oder zu
verstärken, sind Sic Ihrem Vorsatz, keine Schilderungen zu schreiben ,
untren geworden , und liefern mir die ausschweifendsten Anpreisungen
der Herrlichkeiten, die sich auf dem großen Wcltjahrmarkte dort Ihren
Blicken bieten .

»Als ob es auf die Massen der Dinge ankämc, die man sieht —
es handelt sich doch nur um die Kraft , zu schauen . Und wahrlich , ich
glaube , angesichts so vieler Bilder, solch ' betäubendem Farben- und
Formenlärmc gegenüber würde mir diese Kraft bald schwinden. Ich
bereue daher nichts . Schon hier , von meiner ärmlichen Holzveranda ans,
wo weiter nichts zu sehen ist, als ein Stückchen obcrvstcrreichischcr
Natur, Ivo es keine Kairostraßc gibt — keine arabischen Almehcntänze ,
japanischen Lacktempclchcn, Figaro - Schncllprcß - Pavillons , elektrische
Springbrunnen — noch tin äs siesIs -Damcn ; nichts als ein paar dust-
verschwommene Bcrgspitzcn im fernen Hintergründe, Kletterrosen vor der
Rase und .Pumpns ' vor den Füßen. Und dennoch, dennoch . , wie viel
erschau ' ich da ! — eine Welt . Ich will's lieber gar nicht zu sagen ver¬
suchen , was mir in dem einfachen Bildchen Alles enthalten ist , sonst
übertrumpfe ich Ihre acht Seiten Ausstellnngsbericht mit sechzehn Seiten
plein - air - Malerei . . .

»Ich glaube , ich wäre der unglücklichste Mensch von der Welt, wenn
ich ein Landschaftsmaler Hütte werden müssen. Das Unbestimmte , das
über den Dingen schwebt , das aus den windbewcgten Zweigen , aus den
fliehenden Wolken, ans den spielenden Sonnenlichtern spricht : wie Hütte
ich das jemals mit den starren Linien wiedergcben sollen? Welche Qual,
das Alles nicht ansdrücken zu können, was mir an wechselnden Empfin¬
dungen aufstcigt beim Anblick des stetig wechselnden Bildes. Darum
lobe ich mir die Musik — sie heilt das Sehnsuchtsweh homöopathisch,
weil sie selber tönende Sehnsucht ist.

» Aber reden wir von vernünftigen Dingen , wcnn 's beliebt . Ich habe
ohnehin etwas Positives Ihnen zu erzählen — auch einen Gruß zu be¬
stellen : Gräfin Galis hat mir aufgetragen , Ihnen zu sagen, wie leid —
wie leid es ihr thut, daß Sie schon abgereist seien , n . s. w ., n . s . w .
Keine bloßen Höflichkeitsphrasen. Ich erkenne, wenn Jemand etwas
Freundliches sagt , genau , ob die betreffenden Worte Diamant oder
pisrrs äs strasso sind . Sie hätten wirklich in Zinndorf noch einen Ab¬
schiedsbesuch machen sollen . . . und um diese versäumte Artigkcitspflicht .
nachzuholen, müssen Sie auf dem Rückwege ganz sicher wieder im Berg -
Hause einkehren.

- Sie werden mir dann gewaltig viel erzählen , und ich — um
Revanche zu geben — will Ihnen meine hiesigen Erlebnisse mittheilen .
Sie glauben vielleicht, ich erlebe nichts ? Das ist ein Jrrthum . Jede
Minute bringt etwas Neues . Wenn man nur Alles behalten könnte —
aber leider fegt die Vergeßlichkeit das Meiste weg . Wie hübsch die Gräfin
Tilda zu Pferde sitzt ! . . Das habe ich doch noch nicht vergessen. Be¬
sonders den Augenblick habe ich im Gedächtniß , da sie den Fuß —
genug, sonst antworten Sie mir etwas Unsinniges , etwas , worauf ick,
Ihnen lieber jetzt schon mit aller Bestimmtheit sage : Nein , gewiß nicht !
Fällt , mir gar nicht ein ! Ihr übrigens auch nicht ; ihre Diamant-
Gefühle gelten Ihnen — werüen Sie mir nur nicht eitel, mein Junge .

- Alles in Allem ist Frau Müller, die Haushälterin, interessanter
als Gräfin Galis, die Schloßnachbarin . Letztere hat als Weltdame nichts
Absonderliches an sich , während jene als Haushälterin — Sie hatten
Recht — .unheimlich ' ist . Das ist der richtige Ansdruck. Den Guyau hat
sie mir znrückgegcben, dafür englische Denkerschriften sich genommen .
Schon hatte ich die Absicht gehabt , sie fortznjagcn , aber natürlich —
nicht ausgcführt; denn das Verbrechen, in einfacher Lebensstellung einen
cultivirtcn Geist zu besitzen , ist doch nicht so arg , um jene Maßregel zu
rechtfertigen. Dabei fällt mir ein , was Sie manchmal von der socialen
Frage schwärmen ; wie Sie die Möglichkeit eines GcsellschaftsznstandeS
Zngebcn und hcrbeiwünschen, in welchem alle Menschen nach und nach
- neben rüstig und mäßig verrichteter Arbeit — es zu veredelter
Geistescntwicklnng bringen . . . . Sie können Recht haben — Sie müssen
Recht haben ; schließlich behält ja doch überall das Vollkommenere Recht.
Ter Durst nach Glück , den jeder Einzelne empfindet, der durchglüht auch
die Menschheit als Ganzes . . . möge sie in einer lichteren Zukunft ihn
besser stillen als heute ! So deutlich fühlt sie ihre Anwartschaft auf

Glück , daß sic — trotz aller thörichten Barbarei, mit der sie daS Erdcn-
lebcn oft zur Hölle gestaltet — auf einen Himmel ewiger Seligkeit
Anspruch erhebt.

»Daß Sie nach Paris gereist sind, war auch eine Bethätignng dieses
Seligkeitsdrangcs; ebenso — wenn auch in der anderen Richtung —
mein Zurückziehen in das Berghaus. Beschaulichkeit, Einsamkeit, Ruhe :
das waren die Stückchen bescheidener Wonne , die meine hiesige Existenz
mir bieten sollte. So ganz erfüllt sich

's nicht. Einmal ist 's nicht gar so
einsam und ruhig — cs ist zu viel Nachbarschaft da , vor der man nicht
sicher ist ; zweitens bin ich vielleicht doch noch nicht ganz so — alt,
als ich glaubte .«

» *

Bei einem nächsten Spaziergänge lenkte Bolton doch wieder seine
Schritte nach der Holzhütte im Walde .

Und zwar um die gleiche Stunde , wie damals. Daß die Reiterin
aus Zinndorf sich auch wieder cinfinden werde, darauf war nicht zu
zählen ; aber ausgeschlossen war es keinesfalls . Den lebhaften Wunsch,
Gräfin Tilda zu finden, empfand Bolton gerade nicht ; uni sie zu sehen ,
brauchte er ja nur seinen Besuch bei Stockings zu erneuern ; aber cs
hätte seiner Eitelkeit nicht unerheblich geschmeichelt , wenn sie gekommen
wäre — denn offenbar würde sie denselben Ort und dieselbe Stunde
nur in der Absicht gewühlt haben , das Zusammentreffen von neulich zu
wiederholen . Vielleicht, ja wahrscheinlich — dachte er — war sie in der
Zwischenzeit dagewesen ; . . . es war doch ungeschickt und eigentlich recht
ungalant von ihm , daß er erst heute — — »Habe ich mich denn als
Einsiedler niedergelassen- — unterbrach er selber diesen Gedankengang
— »um den galanten Courmacher zu spielen? Dazu hätte ich die diplo¬
matische Laufbahn nicht erst aufzugeben gebraucht . «

Niemand da . Nun ja, das war begreiflich. Die Frau Gräfin
würde doch nicht täglich sich an das zweifelhafte Stelldichein begeben,
und dort sehnsüchtig nach des Herrn Nachbarn möglichem Erscheinen
ausblicken. . . . Bolton trat in den Vorbau und ging geradewegs zur
Thüre hin . Diese war verschlossen ; der Schlüssel lag in seinem
Versteck — alles ringsum leer und still : auch kein ferner Hnfschlag war
zu hören .

Doch, wer weiß ? Sic konnte ja noch kommen — ein halbes
Stündchen ließ sich hier warten . Er ging ans eine der Bänke zu und
bemerkte, daß etwas auf dem davorstehenden Tische lag . Neugierig trat
er hinzu und nahm das Ding zur Hand : es war ein Sträußchen ver¬
welkter Rosen .

» Die sind seit drei oder vier Tagen todt,- sagte er sich , indem
er den süßen Duft einsog, » sie dürften am Tage nach unserer ersten
Begegnung hierher gelegt worden sein . Seitdem kam sie nicht wieder . . .
sie würde sonst die ungefundenen Blumenleichen — in Aerger , daß sie
ungesunden geblieben, weggeworfen haben . «

Er behielt das welke Sträußchen in der Hand und setzte sich hin,
um zu warten. Oesters hob er die Blumen empor und roch daran.
Allerlei Erinnerungen waren es , die ihm ans diesen vergilbten und ver¬
runzelten Rosenblättern zuwehten : so duftete cs aus dem Gebetbuch
seiner Mutter, darin er als kleines Kind blätterte; so aus den Herbarien ,
die er als Knabe sich angelegt hatte ; so aus dem Kästchen , in welchem er als -
Jüngling süße Liebesandenken aufbewahrte ; — so endlich in dem schwarz-
ausgeschlagenen Zimmer, in welchem die Geliebte seiner Mannesjahre
anfgebahrt gelegen . . .

Die Zeit verging ihm schnell bei diesen Träumereien . Als er nach
der Uhr sah , war die halbe Stunde, die er zum Warten anberaumt hatte ,
längst überschritten , und er stand auf .

Aber ohne ein Zeichen znrückznlassen, wollte er doch nicht von
hinnen gehen. So zog er sein Taschenmesser hervor und ritzte ans die
Tischplatte das Datum ein.

Nach Hause zurückgekehrt , fand er ein Billet aus Schloß Zinndorf
vor . Es war eine Einladung zum Essen für den folgenden Tag . » Sie
dürfen um so weniger ablehnen, - schrieb Gräfin Stocking , » als meine
Schwägerin Ihnen sagen läßt, daß sie mit aller Bestimmtheit auf
Sie rechnet. «

Bolton schwankte ; diese Aufforderung hob den Zauber der Rosen
wieder auf . Das war doch gar zu gewaltthätig verfahren : wollte die
junge Frau sich denn durchaus einen Anbeter an ihm züchten? Etwa
gar mit Heiratsideen ? Ihn schauderte — heiraten ! Das war ja das
dirccte Gegentheil von dem Ideal , das er sich erkoren hatte : unabhängige
Einsamkeit . Die nachbarliche Einladung abznlehnen , wäre unhöflich ge¬
wesen — und so schickte er denn einen Boten mit bejahender Dank¬
antwort nach Zinndorf ab ; die Rosen aber — warf er ins Gras .

Kaum hatte er diese nnsentimentale That vollbracht , so bereute er
sic schon ; da hatte er doch einer zu rauhen Anwandlung nachgegeben.
. . . Er wandte sich um , in der Absicht, die so schnöde verschmähten
Blumen wieder aufznhcben ; aber eben kam der in Freiheit lustwandelnde
Graugrau vorbei und schnappte das appetitliche Sträußchen , welches
er durchaus nicht für ein zartes Liebeszeichen, sondern für einen Bissen
Heu hielt , arglos auf.

» Auch recht . . . besser dieser — als ich . « Was Bolton mit dieser
Gedankenwendung meinte , bleibt unentschieden.

Den Rest des Tages brachte er damit zu, Vorsätze zu fassen ,
Selbstvertheidigungspläne zu entwerfen . Denn daß jene niedliche kokette
Witwe es darauf abgesehen hatte , ihn seiner Freiheit zu berauben , das
glaubte er annehmen zu dürfen . Jener Blick beim Fortrciten, die
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urückgelassenen Rosen die peremptorische Einladung : das waren Be -
agerungsanzeichen genug , um seinen Vertheidigungszustand zu recht -
ertigen . Daß Tilda wirklich in ihn verliebt sei , vermuthete er keinen

Augenblick ; sie hatte entweder nur die Absicht , ihn verliebt zu machen
— zum Zeitvertreib , oder um ihn zu heiraten . Gegen Beides sträubte
er sich . Geliebt werden ? . . . Ja , das wäre ein wirkliches Glück . Allein
dazu gehörte , daß man sein wirkliche ? Ich kenne , daß man einen tieferen
Blick in sein Geistes - und Gemüthslebeu gethan habe , nicht aber solch '

flüchtige Begegnung , wobei nur ein paar banale Phrasen getauscht

worden waren . Borauszusetzen , daß seine bloße Erscheinung genügen sollte ,
Leidenschaft einzuflößen — so eitel war er nicht . Und überdies : nur von
jener Seite hatte Liebe ihn beglücken können , wohin er selber sein ganzes
Herz gewendet hatte — vorausgesetzt , daß er überhaupt noch ein zum Liebes -
erwachen befähigtes Herz besaß , was ihm sehr zweifelhaft schien . Jene son-
derbaren Sehnsuchtsanwandlungen , die ihn seit Kurzem befielen , und über
welche er in seinem Briefe an Trahlen berichtete , die waren wohl nur durch
die noch ungewohnte Einsamkeit erzeugt ; sie waren ohne bestimmten Gegen¬
stand — und würden wieder vorübergehen . (Fortsetzung folgt.)

Wrihnachis -Mrdaillen -RSthfrl .

N t h S V l .

Mkhselhastr Wrihnachkskistr .

lx>-

WeihnachiL-Kryxkogramm .

NS 2 S . 6 . 26 - 9 . .

Ein Gardelieutenant aus Berlin ,
Der bei zwei alten Tanten
Das Weihnachtsfest verlebt ' in Wien
Erhielt von den Bekannten
Zu Spree -Athen die Kiste hier ;
Er öffnete sie mit Begier
Und fand darin — zum Spaß wohl ?
Ein halbes Dutzend — was wohl ?

ömgsxrsnie « aöe .Drr klrinr Corrrsponorm .

6

Mitzrrachts

IIMU

srä ' i unä

Jn 's Kästchen kommt ern Brieselem ;
. Was kann das ^ für ein Schriftstück sein

M
ULTlTW

N W tzu-

§s- für xsL
.

srmx uoä Mt - §6-

Lank äsm mels - l-inä

,.1dNMein , bim -

Wxihnachks-Combinations -Mkhfrl .

^nxel , frost , Krills, IZsl, Ilias, tzlararetli,
8 -ckt, üoreto , 2obsl .

In jedem der vorstehenden neun alphabetisch
geordneten Wörter ist der Initial auf die Weise
durch einen anderen zu ersetzen, daß wieder bekannte
Wörter sich ergeben , deren Anfangsbuchstaben , ent¬
sprechend aneinandergereiht , einen Ort nennen ,
dessen man am Christabend gewiß gedenken wird .

Zweisilbige Wrihnachks-Charadr .
In jeder Schänke kann man kaufe »
Die »Erste - sich für wenig Geld —
Und froh damit nach Hause laufen ,
Wenn man nicht auf die Nase Mt .

Dämonisch lockt der Glanz der »Zweiten «,
Tenn ihr Besitz verleiht Gewalt ;
An jedem Ort , zu allen Zeiten
Als Herrin sie auf Erden galt .

Im Kerzcnschimmer herrlich funkelnd ,
Am Weihnachtsbanin das »Ganze « prangt ,
Den Glanz der »Zweiten - weit verdunkelnd ,
Wcnn ' S ihren Werth auch nicht erlangt .

Lösungen der Zlätlftek in KefL 4 .
Rösselsprung : Fünf Sprüche für den Wäsche¬

schrank .
Bon Rudolf Sperling .

.
I . Zum Wäscheschrank in '

jedem Hans
Schaut allemal dieFrau

heraus .

II . Es ist des Hauses schön¬
ste Zier

Der »Linnenschrank « —
nicht das »Clavier «.

III . Ein Weib , das kennt der
Nadel Brauch ,

Flickt Dein zerriss ' ncs
Glück Dir auch .

IV . Aus frischer Linnen dust ' gem Schnee
Verträumt sich manches Ach und Weh .

V. Sammt und Seide isolirt ,
Nur die Leinwand attachirt .

Kngelphramiden - Räthsel :

L 8
8 A 8

8 L 6 8
L 8 8 8 8

8 1 t) dl 8 8
8 L 3 1 8 IH

Blum enpyramiden - Räth sei :
RIO

ä M S 0
8 10 8 8

8 k v 0 8 li
8 18 0 8 8 8

80 8 I » 888
Tie selten Lettern , in der angegebenen Weise ge¬

lesen , geben : »lur Sovckolr . »

Räthsel : »Rose —EroS .«

Citat - Silben - Merkräthsel :
»Wie sie kurz angebunden war ,
Das ist nun zum Entzücken gar . «

Kryptogramm : »Das Wunder ist des Glaubens
liebstes Kind .» (Dieses Räthsel befand sich
nur in einem Theil der Auslage .)

Bild - Krhptogramm : »Schon im kurzen Kleid¬
chen liebt das Mädchen de» Ball .«

Satz - Anagramm : »visro vsms galt ssmsm
ttsrrsn vis!. «

Herausgeber : Wiener Werlagsanstalt ßokbert Siegler . — Verantwortlicher Redaetcur : Htto Kern . — Für die Druckerei verantwortlich : Albert Aictz .
Druck ans der variablen Notations - Maschine und Papier : »Stevrermühl . »



Kür Kans und Küche.
Ein so ernstw Moment ancb im Grnnde genommen das Scheiden

des alten nnd der Beginn eines ncnen Jahre ? ist, so pflegen die Menschen
am Sylvcsterabcnd nicht gerade kopfhängerisch zu sein . Es ist ein ganz
lobcnswerther Brauch , an dein Marksteine zweier Jahre weder der Ver¬
gangenheit nachznklagen, noch der Zukunft entgegenznbangcn , sondern im
Gennkc der Gegenwart , wenigstens für knrze Zeit , sich seiner Existenz
sorgenlos zn erfreuen . Die Menschen haben das Jahr hindurch genug
Sorgen , das; man ihnen das bischen Leichtsinn am Sylvester nicht ver¬
übeln kann. Und zu richtiger Festfreude gehört in deutschen Landen anch
ein festliches Mahl. Daß dieses wohl gerathe , ist ein Ehrenpnnk

't für jede
wackere Hausfrau. Ihr dabei ein wenig an die Hand zu gehen, sei unsere
letzte Aufgabe im alten Jahr !

Bouillon in Schalen . Eine Lösung von Liebig's Fleischextract
wird mit kleiugcschuitteneu Champignons , sehr wenig conservirten grünen
Erbsen und einigen Körnern Reis oder Zca für jede Schale , aufgekocht.
Die Bouillon muß beinahe leer sein ; die Beigaben sind nur zur Hebung
des Geschmackes vorhanden .

Kaltes Ragout in Muscheln . Heiß abgesottenes Kalbshirn,
Hummer, harte Eier , ans deren Dottern Kügelchen geformt werden ,
wobei mau etwas Sens und Sardellen mit verrühren kann, durchsichtige
Scheibchen von Essiggurken werden auf Muscheln zierlich angerichtet und
mit etwas Mayonnaise verziert . Das Gericht soll möglichst eine Nach¬
ahmung eines warmen gemischten Ragouts sein .

Schinken in Madeira . Man wäscht den Schinken, stutzt die
Stelze ab und läßt ihn zwölf Stunden in roher Milch stehen . Dann
schüttet man dieselbe ab und kocht ihn halbweich in Wasser, gießt das¬
selbe wieder ab nnd übcrgicßt ihn mit einer Mischung von halb Wasser
» nd halb Madeirawein , in der inan ihn fertig siedet. Ein mittelgroßer
Schinken braucht vier Stunden . Er wird abgezogen nnd feinblättrig vom
Beine geschnitten, aber wieder znsammengelegt , mit dem Reste der Brühe
übergosscn und heiß aufgctragen , nachdem das vorstehende Stück der
Stelze mit einer Papicrkransc umwunden wurde .

Truthahn mit Kastaniensülle . Das Innere des Vogels wird
mit halbgebratenen Kastanien gefüllt ; besonders der Kropf eignet sich
dazu . Sollte derselbe nicht sehr fett sein , so drückt man nebst dem eigenen
Fette , das man sorgfältig gereinigt hat , noch ein Stück frische Butter
hinein . Während des Bratens muß der Truthahn fleißig mit dem Safte
begossen werden, der sich ansbrät.

Gemischter Salat und Compot .
Tricolore . 40 Deka abgezogne Mandeln werden mit etwas Milch

fein gestoßen und unter beständigem Rühren in lfl , Liter Milch gut
verkocht . Dann läßt man es auskühlen , seiht es durch ein Tuch, ver¬
mischt es mit 20 Deka Vanillezucker, 4 Deka aufgelöster Gelatine nnd , j

wenn cs ganz kalt ist , Liter fest geschlagenem Obcrsscbaum . Eine
Form wird mit kaltein Wasser ansgespiil-t nnd mit Zucker nnsgestrent ;
dann füllt man ein Drittel der Masse ein , lässt sie ans Eis stocken,
während man den Rest in gemäßigter Temperatur hält ; das zweite
Drittel wird mit einigen Tropfen Alkerines gefärbt nnd nachgefüllt ; das
dritte, wenn das vorige gestockt ist, mit Kaffee - Essenz gebräunt und eben¬
falls eingesüllt. Eine so feste Stockung, wie die Creme bedarf, um ge¬
stürzt zu werde» , ist bei diesem Nachfüllen nicht nothwendig . Zuletzt
muß sie noch einige Stunden im Eise stehen .

Punsch . 60 Deka Zucker werden mit 1 ' /? Liter Wasser klar ge¬
kocht ; dann seiht man den Saft von einer Citrone nnd fünf Orangen
dazu, läßt es einmal anfwallen und gießt es mit einem Gläschen Ruin,
einer Citronenschale und einem Stück Vanille in die Bowle . Beim Ge¬
brauch wird diese Essenz mit siedend heißem Thce oder Wasser nach
Geschmack verdünnt nnd in Gläser gefüllt . Man servirt dazu Rum und
Thcecognac, sowie gestoßenen Zucker .

Prosit Neujahr! Anna Förster .

Misrellrn .
IMchtigc Hedankcn . Wie Viele bemühten sich schon , zu deuten ,

was das Glück sei ; und am Ende ist es doch nur — das , was man
nicht hat . — Jeder wisse , wie alt er ist, Keiner soll 's fühlen . — Wer
sich selbst langweilt , wird anch stets Andere langweilen . — Begnüge
Dich, Einer zu sein , nnd Du bist mehr als zehn Andere . — Es möchte
auf Erden nicht wenig närrisch zngehen, wenn cs lauter kluge Leute
gäbe. — In der Welt gibt es zweierlei Lügen : Alltagslügen und Fcst-
tagslügen . — Legt die Tugend in Acht und Bann, und Ihr sollt staunen,
wie tugendhaft alle Welt wird .

Hin reizender Kakslchmnck ist eine dünne Venetiancr Goldkette,
an welcher eine Anzahl Kettchen von ungleicher Länge herabhäng m ,
deren jedes in eine Perle endigt . Je ein längeres nnd ein kürzeres
Kettchen wechseln mit einander ab ; dieselben verjüngen sich zn beiden
Seiten, so daß das längste die Mitie einnimnit , während die kürzesten
die Ausläufer bilden . Das zierliche Halsband zählt 20 kleine nnd lO
längere Kettchen ; es hebt sich von dunklen Stoffen überaus wirkungsvoll
ab , wird aber anch gerne zn dccolletirten Kleidern getragen .

Bon dem vorzüglichen Kochbuche : „Prato ' s Süddeutsche
Küche " liegt un » schon die 21 . Auflage vor . Preis 3 fl.
ComplcteKiichen -Einrichtuiigcnv . 25bis 600 fl . bei Richard Emmer,
k. n . k. Hoflieferant , Wien , Stcfaiisplatz 7 ( fürster,bischöfliches Palais >.

Jllnstrirte Preis -Courante franco .

cluvlss - , tizimomom- rtsbULLSmsnt u. bOtieiistsÜ
kranr UemetslMk L 8olm

ILaiserl . künL ^ I . ^ 8 Irmäesbelutzts

V/LLOllls - und I ^ sinsnWÄLLEN . -

k. r. ttok - l-isfsrantsn , >Vien , I . . 'ruokls .ukeu Nr 13 .
LtLl >Ii§86m6!lt für kraut - Ausstattungen , wasolis - äusstattungsn für dleugsvorans.

kle ^aule Herren - , kamen- nn -1 Kirujerwasoke. l ^ui
Nlusdi 'li 'Lss tL'Linoo uii <l

Mödol - I ' abi ' lk

^ UAU8t Kfiobloek
'
s » laelisolZfen

IVieu , Xeuban liroitoxasso Xr . 10 - 12 .
f' ermsnskitö Ausstellung

>v«s

Sobarl 's lliamant -Imilationen
als slurißf tv ctsr IVsIt rr.ri6rka .iiQt . Olir^oliüil^e , llinxe , Knopfe , kapsln eto .

von <i il aukn-ürt^ rexras . 100 dis iE!') II. ,

X . p , Hof-1iE >!6r 8eliai'f, Wien , Koloivratring >2 .

« » « » « « « « » « -» » » » » « « « » »

cMMMsböit8'8pöMlMöII - Z
! Ooselinlt b

/ . / c- V/ .s/ttt .S .s « 6 N3i *

«»« ib ^ Ne Stielivreisii . HW

<1iv iiü'üt unter meinem Xanien in <1or ^wiener ) !o,1e^
erselt .-inenäen Ilruulai'beiien uuä .Xi-i.^ is rlaterialiei ! sinü steig

^ W auf klijsvr. — Zlustvr - uuä usualil -LeutlunLeu auf Nunseli uin^vkertel. WM

« » » » « » « « « « « « » » » « » « « »

Vapisssrie
- Ltablissement j

llnmlnichkitk » i » slzdAcrccütcr 4ns -

lniirunx ;, aiiAclüiij -en uml i'ortiA .
llvntii uiixaii aller 4rt . ilinlkinnlien
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.tnsivaül in II :iIce ! n >äioi >«o >. I ' nsa -

i insntcrien vte etc .

! Fämmtliclie in der . . lVienei ' !
! eriväünte » tlandardeitan nnd 4r - !

deitsmaterialie » sind vorrätüi ^ . ,

? reis -< vurnnte mit 6 8iieicmustsrn

xrnlis und tvniicv . 1120

Nu8ter - Kellereien
küc III «

^ l38 e >16Nbi 6 N6 .
I^ rsiss LtabU386inent in <He8,' r IZirtriLtie
mit grossartixeil Kellereien . Dampfbetrieb , eigener
Ki fitltiiliali " > ete . . empfleblt seine vv LÜxN,-I,en .
reifen , mit grösster 8ur^5:>II nl-̂ efüllteil I'Iaüebon-

> llss <lvrfer8trast .6 29 . tiiere , unä 2tvar:

öllütveiLkr Lxporlbier feinstes u. indtdsrstss döbm. erocluct )
2 . ?ilsellkr Lagerbier .
3 Mener Lagerbier .
4 Luloibavder Lxporlbier .

erels -Lourants gratis .

5 . Lirassnicky Diät. Aalr
bier kür öllltarme n , . . , »u

Nrief - Ailressa : 6 . Ltrassnicky ,
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